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Mittwoch, den 25. Februar 1931 

Das Miaßß iſt voll 
Scharfe Stellungnahme gegen die Mörderpartei — Die Regierung für die Bluttat verantwortlich 

In einer Delegiertenverſammlung des Allgemeinen Ge⸗ werkſchaftsbundes, über die wir auch an anderer Stelle dieſes Blattes berichten, ſprach der Abg. Kloßowſki über die Provokationen der organiſierken Arbeiterſchaft durch die ſo⸗ genannte „Nationalſoötaliſtiſche Nrbeitervartei“. Er ſührte 
u., a. aus: Die Führer der Nationalſozialiſten ſcheuen vor keiner Gewalttat und vor keiner Schandtat zurück. In der gemrinſten und feigſten Weiſe werden die Führer der Ge⸗ werkſchaften, der Sozialdemokratiſchen Partet und der Sonſum⸗ und Genoſſenſchaftsbewegung verleumdet und be⸗, ichmutzt, denn 

in den Füübrern diefer füchbaren Machtpoſitionen der Arbeiterklaſſe will man die Arbeiterbewegnng ſelbſt trefien und zu Boden ſchmettern. 
Im Vollstag haben die Vertreter diefer Partei öfſent⸗ lich zum Mord und Totſchlag der Führer der Arbeiterichaft aufgefordert, zyniſch haben diefe Abgeordneten durch ihre Reben und Zwiſchenrufe zum Ausdruck gebracht. daß ſie die Gewerkſchaften, die Konſumvereine und die politiſche Partei der Arbeiterſchaft, die Sozlaldemoktatic, vernichten wollen. Mit dieſen Ziclen ſind ein aroßer Teil des Kleinbürgertums und die Arbeitgeber durchaus einverſtanden. Auch dieſe haben nur den einen einzigen Wunich ank Vernichtung der Gewerkſchaften und der anderen Einrichtungen der klaſſen⸗ beiwußten KArbeiterſchaft. 

„Die geiamte bürgerliche Preſſe bat ſich in Danaig an⸗ ftanbslos in den Dienſt der Beſtrebungen der Nativnal⸗ ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei geſtellt. Ungeheure Summen zahlt das Bürgertum, zahlt die „notleidende“ Landwirtſchaft, zahlt das Großfapital an die Mörderpartei. die dieje Kreiſe als ihren Kettenhund betrachten, der für' aute Bezahlung genen die klaſſenbewußte Arbciterſchaſt losgelaſſen werden kann. 

Aür Sebnerdübhnna, Einfäbrung von Arbeiterichng nſw. in den Betrieben haben die Arbeitgeber in Stadt und „nickt einen Pfennia übria. aber Millionen hat dieſc Setellſchaft übria für die Nationalfozialäſten, die das ar⸗ beitende Bolk in Stadt und Land wieder rechtlos und willenlos Machen ſollen. K 
Die Aufforderung der Greiſer und Konſorten im Dan⸗ ziger Bolkstag zu Mord und Totſchlaa gegenüber der Ar⸗ Pellerichaft und ibren Führern bat bereits Erfolg gehabt. Am 19. Februar haben Angchörige dieſer Mörderpartek auſ unſchuldige Arbeiter geſchoſſen. Der Arbeiter Streng hat hierbei den Tod gekunden. Andere Straßenpaſſanten haben Streiſſchüſſe erhalten. Die geſamte bürgerliche Preſſe hat es fertia bekommen, in ſchamloſer und hinterhältiger Weiſe die Nationalſoäialiſten bei dieſem Verbrechen zu decken und die Schuld der Arheiterſckaft tn die Schnhe zu ſchieben. Es müſie Aufga 

   

        
  

  

der Arbeiterſchaſt ſein, dieſer Hetzpreſſe und ihren Hintermännern, die allein richtige Ant⸗ wort auf dieſes Verhalten dadurch zu geben, daß dieſe bürgerlichen Hetzblätter fortan von keinem Arbeiter mehrabonniert und 
bierdurch uuterſtütt werden. 

In allen Betrieben habe die nationalfozialiſtiiche Geſell⸗ ichaft von den Unternehmern bezahlte Subfekte ſtecken, die dort auf Grund Hitlerſcher Anweifungen ſogenannte Be⸗ triebszellen bilden ſollen. Dieſe Leute ſollen in den Be⸗ trieben das elende Verleumdungswerk fortf 

  

  
  ſetzen. das die Fübrer der Nazis in den Parlamenten uſw. täglich begehen. 

Aufgabe der Arbeiterſchaft ſei es nunmebr, einig und ge⸗ ſchlolſen zuſammenzuſtehen und auf der ganzen Linie für eine weitere Eritarkung der Gewerkſchaften, der Sozial⸗ demokratiſchen Partei und der Konſumgenofſenſchafts⸗ 
bewegung unermüdlich zu wirken. Iteberall, wo ſich in den Betrieben irgendwelche Perſonen durch Verleumdungen der Sewerkſchaften und der Führer der Arbeiterſchaft unliebſam 
bemerkbar machen muß raſch zugegriüßfen werden. Die 
Namen nus Asôreffen dieſer Perfonen ſind jofort den Ge⸗ werkſchaftsleitungen bekanntzugeben. 

Nach einer lebbaften Diskuſion wurde folgende 

Entfchliegurig 
einſtimmig angenommen: 

Die Delegierten des Allgemeinen Gewerkſchaftsbnubes der Freien Stabt Danzia nehmen mit Empörung Kenntnis 
von dem pryvokatsriſchen Berhalten der Nationalfozialiſten, insbefendere ihrer Führer, die im Volkstaar öllentlich zu Wors nus Totichlag gegenäber der organifterten Arbeiter⸗ 
(Haft aufgejordert baben. Unreife Burſchen und VBerbrecher. die nur bei der Nationalſozialiſtiſchen Arbeitervartei Unter⸗ 
ichlurk finden können, befolgen ſeit langem die Parole dieſer natienalſasialiſtiſchen⸗KFührer und provpzieren und bedroden 
die Danäiger urganiſierte Arbeiterjchaft bei jeder lich bieten⸗ 
den Gelegenheit. Die Mitalieder dieſer Partei haben die Sewißßbeit, baß ihnen nichts geſchehen kann. nund daz die 
Polizei⸗ und Gerichtsbehörden ihre Beſtrebungen in ieder Beßiehnng decken. Nur hierauf allein iſt ces znrückanführen, daß vor dem Arkeitsamt der Freien Stadt Danaia am 193. Febrnar Blut von Arbeitern vergoffen worden ijt. Für dieſe Bisttat machen die Delegierten nicht nur die Vationalfvgzialiſtiſche Arbeiterpartei, ſondern die Ziehm⸗ 
Regiernna vol und gans verantworilich. ——— Die Delenierten lebnen jede Verautwortuna für die Tolsen dieſes Regiernnasinftenes der Bebrolmna und Unter⸗ örückung der organiſierten Arbeitérſchaft und ihrer Siurich⸗ 
tungen ab. Sie erklären jedoch, daß das Maß des der Ar⸗ beiterchaft durch die Nationalſozialiſten gebotenen Terrors 
zum Ueberlanjen voll iſt. und daß die örnna über dieie 
Pariei und das duldfame Verhalten der Regierung das ant   

eine Billianna dar bisberigen Voraänge ſchlienen läßt, bereits zur Siedehitze geſtiegen iſt. Sie erheben zum letztenmal warnend ihre Stimme gegenüber der Regicruna und ver⸗ langen, daß ſie den in dieſer Beziehung bisher beſchrittenen Wen ſofort veräßt und ſich) nicht zum Werkzena von Men⸗ ſchen und einer Partei macht, die den Mosd an der Arbeiter⸗ ſchaſt und ihren Führern zum Programm erhoben haben. Darüber binaus fordern die Delegierten die geſamte Ar⸗ beiterſchaft in Stadt und Land anf, die freien Gewerkſchaften durch Gewinnung neuer Kämpfer zu ſtärken und in den Be⸗ trieben ein wachſames Auge auf die Nationalſozialiſten. dieſen Kettenhunden des Kapitals, zu haben. die dort mit Verlenmbungen gegen aute Bezahlung durch die Unter⸗ nehjmer neßen die Organiſationen der Arbeiterſchaft und ihre Führer eine wüſte Agitation betreiben. 
Das Ziel der Nationalſozialiſten und der in Danzig berrſchenden Reaktion iſt, die Gewerkſchaftsbewenung der Arbeiterſchaft zu vernichten. Mit dieſem Bollwerk ſteht und fällt aber die Danziger Krbeiterſchaft. Jeder Arbeiter, der in den Betrieben mit gemeinen Verdächtianngen und Lügen gegen dic Gewerkſchaft und ihre Führer hent und Agitation betreibt. iſt ein bezahlter Nationalſozialiſt, ihm ailt es. ſofort und ſcharf entgegenzutreten, und zwar mit allen geeigneten Mitteln. 
Ferner fordern die Delegierten die geſamie Arbeiter⸗ jchaft auf, ſofort die Mitaliedſchaſt in der Danziger Konſum⸗ genoſſenſchaft zu erwerben, damit auch alle jene Kreiſe des Büragertumé, die dieſe Mörderpartei mit Geldmitteln unter⸗ ltützen, die richtine Antwort von der Danziaer Arbeiterſchait orhalten, Jeder Arbeiter, jede Ehefran, die noch nicht Mit⸗ glied des Konſumvereins ſind, ftärken durch ihr Verhalten nur dic Geldgeber der Nationalſozialilten. 

Laßt cuch durch keine Provokation der Weinde, der Ar⸗ briterklaſſe zu wilden Aktionen binreißen, 
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Der ueue deutſche Geſandte für Warſchan 
Der neu ernannte deutſche Geſandte in Polen, Dr. Hans Adolf von Moltke, der bisher Dirigent der Oſtabteilung im Aus⸗ 

  

    

  

wärtigen Anit in Berlin war, tritt ſein neues Amt bereits 
am 27. Februar an. 

  

  

Gegner der Arbeiterklaſſe in der Hoffnnna rechnen, ſie dann leichter niederknüppeln zu können. Augſt und Schrecken be⸗ kommt die Reaition vor der Arbeiterſchaft nur dann, wenn die Arbeiterſchaft einig und geſchloſſen ihre Kampforaani⸗ ſationen ausbaut nnd ſie ſo nnüberwindlich macht. In den 
nächilen Tagen muß die Parole ſein: Jedes Gewerkſchafte⸗ mitalied brinnt einen neuen Kämpfer als Mitalied in unſere Bewegung. 

Nieder mit der Reaktion und ihren Kettenhunden, den Nationaliozialiſſen. Hoch die Oraanijation der Danziger klaſſenbewußten Arbeiterſchaſt.“ 

  

Ele Kemmunlsten tonten —————.—.. 

Wie der Landwirtſchnft geyolßen werden ſol 
Das Programm des deutſchen Ernährungsminiſters — 

Die Kommuniſten machten zu Beginn der Dieustag⸗ Sitzung des Reichstaas mehrere Male wilden Theater⸗ donner. Sie ſcheinen die Mationalſozialiſten „würdig“ v. treten zu wollen. Zunächſt verlaugte der Kommun 
Ulbricht, daß f. i die Aufhebung des Demonſtrationsver⸗ botes für den 25. Februar in Berlin verhandelt werde. Nun gehört die preutziſche Verwaltung und damil das Demon⸗ ſtrationsverbot ſelbſtverſtändlich vor drn preußiſchen Land⸗ tag. Die bürgerkichen Mittelparteien erhoben gegen die ſofortige Beratung eines ſolchen Antrages Widerſpruch. Er konnte deshalb nicht auf die Tagesordnung kommen. Komiſch wirkte die Drohung des Kommuniſten, baß ſeine Partei am 25. Februar ſo demonſtrieren werde, daß 

die Paläſte Berlins erzitterten. 
Das Haus erinnerte ſich mit Vergnügen daran, daß ſoeben die Berliner nduſtriellen Borſig und Koetigen und andere Induſtriemagnaken auf Einladung der ruſfiſchen Re⸗ gierung nach Moskau abreiſten und alaubte nicht daran, daß im Augenblick die Kommuniſten den Paläſten diefer Freunde des rufſiſchen Sowjetſtaates zuſetzen werden. 

Als der von den Kommuniſten eingebrachte Antrag auf Einführung einer ſogenannten Millionärſteuer aufgerufen wurde, beantragte der Zentrumsabgeordnete Eſſer, dieſen Antrag dem Steuerausſchuß zu überweiſen. Dieſe Selbſt 
verſtändlichkeit, die bei jedem wichtigen Geſesentwurt bt 
wird, brachte die Kommuniſten in eine wahre Raſerei. 

   

  

      

   
  

   

  

    
Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Hertz verſuchte, die wilden 

Männer abzukühlen, indem er anf folgende Tatſachen hin⸗ wies. Schon am 22. November hätte die Sozialdemokratie 
einen Antrag auf Verſchärfung der Einkommenſteuer, der 
Verbrauchsverſteuerung und der Spekulationsgewinne ein⸗ gebracht. Am 5. Dezember habe die Sozialdemokratie eine 
Erhöhung der Aufſichtsratsſteuer und eine Erböhung der Zuſchläge zur Einkommenſteuer beantragt. Dieſe Anträge 
lägen noch im Steuerausſchuß. Der heutige kommuniſtiſche 
Antraa bewege ſich in derſelben Linie. Wenn alſo der Ab⸗ 
geordnete Eßer, die Ausſchußberatung wünſcht, ſo ſtimme 
die Sozialdemokratie zu, dami auch ihre eigenen Anträge 
gemeinſam mit dem kommuniſtiſchen Antrag beraten wer⸗ den könnten. Hertz ſchloß, wer die Ausſchußberatung nicht 
will, erklärt damit, 

daß er an die Ernſthaftigkeit ſeiner Anträge nicht glanbt. 
Daß dagegen die Kommuniſten erneute Tobfuchtsanfälle ſchauſpielerten, iſt ſelbſtverſtändlich. Entſprechend dem Buniche des Zentrums wurde der kommuniſtiſche Antrag 
dem Steueransſchuß zur weiteren Beratung überwieſen. Nun, wollte der Reichsernährungsminiſter ſeine Rede beginnen. Die Kommuniſten begrüßten ihn minutenlang mit Zarufen: Hungerminiſter, Hungerzollminiſter, Unter⸗ 
ernährungsminiſter, Bauernbetrüger uſw. Einige Kom⸗ muniſten übten einen Sprechchor ein. Schließlich wics der Reichstagspräſident die Abgeordneten Erube und Madda⸗ lene aus dem Saal. Es wurde dann ſofort ruhig und 
füchten. konnte ſeine lange Rede jaſt ohne Störung zu Ende fübren. 

Der Miniſter führte aus, die Politil regele ſich nicht nach chen Grundjäten, ſundern nach wirtſchaftlichen und 'en realen Machtve üi⸗ Es komme arauf un, 

  

    

   
    tverhältnißen.   

Warnungen der Sozialdemokratie 
in Deutſchland wieder zu einem georoͤneten Binnenmarkt zurückzukommen. Die Geſfaͤmtſumme des nationalen Aus⸗ tauſches in Dentſchland ſei größer als ſein internationaler 
Handel. Es gelte, die lanbwirtſchaftlichen Produktions⸗ 
kräfte zu entwickeln. Der Niedergang des Abſatzes an Dün⸗ germitteln und au Kohle in der Landwirtſchaſt zeige, wie 
ſchlecht es ihr gehe. In Amerika und in anderen großen Aßrarländern ſei 

ein gewaltiger Ueberſchuß an Vorräten, der auf die 
Preiſe-in Deutſchland drücke. 

Die deutſche Vandwirtſchaft habe längſt an Preisabbau das Menſchenmögliche getan. Schiele beſpricht dann im einzel⸗ nen ſeine Sanierungspläne: einen Reichsbeſtellungsplan zur Einſchränkung des Roggen⸗ und Ha 8 
Ausdehnung des Anbaues von 38 
früchten und des Grünlandbaues. D 
Staatsſozialismus, ferner ſpricht er 
auf Bodenverbeſſerungskredite, 
10 Jahre verlängert werden ſoll. 
toffeln müſſe erweitert werden. Die Regierung fordere freie Hand in der Feſtſetung von Zöllen für das geſamte Zollgebiet. Der bisherige Ermächtigungszoll habe ſich be⸗ währt. Das wichtiaſte freilich müßten die Landwirte ſelber 
tun. Gegen den Schluß ſeiner Rede wendet ſich der Re 
ernährungsminiſter mit großer Schärfe gegen die Teile 
ſeiner Berufsfrennde, die ihn heftig angriffen. Dieſe Par⸗ tien ſeiner Rede ſind insbeſondere gegen Hugenberg und deſſen Deutſchnatidnale gerichtet, ohne daß er Namen und Partei nennt. Er werde ſeinen We gehen ohne Mückſicht auf falſch verſtandene Verbraucherws ſche, aber auch ohne Rückſicht auf parteipolitiſch überſpitzten Agrarradikalismus. Der ſozialdemvkratiſche Kögeordnete Tempel verwies darauf, daß die Sozialdemokratie ſtets für poſitive Löſung der Agrarprobleme eingetreten ſei. Der“ 
Inbuſtricarbeiter ſehe im Arbeitsbanern ſeinen Bruder. 

Die von der Sozialbemokratie pertretenen Konſumenten hätten gewiß keinen Dank für ihre bauernfreundliche Po⸗ 
litik erwartet, aber doch etwas mehr Sachlichkeit. Die Art, wie Hugenbergs Preſſe, aber auch manche evangeliſchen Sonntagsblätter, die Algrarpolitik der Sozialdemokratie verleumden, ſei eine Infamie. Die Größc der Opfer für die Landwirtſchaft ſei enorm. Die Geſamthöhe der Zölle ſei doppelt ſo hoch als in der Borkriegszeit. 372 bis 4 Milliar⸗ den Mark fließen aus Mitteln der Geſamtheit in die Land⸗ wirtſchaft. Dagegen ſei der geſamte Steuerertrag der Land⸗ 
wirtſchaft nur 700 Millionen Mark. Die Volksgeſamtheit bringe alſo fünf⸗ bis ſechsmal ſoviel auf, wie die Landwi ſchaft der Allgemeinheit zurückgebe. Seit 100 Jahren nicht ſo viel für die Landwirtſchaft gejchehen. Die Reunblik mache gut, was in reicheren Zeiten des früheren Staates an der Landwirtſchaft verſüumt worden ſei. Man dürfe aber nicht vergeffen, daß unfer Außenhandel 12 Milliarden Mark betrage. Er gebe mindeſtens 3 Millionen Menſchen Arbeit. DeutſchlandBürfte ſich ů 

nicht in die Gefahr eines Welthandelskrieges begeben. 
Die Londwirtſchaft jolle auch an die Arbeit e dD. Mit reduzierten Löhnen könnten die Arbeiter weder 2 

  

     
    

   

    
ſei durchaus kein 

für Zinsverbilligung 
eine Verbilliaung, die auf 
Das Brennrecht für Kar⸗ 

  

  

  

    

       
   

   

    



noch Fleiſch kauſen und vlele Lanöwirte könnten alſo Uhre 
Verkaufsproduktion nicht abſetzen. Dabei erkenne die So⸗ 
zialdemokratie an, daß der Getreide⸗ und Kartoffelanbau 
einen gewiſſen Schutz gegen die kataſtrophalen Weltmarkt⸗ 
preiſe brauche. 

Der ſachkundige Vortrag Tempels machte auch auf die 
lundwirtſchaftlichen Intereßenien im Hauſe ſtarken Ein⸗ 
druck. Sie verſuchten wiederholt, ſeine Darlegungen zui ent⸗ 
lräften. Tempel trat ihnen aber ſtets mit überzeugendem 
Material entgegen. Offenſichtlich war es den landwirtſchaſt⸗ 
lichen. Intereſfentengruppen ſehr unangenehm, daß der 
jozialdemokratiſche Redner ſo poſitiv und kenntnisreich 
Wauernpolitik trieb. 

Wus Schiele verlangt 
Nenuer handelspolitiſcher Kurs in Deutſchland? 

Die weitgehenden Zollermächtigungen, die das Programm 
des Miniſters Schiele vorſieht, ſind in der Hand einer jeden 
Regierung ein gefährliches handelspolitiſches Inſtrument. 
Herr Schiele hat in ſeiner Reichstagsrede Gedankengänge 
entwickelt, die mit dem bisherigen handelspolitiſchen Kurs 
des Reiches durchaus nicht übereinſtimmen. Er ging ſo weit, 
daß er in ſeinen Ausführungen die Perſpektive 

einer völligen Loslöſung Deutſchlands aus den welt⸗ 
wirtſchaftlichen Zuſammenhängen 

andeutete und die Illuſon vertrat, als könne Deutſchland als 
ſich ſelbſtverjorgender Staat ohne Beziehungen zum Welt⸗ 
markt eriſtieren. Man braucht nicht anzunehmen, daß die 
bandelspplitiſchen Geſichtspunkte des Herru Schiele zugleich 
den Abſichten des geſamten Reichskabinetts entſprechen. 
Immerhinſ iſt es Herrn Schiele in den ſchwierigen Beratungen 
des Kabinetts gelungen, ſeine weſentlichſten Ermächtigungs⸗ 
ſorderungen durchzuſfetzen trotz des großen Widerſtandes, den 
ihnen ein Teil der Kabinettsmitglieder entgegengeſetzt hat. 
Die Ermächtigung ſoll dem Geſamtkabinett gegeben werden. 
Ob Herr Schiele im Kabinett ſeine Forderungen durchſetzen 
kann, wenn es um die Anwendung der Ermächtigung geht, 

das iſt eine volitiſche Tatfrage. 
Das Ermächtigungsgeſetz ſoll in der Hauptſache drei 

Arten vnon Ermächtigungen enthalten. Eine zur Verlängerung 
beſtehender Ermächtigungen —es handelt ſich hier um die 
beweglichen Getreidezölle —, eine zweite zur Aufhebung von 
Zwiſchenzöllen (Schmalz und Speck] und eine dritte generelle 
Ermüchtigung zur Erhöhung oder Senkung aller Jolltariſ⸗ 
poſitinnen auf ein Jahr. Der Kampf um den Einbau ſtarker 
Erhöhungen 

gegen den Mißbrauch Ser Exwächtigung 

iſt fetzt in vollem Gange. 
Vor allem muß Klarheit darüber geſchaffen werden, oub 

die Ermächtianng nur für die gegenwürtige Regierung oder 
unbedingt oder unter irgend welchen anderen Vorbehalten 
gegeben werden ſoll. Ferner muß klargeſtellt werden, wie 
die Mitwirkung und Zuſtimmung der Reichstags⸗ und Reichs⸗ 
ratsa üſſe geregelt werden ſollen. Die zum Programm 
gehörigen Seſesentwürſe werden jetzt zunächſt im Reichs⸗ 
ernährungsminiſterium fertiggcitellt und dann vom Kabinett 
verabſchiedct. Sie werden dem Keichsiag in Verbindung mit 
der drittlen Leſung des Ernährungshaushalts vorgelcgt. 

    

  

Die Richter ſollen ſich erklären 
Der preußiſche Inſtizminiſter gegen Reichsgcrichtsrat 

Müller 

  Die ſchweren Angrife des arttren Keissgeribisräss 
Dr. Georg Müller gegen preukiſche Richter, die Möller im 
Zuſam „mit fceiner zutimmenden Kritik des Moritz 
ſchen Pamyhlels⸗ „Gefenelte Jußis“ im „Völkiſchen Beab⸗ 
uachter“ erhoben bat, haben den preußiſchen Juſtizminiſter 
Dr. Schmidt zu einem cnuergiſchen Vorgehen veranlapt. Der 
preußiſche Inſtiszminiſter hat ſich an den Stantsſekretär 
Dr. Ivel, den ſtellvertretenden Reich⸗iuſtisminiſter, ge⸗ 
mandt und dieſen um ein Einſchreiten gegen den Reichs⸗ 
gerichtsrat Gearg Müller gebeten. 

Außer dieſem Appell an den Reichs inſtizminiſter bat der 
preußiſche Inſtizminiſter auch Reis derichtsrat Linz., den 
Vorſitzenden des Deutſchen Richterbundes, in einem Schrei⸗ 
ben gebeten, der Deutſche Richterbund müge Doch „Das 
Schreiben des Reich⸗ erichtsrats Müller nach Form und 
Juhalt gebührend würdigen und ſeine Anwürie graen dir 
vreußiſchen Juſtizbebörben naächdrücklichſt surückmeiien- 
Mon dari geinannt ſein. welche Schritte Reichsgerichisrat 
Linz gegen ſeinen Kollegen Müller vom Reichsgericht er⸗ 

    

    

  

   

kanntlich durch ſein Memoran⸗ 

Mil bem Nepolber im Neichspräſtbenterbürs 
Verzweiflungstat eines Obdachloſen 

Am Dienstagmittag drang ein ſichtlich aufberegter 
jüngerer MNann in das Büro des Reichspräſidenten ein und 
iorderte die dort tätigen Seamten zur jiofortigen Auszahlung 
einer Unterſtützung auf. Als der energiſche Bittſ 

       
ler auf 

den ſchriftlichen Weg verwieſen wurde, ſchrie er: „Ich bin 
nervenkrank! Was glauben Sie denn — ich habe nur noch 
einige Stunden zu leben!“ und zog eine Piſtole. Bevor er 
jedoch zum Schienen kam, wurde er gepackt und überwältigt. 
Beamte des alarmierten Ueberjallkommandos beförderten 
den Mann zur nächiten Polizeiwachc. Man erfuhr, daß es 
ſich um einen 28 Javre alten ſteltungsloſen Handlungs⸗ 
gehilfen Alvis Broll handelt, der zur Zeit obdachlos iſt und 
die lesten Nächte in Torbögen verbracht hatte. Die Not hat 
ſeine Nerven zerrüttet. Durch eine große Tat, gibt er an, 
wolle er die Aufmerkſamkeit der Leffentlichleit auf ſich 
lenken. 

  

Nicht geiſtestrant 
Broll nach Feſmahme durch den zuſtändigen Kreisarzi 

unterſucht den. Die Unterſuchung hatte das Ergebnis, daß 
Broll nicht als geiſteskrank betrachiet werden kann. Er wurde 
dem Schutzdienſt der Abteilung Ia zugejührt. Brod iſt 2“ 
Jahre alt und ſtammt aus Obetſchleſien. Während des Polen⸗ 
auſſtandes will er um ſei nz gebracht worden ſein 
Angeblich wollte er in Berl ve chen, ſeine Eniſchadigungs⸗ 
anſprüche durchzuſetzen. Er erfläric. er habe die Kanzlei der 
Regierung geſucht, um dort ſeine Entſchädigungsanträae zu 
unierbreiten. Dabei ſei er verſehemilich in das Büro des 
Reichspräſidenten geraten. 

Mosley macht ſich ſelbfländig 
Nur geringfügige AiLLtetpas von der engliſchen 

Arbeiterpartei 

Die Mitglieder der ſonenann⸗ 
ten Mosleyp⸗Gruppe der eng⸗ 
liſchen AÄrbeiterpartei traten ge⸗ 
ſteru abend zu einer Beſprechung 
zujammen und beſchloffen, von 
einem gemeinſamen Austritt aus 
der Partei abzuſeben und jedem 
einzelnen Mitglied die Entſchei⸗ 
dung über die Frage des Aus⸗ 
tritts zu überlaßſen. 

Sir Oswald Mosles iſt be⸗ 

    

    

  

   

    

    

  

   

     

   

    

   

  

   
    

dum über die Bekämpfung der 
Arbeiisloũugkeit in heitige Oppo⸗ 
ſition zur gegenwärtigen Labour⸗ 
Regierung geraten. 

Wabrſcheinlich werden neben 
Sir Oswald nur drei weitere 
Tlitalieder der Gruppe aus der 
Arbeiterpartei austreten, näm⸗ 1 
lich Lady Cunthie Moslen. die Gattin Sir Oswalds, ſowie 
die Abgeordneten Strachen und W. B. Browu. 

Das Beresstigmnesweſen uus DurSbrochen Serden 
Beratungen über den Keichshaushalt — Remargur⸗-Antrag 

vhne prattiſchen Wert 
Im Reichshausbaltsausichnß lregaun am Muntag die 

Einzelberatung beim Haushalt des Kiniſterinms örs In⸗ 

nern. Längerr Einzeldebatten ergaben ſich, bei dem Kultur⸗ 
iunds. Frau Bohm⸗Schlich [Sos.] ſprach über die unge⸗ 
beuerlich ſchwere Kulturarbeit VWandertheaters der 
Volksbübne., die nicht noch weiter eingeengt werden dürfe, 
womöglich gar, wie Abg. Mumm es vorgeichlagen Habe, 
zugunſten des VBühnenvolksbnundes. der ſich doch auch zahlen⸗ 
mäßig mit den Freien Volksbühnen nicht vergleichen könne. 
Die Etatskapitel über Bißenſchaft, Bildung und Schule 
wurden unverändert angenommen. 

Der Ausjichnß für den Reich banshalt jetzte am Diens⸗ 
tag die Einzelberatung fart. Abg. L Löwenſtein Sos.) ver⸗ 
langt, daß de Innenminiherium nicht nuri Fragen der 
Winñenſchaft ndern auch in Fragen der allgenneinen Volks⸗ 
bildung, Erziehung und Schnlung einer Reichskulturpolitik 
auf weite Sicht die Sege ebnet. Dazu gehört in erſter Linie, 
daß das gejamte Schulmeſen aus feiner koſtipieligen Ver⸗ 
zettelnng zur Vereinheitlichung. Vereinfachung und ſosia⸗ 
len Geitaltung geindrt wird. Es mußſe ernüthaft die all⸗ 
gemeine Bernisichulrilicht durcgeführt werden, und die 

    

    

Monppolftelung Fer Berechkiguna der höheren und Wiide 
ſchulen dadurch gebrochen werden, daß auch Berufs⸗ Ans 
Fachſchulen entſprechende Berechtigung bekommen. Das 
Miniſterium müſſe lich an die Vorbereitung des 9. Schul⸗ 
jahres machen. 

Im Hausbaltsausſ. iß des Reichstages ſtanden am Diens⸗ 
chen Anträge über den Remarquefilm 

In der Auslprache erklärte Frau Abgeord⸗ 

   
    

zur Entſcheidung. 
nete Bohm⸗Schuch (Soz.), vie Sozialdemolraten würden nicht 
für die Anträge ſtimmen, da e⸗ ſich um ein, höchjt⸗richterliches 

  

Urteil handele und ein Eingreiſen des Miniſters geſetzlich nicht 
zuläſſig ſei; deshalb hätten die Anträge prakkiſch keinen Wert. 
Die Anträge wurden abgelehnt. 

Herberſon beſucht Nuſſolmi 
Einigung in Paris erzielt 

Die Einigung in den engliſch⸗franzöſiſchen Flottenverhand⸗. 
lungen iſt. wir zu erwarten war, am Dienstagabenp erzielt 
worden. Der engliſche Außenminiſter Henderſon und der erſte 
Lord der Admiralität Alexander ſind daraufhin ſofort nach 
MNom abgefahren, um dort über den Beitritt Italiens zu dem 
Flontenlompromiß zu verhandeln. 

Wie ein amtliches franzöflſches Kommuniqus erklärt, werde 
ſich die Bedeutung der in Paris erzielten Ergebniſſe erſt dann 
vnll beurteilen laſſen, wenn die Zuſtimmung Italiens dazu 
vorliege. 

Der engliſche Außenminiſter Henderſon und der erſte Lord 
der Admiralität, Alexander, werden vorausſichtlich zwei oder 
drei Tage in Rom verweiien. Henderſon hofft, wie er am 
Diensiag bei ſeiner Abreiſe auf dem Bahnhof erklärte, daß 
Italien dem Pariſer Flottenkompromiß beitreten wird. Aai 
übrigen teilt die Pariſer Preſſe mit, daß es Muſſolini ſelbſt 
geweſen ſei, der die engliſchen Miniſter zur Reiſe nach Rom 
veranlaßt habe. Muſſolini habe dieſen Wunſch mit Preſtige⸗ 
gründen erklärt. Es ſei alſo unangebracht, wenn der Duce jetzt 
an ſeinen mehr oder minder „gezwungen“ nach Rom geholten 
Gäſten. die beleidigende Zumitiung ſtellen wolle, das Pariſer 
Kompromiß nachträglich abzulehnen. ů 

In den Pariſer Verhandlungen iſt prakiiſch folgendes er⸗ 
reicht worden: Die kramzöſiſche Geſamttonnage wirb um 10 000 
Tonnen auf 630 000 Tounen vermindert. Die Differenz gegen⸗ 
über der italieniſchen Geſamttonnage beträgt nunmehr noch ein 
Plus von 157 ½0 Tonnen. Die U⸗Bootsflotte Frankreichs 
wird auf 53 000 vermindert, allervings mit der Erlaubnis, daß 
Frankreich als Erſatz für ſeine Zugeſtändniſſe Torpedoboote 
Und Zerſtörer bauen darf. 

100-⸗Millionen-⸗Kredit für die Arbeitsloßen 
Auf ſozialiſtiſches Drängen in Frantreich 

Die franzöſtſche Kammer hat am Dienstagabend für die 
Arbeitsloſenunterſtützung einen Sonderkredit von 100 Mil⸗ 
lionen Franken bewilligt. Die Regierung hatte 25 Millionen 
beantragt. Es gelang dem ſozialiſtiſchen Parteiführer, Leon 
Blum, die Bewilligung des 100⸗Millionen⸗Kredits durchzu⸗ 
ſetzen. Blum betonte, daß es unter keinen Umſtänden angehen 
könne, daß man den Arbeitsloſen nur ein Almoſen bewillige. 
Gerade den Arbeitsloſen Scelt en ſeien die Regierung., das 
Parlament und das ganze Volk zuſammen ſozial verantwort⸗ 
lich. Die Kammer bewilligte den 100⸗Millionen⸗Kredit mit 
285 gegen 268 Stimmen. 

Uunruhen in Göttingen 
Sieben Perſonen veririzt 

In Göttingen ift es zu ſchweren Zufammenſtößen. zwiſchen 
Natipnalſozialiſten und Kommuniſten gekommen. in deren 
Verlauf die Kommuniſten verſuchten das Parieibüro der 
Nationalſozialiſten zu ſtürmen. Die Polizei ſchritt wiederholt 
mit dem Gummiknüppel ein. Am Vormittag und om Nach⸗ 
mittag wurde je ein Nationalſozialiſt leicht verletzt. Gegen 
4 Uhr nachmittags kam es zu einer Schlägerei auf der Straße, 
wobei von den Kommuniſten geſchoſſen ſein ſoll. Eine Perſon 
erlitt ſchwere Verletzungen. Eine von den Nationalſozialiſten 
in einem Saal einberufene Verſammlung verlief ruhig, jedoch 
wurden im Anſchluß hieran abmarſchierende Natlonalſozialiſten 
angegriſſen. Bei der ſich entwickelnden Schlägerei wurden 
einige Kommuniſten leicht und zwei Nationalſozialiſten ſchwer 
verletzt. Als in ſpäter Nachtſtunde die Polizei auf der Geis⸗ 
marer Landſtraße einen etwa 150 Mann ſtarken kommuniſti⸗ 
ſchen Zug auflöſen wollte, kam es erneut zu einer Schlägerei. 
Die Polizei räumte die Gegend von den Demonſtranten, die 
einige Leichwerietzte mit ſich führien. An beiden Tagen wür⸗ 
den insgeſamt ſieben Perſonen ſchwer verletzt. 

  

  

  

  

arei wird. 
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Ein leichtes Aeut 
Son Fonicirjimopn Apmanpff 

„Stepanowa, aib un⸗ Tec“, ſagic der Angeſiellie Rex fani⸗ 
lichen Juwelenladers und lud ſcinen Freund ein, Piatß zn 
nehmen. Ju den Laden irat cint Dame im Senlpelz Sie Pielt 
dem Angeſtellzen ein Schächtelchen cntargen, in dem eint Iihr 
lan. „Das baben Sic mir da jür cine Ur grachen! Sie 
bleibt ia täglich um cinc balbe Srunde nack“ 

Ohne ſich zu crhebeu, ſrrrijic der Angcücllir die Kundin mi! 
einem Blick und laate⸗ as iſt da zu machen! Ich bin Safür 
nicht peranrwortlich. Der Laden gebört nicht mix. Er iß rin 
ſtantliches Internehmen. Ich verlanie Ihnen. Was men mir 
Cinichick:, Laſſen Sie: Die Ubr Do! Ich will ßie nackhrüfen.    
   
  

Sir iß 

echst- 

  

Aurae Aing, er Assgeits Siite Mei ir Hihr. fcs-- 
1clir lächelnd den Kopf nud ſagic: .Senn fie zu Aeirrse Iciurn 
mit ie crwas mirbrrig,trmmen wüärtr. das Rärte es rren 
Da wärt Slaub anjgrwirbelt warden Um folcher Scut 
willen bättt men meüi SrDn Nächer ſcßlefles verirn, Es 
baur mich mrinr Sicklung Eoßen förmnrn. Surter Sgts rie, 
Wyſerſct IIDr Salich am ciue Pelbe Stunde zurücblrisen? 
Deßr aber kemmen zehn Ferirnen iäiglind wierder. Ku, man 
erbirret y EIIAE rrEgüirrrr zu LKffen, 
kEed ue kenie, Sancs Aie. Des t Dir Sens Artetliert 

Deiirnktr Lir MEr iA DcE SchnE feirs Kx⸗ 

⸗Das Schlimmes dabei üt? Senn ich ſie jeden Tag 
15 Minnien Zurückſticllen muß? Das darf doch nicht ſein!“ 

ann nellen Sie fie doch gleich um 24 Stunden zurüd! 
reicht jü z8ci Kencie. — Lamñen Sie ſie zwei Sochen 

Hier: 
-a. bören Sie mal! Sie ſifl ja ſchon zwei Sochen hbier 

geweſen:- 
Es lafſen Sie ſee fär Drri BSochen da;“ 
„Gebi es nicht iàämefler zu machen“ 
Tadamc-, jan der Angrürülit „wäre bies ein Pribai-⸗ 

nnternchmen, ſe man die Sache leicht nimmt, in würde ich fir 
gern für den nächen Taa verſbrechen. Aber dies Bier iſt ein 

          Staatsunteruchmcn. und alles wird gemacht. wie ſich s gehört. 
„Alio gut! Aber krartlieren Sie die Uhr nur ja möglichit 

Sthan: 
Das ſol benrns geicheben!“ ſagte der Angeärlltr. 
Damm war Pie Daute gegangen, als der Angeniellte die Ehr 

in Ren Siſchaßrn zn der anderen gleiten litb. „Zur Kegu⸗ 

Eeommen viele Kömjer? fragte der Freunh. 

„La. die Käner aben ſehr aßgenemmen. Nen famft Neber 
Stürouchae Uhren. Den nenen gegenüber berbält man ſich 
Mibfraniſck Es Eümde belarf genügen, den Laden ꝛäglich 
Mur zwei Sunden efitn zn balfen“ 

-Fümmhtejf du niche, deß nr 
e ee ne ———— 

brwäübrr. Sie SnmtA Eir il
, 0
   Der EADE ‚ 

Uücrung überggücr-, josic exr- 

Seunsir U Fermen laſffen, 
ASaf, üe 

  

um ; aus. Senn ſie überhaupt nicht mehr gebt, das iſt eine andere 
Sache.“ 

Heutzutage nibt cs ja auch reichlich Stadtubren. Will man 
iſt, ſo braucht man ſeiner Fratze nur eine 
— Auef jedem Platze fteht eine Uhr. Ich 

habe eine gerade vor meinem Fenſter.“ 

Eine ganze Stunde noch ſaßen die Freunde beieinander. 
⸗Ja“, ſagte der Freund, „warte nur! Morgen früh wird 
dieſer Bürger erwachen, nach der Uhr ſchauen, und ſie wird 
um zwanzig Minuten vorgehen.“ 

Das kümmert mich wenig. Im ſchlimmſten Falle ſage ich, 
es wäre eben ein allgemeiner Niedergang wegen der Blocade, 
und es mangelte an Uhrzubehör.“ 

Ja“, bemerkte nachdentlich der Freund, »ich kann von 
meinem Buchladen auch was erzählen. Da habe ich ein Buch 
zum Drucken nach Leningrad geſandt. Das lag vier Monate 
dort. Ich mußie ſeibſt hin und hatte doch jchon zwei Flaſchen 
Tinte für Telegramme verbraucht. Früher hätte man einem 
für ſo etwas das Fell gegerbi. Heute lann man ihnen nichts 
enbeben. Immer wieder heißt es: „Nach einer Woche haben 
Sie 8.— Als ich das letzte Mal hintomme, heißt es gar, nach 
zwei Wochen.“ 

.„So ſtebr's auf der ganzen Linie“, ſagte der Angeſtellte, 
ſchaute zum Feuſter hinaus und fügte hinzu: „Hol ſie der 
Teufel! Ich hab' das ewige Kegulieren ſatt. In Zukunft 
bleiben die Uhren cinen ganzen Monat da.“ 

(Ans deut Nuffiſchen übertragen von Wunde Waldenburg.) 

       

  

Jarumir Weinberxer: Die grliebte Stintme“. Die neue 
Over von Jarpmir Seinberger, „Die geliebte Stimme“, ge⸗ 
langt am 25. Februar am Münchener National⸗Tbeater 
unter Leituna des Generalmuſikdirektors H. Knappertsbuſch 
zur Anfführung. Der Text der Over Iebnt jich an einen 
Noman von X. Michei an. Unmittelbar im Anichluß an die 
Hraufführung wird das Serk ſeinen Weg über eine Reihe 
groper deniſcher Operubũühnen antreten 

Eim Turgenem Buch von André Maurvis. Von André 
Naurdis ericheint demnächtt in Paris eine Movographie über 
Turgenem, eine Keihe von Vorleſungen, die der Verfaffer im 
Sorigen Jabhr in Paris gehalten hai. 

Deſſan erhalt einr Ingenieurſchule. In Deſſau werden 
geführt, die Ingenieurichule in Bad Sulza, Verbandlungen 

ü Thäringen, nach Deſſan zu verſegen. Der Aelteſten⸗Ausſchuß 
des Deſfauer Gemeinderais hat den. Iur. Sernut rrnichung ſeine 
geichluffene Zuſtimmung erwirklichung der 
Wlane verpjlichtet ſich die Sadt tadt Deſſau, ein Schulgebaude und   ＋*

   Die Saboratorien der iechniſchen Lehranſtalten der Stadt zur 
Serfüienng zu 

—
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1. Beibleitder LHerziget Voltsſtinne 

Die Birgerlichen beſehen das Prüſibüum 
Die SpD. als ſtärkſte Partei wird brüskiert — Die Kommuniſten leiſten der Reaktion Vorſchub 

Am geſtrigen Dienstag trat die neugewählte Danziger 
Stadtbürgerſchaft zu ihrer erſten Sitzung zuſammen. Auf der 
Tagesordnung ſtand vor allem die Wahl des Vorſtandes. Es 
war ſchon vorher bekannt geworden, daß die bürgerlichen 
Parxteien in der Stadtbürgerſchaft ſich ein beſonderes Kunſt⸗ 
ſtück zu leiſten beabſichtigten, nämlich die 

Ansſchaltung der Sozialdemokratie 
von der ihr als ſtärkſter Partei traditionsgemäß und mora⸗ 
Liſch zuſtehenden Beſetzung des Amtes des erſten Vorſtehers. 
In langen Unterhandlungen hatten die bürgerlichen Par⸗ 
teien einichlietlich des Sentrums ſich die Sache zurecht⸗ 
gelegt, wobei, wie man bört, der deutſchnativnale Stadt⸗ 

verorönete Brunzen mit die treibende Kraft war. Er 
wollte wohl im beſonberen ſeine perſönliche Eitelkeit be⸗ 
friedigen. 

Das Zentrum riskierte zunächſt noch ſo etwas wie 
eine „große Geſte“, indem im erſten Wahlgang der größte 
Teil dieſer Fraktion für den von den Soztaldemokraten als 
Vorſteher präſentierten Stadtv. Lehmann ſtimmte. Die 
Kommuniſten ſtimmten für ihren Parteifreund Stachel. 
Auf dieſe Weiſe konzentrierten ſich im erſten Wahlgang für 
den Stadtv. Lehmann 22, für den Stadtv. Brunzen 25 
eind für den Stadtv. Stachel 5 Stimmen, 2 Zettel waren 
unbeſchrieben. Da niemand die abſolute Mehrheit erreicht 
Hatte, kam es zur Stichwahl. Diesmal erhielt Brun⸗ 
d e n auch ſämtliche Zentrumsſtimmen. Er vereinigte 33 Stim⸗ 
men auf ſich, während Lehmann nur 15 Stimmen bekam. 
Sei der eutſcheidenden Abſtimmung hatte alſo auch das 
Sentrum bereitwilligſt ſeine „moraliſchen“ Bedenken auf⸗ 
gegeben. Brunzen war alſo gewählt, was von der Rechten 
mit forctertem Händeklatſchen begrüßt wurde, au⸗ 
eine Neuerung im Roten Hauſe, die vielleicht ankündigen 
ſollte, daß das Bürgertum vppn jetzt ab die Stadtverorbneten⸗ 
ſitzungen im Stile von Volksverſammlungen aufzuziehen 
gebdenkt. Der neugebackene Vorſteher wird alſo noch viel 
Spatz haben. Bemerkenswert bleibt, daß die Bürgerlichen 
Len Sozialdemokraten nur deswegen aus dem Felde ſchlagen 
konnten, weil die Kommuniſten ſo kurzſichtig waren und für 
einen völlig ausſichtsloſen eigenen Kandidaten ſtimmten. 
Sonſt hätte der Sozialdemokrat im erſten Wahlgang die 
Mehrheit errungen. Aber nachdem die K. P. D. bereits 
durch Ablehnung einer Liſtenverbindung mit den Sozial⸗ 

    

  

demokraten den Bürgerlichen den 15. Sitz der S. P. D. aus⸗ 
gelieſert hatten, war ja nichts anderes zu erwarten. Die 
Sozialdemokraten erklärten durch ihren Sprecher, Stadtv. 
Behrendt, daß ſie ſich aus Proteſt gegen die Brüskierung 

an der weiteren Wahl nicht beteiligen 
würden. Das Bürgertum blieb alſo unter ſich und wählte 
zu ſtellvertretenden Vorſtehern den Zentrumsmann Dr. 
Tbun und den Nazi⸗Mann Eggert. 

Zu Beginn der Sitzung erlebte man übrigens zwei ſehr 
beßeichnende Momente. Zunächſt einmal fiel es auf, 
daß der Alterspräſfidemt — ein Mann von 68 Jahren 
— ausgerechnet von den Hakenkreuzlern geſtellt wurde, alſo 
von einer Partei, die bisweilen vorgibt, die Partei der In⸗ 
gend zu ſein. Zum anberen war es ebenſo bezeichnend, daß 
dieſer Alterspräſident nicht einmal bis zur Wahl des Vor⸗ 
ſtehers durchhielt, ſondern ſeine Funktion ſchleunigſt an den 
aweiten Alterspräſidenten, nämlich den Stadtv. Brunze n, 
abtreten mußte. 

Die Sitzung war im Gegenſat zu krüber äußerſt Lebhaft“. 
Man geht nicht fehl, wenn man darin ein Symptom für die 
Zukunft ſibht. Im beſonderen die beiden äußeren Flügel, 
Kommuniſten und Hakenkreuzler, tauſchten die erſten Liebens⸗ 
würdigkeiten aus. Die Gelegenheit dazu ergab ſich bei einer 
Reihe von Anträgen der kommuniſtiſchen Fraktion, 
die dafür die Dringlichkeit beantragte. Jedoch lehnte 
das vereinte Bürgertum gegen die Stimmen der Sozial⸗ 
demokraten und Kommuniſten für ſämtliche Anträge die 
Dringlichkeit ab. Es handelte ſich um die Gewährung ein⸗ 
maliger Winterbeihilfen für Erwerbsloſe von 25 bis 
50 Gulden, um die Streichung ſämtlicher Gehaltsbezüge 
über 8000 Gulden der ſtädtiſchen Beamten, um einen Antrag 
auf Aufhebung der vom Volkstag angenommenen Steuer⸗ 
und.Micetgeſetze, um die Bewilligung von 50 000 Gulden 
an die Hafenarbeiter uſw. 

Nachdem noch der Wahlvorbereitungsausſchuß und die 
Vertreter für den Sparkaſſenvorſtand gewählt worden 
waren, wurde dieſe erſte, bewegte und aufſchlußreiche Sitzung 
gegen 5 Uhr geſchloſſen. Erwähnt mag noch ſein, daß auch 
im Rathaus die Hakenkreuzlerfraktion in der üblichen Ver⸗ 
kleidung erſchienen war. 

  

Ver hat die erhöhte Miete zu zahlen? 
Neubauwohnungen und Mietserhöhungen — Nur die geſetzliche Miete iſt erhöht worden 

Am 1. März dieſes Jahres erhöht ſich infolge der Ver⸗ 
erdaung des Sen 2 
aent r Frieden; 

    

und 1934 bringt eine weitere Steigerung um ſe 5 Prozent, 
ſo daß die geſetzliche Miete am 1. April 1934 130 Prozent 
der Friedensmiete beträgt. Die erſtmalige 10prozentige 
Mietsſteigeruna nimmt der Senat zur Deckung des Finanz⸗ 
bedarfs für Staat und Gemeinden in Auſpruch. Die weiteren 
Mietserhöhungen fließen den Heusbefttzern zu, die noch 
weitere Einnahmen durch die allmähliche Senkung der Woh⸗ 
nungsbauabgabe haben. 

In der vom Senat der Preſſe zur Verfügung geſtellten 
Erklärung der Verordnung über die Neureglung der Woh⸗ 
nungswirtſchaft wird ausdrücklich betont, daß die Erhöhung 
der gefſeszlichen Miete eriolgt, um 

die Angleichung der Altmicten an die Neubanmieten 
zn erreichen. ‚ 

Wörtlich beißt es darin: Sie (die Verordnung) ſett ſéerner 
zwecks Angleichung der Atitmieten an die deutſchen 
Mietsjätze ſowohl als an die Neuvbaumieten eine vor⸗ 
fichtig langfriſtig verteilte Mietserhöhung feſt.“ 

Darüber. ob die Mietserhöhung „vorſichtig“ iſt. können 
die betroffenen Mieter am beſten entſcheiden. Wir ſind der 
Meinung, daß in dieſer Zeit der wirtſchaftlichen Not eine 
derartig ſchwere Belaſtuna der Mieter nicht im Intereſſe 
des Staates und der Allgemeinheit iſt, den Nutzen von der 

»öhung hat nur eine kleine Bevölkerungsſchicht. 
Wer wird von der Mietsſteigerung betrokfen? 

In der Verorbnung des Senats über die Erböhung der 
Mieten iſt ſtets vön der geſetzlichen Miete die Rede. 
Die anderen Mieten zu erhöhen, iſt der Senat gar nicht be⸗ 

rechtigt. Aus dem Wortlaur der Berordnung gebt klar her⸗ 
vor, daß nur die Wohnungen von der Mietsſteigerung be⸗ 
troffen werden, die der geſetzlichen Miete unterliegen. 
Der geſetzlichen Miete unterliegen die Wohnungen, die vor 
dem 1. Januar 1917 bezuasfertig waren, ferner diejenigen 
Wohnungen, die mit Papiermark⸗Darlehen des 
Senats erbaut wurden und noch nicht abgelöſt worden ſind. 
Es ſind kurz geſaat diejenigen, 

Wobnungen, für die Wohnunasbanabaabe eutrichtet 
werden muß. 

Der Wohnungsbauabgabe unterliegen die Wohnungen, die 
der Bohnungszwanaswirtſchaft unterſtehen. Von den mit 
Paviermark⸗Darlehen erbauten Wohnungen (das find die 
bis Ende 1923 errichteten Neubauten) iſt nur ein verſchwin⸗ 
dend kliner Teil wohnungsbauabgabepflichtig. Die meiſten 
Papiermark⸗Darlehen ſind längſt abgelöſt. Nur in wenigen 
Wällen wird von dieſen Neubauten die Wohnungsbauabgabe 
erheben. Wo ſie erhoben wird, unterliegen die Wohnungen 
der geietzlichen Miete und ſind deshalb von der Miets⸗ 
erböhung beixoffen. Im Gegenſatz zu den ſpäter errichteten 
Neubauten konnten dieſe Bohnungen auch verbältnismäßig 
billig bergenellt werden, da ſie in Zeiten der JnfLation 
gebant wurden. 

Die Frage. ob die 

nach 1928 erbanten Wohnmugen der Mietskeigernna 
bis zu 130 Proßent unterliegen, muß arnndlatzlicc 

verneint werden. 

Denn der Senat erklärte ausdrüclich, daß die Mietsſteige⸗ 
rung erfolgt, um die Altmieten den Neubaumieten anzu⸗ —— bolgt, 
gleichen. Wenn nun auch die Neubaumieten um 130 Prozent 
geiteigert werden, kommt eine Augleichung an die Altmieten 
nicht zuftande; im Gegenteil. die Differenz awiſchen alten 
und neuen Mieten wird nvch größer. Denn 30 Prozent von 
50 Gulden geben einen höheren Betrag als der gleiche Pro⸗ 

    

   

  

zentſatz von 20 Gulden. Beſtrebungen, die dahin gehen, auch 
ie Reubaumteten mit der Mietserhöhung zu beläſten, 

müifen desbalb 

aufs ſchärltte zuräenewieſen worden. ö 
Der Senat wird nicht umhin können, dazu eine öffentliche 
Erklärung abzugeben. Denn ein Teil der Neubaumieter. 
die verhältnismüßig hohe Mieten zahlen, hat von den Haus⸗ 
eigentümern die Aufforderung erhalten, ab 1. März die er⸗ 
höhte Miete zu zahlen. Dazu ſind die Hausbeſitzer nicht be⸗ 
rechtigt, denn die Verordnung des Senats ſpricht ſtets von 
einer geſetzlichen Miete, die Neubaumieten ſtellen jedoch 
keine geſetzliche Miete bar, ſondern haben ihre Grundlage in 
dem Darlehnsvertrag zwiſchen den Gemeinden und 
dem Hauseigentümer. 

Diefe Darlehnsverträge zwiſchen der Stadt Danzig und 
den Hauseigentümern ſind nicht einheitlich. In einzelnen 
dieſer Verträge iſt den Beſitzern der Neubauten zugeſtanden, 

   
    

daß die er ig feſtgeſetzte Miete für die neuen Wohnungen 
die Fricde ie ſei und batz die Mieten mit der geſetzlichen 
Miete geſteigert werden können. In den Berträgen zwiſchen 
den Hausbeſitzern und den einzelnen Mietern iſt dann auch 
vielfach eine Klauſel enthalten, daß ſich die Miete mit der 
gen Wcon, Miete erhöht. Das iſt insbeſondere der Fall bei 

ſen Wohnungen, die 

von Unternehmern in Neu⸗Langiuhr hergeſtellt wurden. 

Die Mieter in den Reubauten am Klein⸗Hammer⸗Weg, 
Peſtalozziſtraße, Labesweg und Ringſtraße haben derartige 
Verträge. 

Nach unſerer Anſicht. die von Sachverſtändigen des Woh⸗ 
nungsweſens beſtätigt wird, ſind dieſe Verträge ungültig, 
denn ſie widerſprechen dem Weſen der Neubaumieten. Unter 
den gleichen Bedingungen wie dieſe Unternehmer haben auch 
die Genoſſenſchaften gebaut, deren Neubauten nicht 
von der erhöhten Miete betroffen werden. Das wird uns 
von Führern der Danziger Baugenoſſenſchaften ausdrücklich 
beſtätigt. Die Altwohnungen der Genoffenſchaften 
werden natürlich von der Mietertöhung betroffen, wenn 
nicht die Organe der Genoffenſchaften eine andere Reglung 
beſchließen. 

Es muß unter allen Umſtänden verhindert werden, daß 
die Unternehmer, die mit Hilje öffentlicher Gelder 

    

Sie werden ungebeure Summen einheimſen, wenn fie es er⸗ 
reichen, daß die an ſich ſchon hohen Mieten in ihren Neu⸗ 
bauten noch insgeſamt um 90 Prozent geſteigert werden. 

Dann ergeben ſich Mieten, die die werktätige Bevölkerung 
gar nicht aufbringen kann. Die Angeſtellten, Arbeiter und 
Beamten, die in die Neubauwohnungen einzogen, zahlen 
jetzt ſchon mehr Miete als die Mieter der Altwohnungen. 
Es fällt ihnen ſchwer, die Neubaumiete aufzubringen, aber 
zudem noch einen 60prozentigen Zuſchlag zu sahlen, iſt 
für die meiſten gänzlich unmöglich. Der Senat wird deshalb 
eingreifen müſſen, um 

offenbare Ungerechtiskeiten zu verbinbern. 
Mit welchem Raffinement die in der Danziger Wobnungs⸗ 

füriorgegeiellſchaft zerſammengeſchlofenen Unternetzmer die 
Mieten in Neu⸗Langfuhr ſteigern wollten, zeigen die Vor⸗ 
gänge., die ſich jchon vor Bekanntgabe der Erhöhung der geſetz⸗ 
lichen Mieten abſpielten. Die Unternehmer erklärten, mit 
ihren Einnahmen nicht auszukommen und forderten von 
etwa 300 Mietern in Neu⸗Langfuhr bereits vom 1. Mai 
1930 ab eine Mieterhöhung von 3 bis 10 Gulden proy 
Monat. Davon vetroffene Mieter ſchloſſen ſich zu einer 
Gemeinſchait zuſammen. zahlten die geforderte Erhöhung 
nicht und ſtrengten einen Prozeß gegen die Wohnungsfür⸗ 
ſorge⸗Gefellichaft an. Es kam zu einem regelrechten 
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Mieterkriesn in Neu⸗Laugfuhr, 
über den wir ſeinerzeit berichteten. Der Krieg iſt jetzt zu 
Ende. Er endete mit einem Siege der Mieter. Die 
Mieter, die von den Rechtsanwälten Gerfon und Dr. 
Lewy unterſtützt wurden, erzielten vor dem Landgericht ein 
obſiegendes Urteil, in dem ſeſtgeſtellt wird, daß die Unter⸗ 
nehmer nicht berechtigt waren, die Mieten zu erhöhen. Die 
Kündigungen, die von den Hausbeſitzern wegen Nicht⸗ 
zahlung der erhöhten Miete erfolgten, wurden für unwirkſam 
erklärt. Diejenigen Mieter, die die erhöhten Mieten ſeit 
Anfang 1930 gezahlt hatten, erhielten ihr Geld rück. 

Die Unternehmer werden jetzt erneut ver uchen, die 
Mieten zu erhböhen. Es iſt deshalb ſehr angebracht, daß der 
Senat grundſäslich erklärt, daß Neubaumieten nicht unter 
die Mieterhöhung fallen. 

  

„Es iſt bisher alles ruhig 
Die Latrinenvarolen ſind ans der Luft geariffen 

Seit Tagen ſchwirren in Danzig Gerüchte umher, wonach 
in Danzig am beutigen Mittwoch die von den Kommuniſten 
ſo oft ſchon angekündiate „Weltrevolution“ ausbrechen ſoll. 
So behaupten nicht wenige Leute, daß 700 Mann Reichswehr 
vor Danzig liegen und nur darauf warten, nach Danzig 
einzumarſchieren. Andere wollen ein polniſches Krieasſchiff 
am Milchweter geſehen haben. Die Geſchütze ſollen un⸗ 
bezogen und bereits auf Danzig gerichtet ſein. Hartnäckig 
bielt ſich auch das Gerücht, daß die Danziger Schulen heute 
geſchloſſen werden ſollen. Auch am Wochenmarkt 'aingen die 
Latrinenparolen nicht ſpurlos vorüber. Ganz Schlaue be⸗ 
baupteten, daß die Marktbeſchicker auf dem Danziger Wochen⸗ 
markt um 10 Uhr ihre Sachen zuſammenpacken wollten. ö‚ 

Nichts iſt von alledem wahr. Im Gegentcil. Es herrſcht, 
insbeſondere im Hafen, eine abſolut ruhige Stimmung. Was 
durch die Gerüchte erreicht worden iſt, eine verſtärktes Auf⸗ 
gebot der Polizei. An allen Ecken und Enden der Stadt 
durchziehen Schupodoppelſtreiſen die Straßen. Kriminal⸗ 
beamte in Zivil ſind cbeufalls zahlreich vertreten. Zu Fuß 
und mit Perſonenkraſtwagen durchfahren ſie die Stadt — 
und ſogar Schupos in Limonſinen ſind heute vormittag durch 
die Straßen gegondelt. 

  

Moh tend feige 
Immer neue Heldentaten Skibbes 

Für die Gemeingefährlichleit des Nazircvolverhelden Stibbe 
zeugt ein Vorfall der noch zur Zeil Gegenſtond pplizeilicher Unter⸗ 
juchungen iſt. In der Silveſternacht geriet Slibbe mit einem 
jungen Mann in der Hundegaſſe aneinander, drängte ihn gegen 
eine Hausward und hielt ihm den Revolver auf die Bruſt. Mit 
einem dicken Viehtreiberknüppel ſchiug er dann dem Bedauerns⸗ 
werten fortgeſetzt ins Geſicht, bis diejer blutüberſtrömt zuſammen⸗ 
brach. Nach ir rohen Tat flüchtete Slibbe. 

Der Vorſfall iſt typiſch für die Art der Roheitsvergehen diefes 
Nagihelden. Auch jeßßt beſtreiter er, überhaupt am Tatorte ge⸗ 
weſen zu ſein, obwohl vier Zeugen ihn aufs beſtimmteſte wieder⸗ 
erkennen und ſchwer belaſten. Aber Skibbe hat vier Nazis als 
Entlaſtungszeugen, die boweiſen wollen, daß er zu der Jeit, an 
der die Tat geſchah, in irgendeiner Kmeipe geſeſſen habe. 

Dieſes Individnum, das fortgeſetzt mit dem Revolver rum⸗ 
fuchtet und ein Roheitsvergehen nach dem anderen bogeht, läuuft 
noch immer frei in den Straßen Danzigs umher. Glaubt jemand, 
daß man mit Stkibbe auch ſo verfahren würde, wenn er nicht 
Nazimann würe? 

Mumdbſchant nuf dem Wochenmarkt 
In den Morgenſtunden iſt's noch recht kalt und der 

Markt wenig beſucht. Ware iſt wieder reichlich vorhanden. 
Die Mandel Eier preiſt 1,00—2 Gulden, Trineier 2,40 Gul⸗ 
den. Für ein Pfund Butter werden 1,40—1,50 Gulden ge⸗ 
ſordert. Tafelbutter ſoll 1,70—1,80 Gulden bringen. Puten 
das Pfund 1 Gulden. Gänſe 0,90—1,00 Gulden. Enten 1.20 
Gulden das Pfund. Ein Suppenhuhn 2,50—3,00 Gulden. 
Eine Brathenne 3,50—4,50 Gulden. 

Am Gemüſeſtand ſind kleine Köpſchen Blumenkohl zu 
haben; das Pfund koſtet 1,0 Gulden, Kahlrabi pro Pfund 
15 Pfennig, Weißkohl 5 Pfennig, Rotkohl 10 Pfennig, Wir⸗ 
ſingkohl 10—15 Pfennig, Mohrrüben 10 Pfennig, Schwarz⸗ 
wurzeln 60 Pfennig. Sellerie 40 Pjennig. Erhſen 16 Pfen⸗ 
nig, Grünkohl 30 Pfennig, Aerfel das Pfund 50—80 Pf. 
eine Apfelſine 40 Pfenni, eine Banane 60 Pfennig. Speiſe⸗ 
fett 90 Pjennig, Margarine 0,90—1.20 Gulden das Pfund, 
Schweizerkäſe 1,.30—1,40 Gulden, Tilſiter 70 0,70—1,20 Gul⸗ 
den, Wurſt 0,00—1,%0 Gulden. 

Die Fleiſchpreiſe ſind unverändert. Kolbfleiſch preiſt pro 
Pfund 6—90 Pfennig. 

Der Blumenmarkt hat neben Hyazinthen, Tulpen, 
Käßöchenzweigen, Veilchen und Maiglöckchen, die erſten Nar⸗ 
ziſſen ausgeſtellt. 

Der Fiſchmarkt iſt reich beſchickt. Breitlinge preiſen 
3 Pfund 25 Pfennig, Flunzern 45 Pfennig, Barſche 60 Pfen⸗ 
nig, kleine Plötze 50—60 Pfennig, grüne Heriuge 40 Pfen⸗ 
nid, Hechte 1,10 Gulden. Der Salzhering preiſt 8—12 Pfen⸗ 
nig das Stück. Traute⸗ 

Unſer Weiterbericht 
Bewölkt. Trübung. Schnee⸗ ſpäter Regenſchauer, milder 
Allaemeine ueberſicht: Die Randſtörungen der 

geſtern nordweſtlich von Schottland aufgetretenen Zyklone 

   

  

  

   
haben ſich raſch vitwärts ausgebreitet und be n beute 
ganz Nordeuropa. Der hohe Lultdruck iſt nach Süden aus⸗ 
gewichen. Mit der anwachſenden weſtlichen Luftſtrömung 
bringen über die britiſchen Inſeln neue Warmluftmaſſen 
vor, die einen nördlichen Temperaturanſtiega zu Folge haben. 

BVorherſage für morgen: Bedeckt, leichte Schnee⸗ und 
Regenfälle, auffriſchende weſitliche Winde., milder. ‚ 

Ausſichten für Freitag: Bewölkt. Regenſchauer, mild. 
⸗Maximum des letzten Tages: 420 Grad. — Minimum 

der letzten Nacht: —43 Grad. * 
  

Der Bericht üͤber die Zollrüderftattungen. Wie wir vor 
einigen Tagen berichteten, hat auf Grund des Antrages des 
Senats der Freien Stadt Danzig vom 15. Dezember über die 
Frage des Abzugs der Zollrückerfattungen durch Polen bei den 
zwiſchen Polen und Danzig zu verteilenden Zolleinnahmen der 
Hohe Kommiſſar des Völkerbundes in Danzig einen Sonder⸗ 
ausſchuß eingeſetzt, der das von beiden Seiten vorgetragene 
Material zolltechniſch und vertragsrechtlich vorprüfen ſollte. 
Dieſe Vorprüfung iſt jetzt beendet worden. Herr Haufermann. 
der oberſte Zollinſpeltor der Schweiz, iſt zwecks Fertigſtenlung b 23 zurstegereift. Sodann eis ſeines Berichts nach der Schweiz zurückgereift. Sodann Wird 
er ihn dem Hohen Kommiſſar des Völkerbundes in Danzig 
zuſenden. 

Danziger Standesamt vom 24. Februar 1931 
Todesfälle: Eiſenbahn⸗Oberſekretär i. R. Friedrich 

Schröder. 72 J. —. Hegemeiſter i. R. Anton Haenſel, 70 J. — 
Wütwe Marie Studzinſti geb. Tibor, 74 J. — Invalide Franz 
Dompke, 67 J. —. Oberbrandmeiſter Adolf Eiſenblätter, 48 J. 
— Witwe Maria Grünke geb. Wagner, 80 J. 
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32 Werden zu Grabe getragen 
Die Opfer von Eſchweiler 

Am Dienstagvormittag wurden in Eſchweiler die 32 Opſer 
des Zechenunglügs in der üblichen Weiſe unter gewaltiger 
Teilnahme der Bevölkerung zu Grabe getragen. Es wurden 
verſchiedene Anſprachen gehalten, in denen immer wieder die 
Verſicherung wieberkehrte, daß künftig mit allen Mitteln daran 
gearbeitet werden müſſe, daß die Belegſchaften in den Berg⸗ 
werlen vor derartigen Kataſtrophen bewahrt bleiben müſſen. 
Für den Bergbauinduſtriearbeiter⸗Verband ſprach Eugelhardt⸗ 
Aachen. Als Vertreter des Reichsarbeitsminiſteriums, des 
Reichspräſtventen und des Reichskanzlers ſprach Miniſterial⸗ 
dircktor Dr. Grieſer. Auch er hob hervor, daß es notwendig 
ſei, alle erdenklichen Maßnahmen im Bergbau zu treffen, um 
in Zukunft derartige Maſſenunglücke zu verhindern. Nach dem 
Trauerakt ſetzte ſich der Trauerzug, an der Spitze die Bera⸗ 
mannskapelle, in Bewegung. Auf zehn fe ürz umflorten 
Lelchenwagen wurden die Särge nach den Friebhöfen von Eſch⸗ 
weiler, Weißweiler, Nothberg, Bergrath und Dürwiß zur Be⸗ 
erdigung gefahren. 

Braumkohlenfumde bei Köln 
Zwiſchen dem Vorgebirge weſtlich von Köln und der 

Voreifel im Roertal iſt unter der Erſt bis weit in die 
Dürener Gegend hinein das Vorkommen von mächtigen 
Braunkohlenflözen feſtgeſtelt worden Da dieſe Kohle unker 
einem großen Deckgebiet liegt, ſo daß der Abbau der Kohle 
im Tagebau nicht möglich iſt, wird man dieſe Kohle durch 
unterirdiſchen Betricb, wie bei der Steinkohle, gewinnen 
müſſen. Bereits im kommenden Jabre wollen einige 
Werke anfangen, Schächte zu errichten, um die Kohle unter 
Tage zu gewinnen. 

  

Mechisunwalt Goldberg in 
Er will ſich ſteüen 

Der von der Berliner Staatsanwaltſchaft wegen Amis⸗ 
nnterſchlagung geſuchte Notar Dr. Goldberga iſt. wic ſeine 
Freunde verſichern, nach Berlin zurückgekehrt. vält ſich aber bei 
Belannten verborgen und hat ſich den Behörden noch nicht ar⸗ 
itell. Indes liegt der Staatsanwaliſchaft ein Antrag vor, Dr. 
Goldberg, der mit ſeinen Nerven vollkommen zuſammen⸗ 
gebrochen iſt, gegen eine Kaution von 20½0 Mark von der Haft 
zu verſchonen — in dieſem Fall will ſich der Geſuchte ſtellen. 
Wie bekanut, handelt es ſich bei ven gegen Dr. Goldberg er⸗ 
hobenen Beſchuldigungen um die ſcheinbar in jinanzieller Be⸗ 
drängnis erfolgte Nichtablicferung von Stempelgebühren im 
Geſamtbetrag von eiwa 6 000 Martf. 

Eine „Schweinerei“ 
Die Beleibigeng 

Die Fertinſtellug des nenen franz5ftichen Wörferbuches, deſſen 
Sdoarbeitung der Afademie der Wiſſenichgiten unterſteht, fieht fich 
durch eine Eingobe des franzöfiichen Schweinehändler⸗Berbandes 
vor erhebliche Schwierigleite ſellt. Die Händter verlangen in 
ihrer ſeltbamen Eingabe die Schaffung ciner neuen Kegeichnung 
jür ihre Künclriere, deren Namen manſim Lauie der Zeit zu einer 
üdlen Beleidigung herabgewürdigt habe. 

Ei 8 illi E‚ üDi 

Der „uufüfuiDige Alimentenzer 

Der Kaufmunn Mauric Rétamier war von der Partjer Repue⸗ 
tänzerin Blanche Morètti auf Zahlung von Alimenien für einen 
kleinen Nachfolger verklugt worden. Der vierjähbrige Junge wmics 
eine derartige Achnlichkei: mit Wonscur Kérumier auf, daß nee⸗ 
mand an feiner Vorerſchaft zwrifelte, außer — ihm! Er behanpier 
nämlich, ſeine Bezichungen zur hübſchen Blauche ſeien ſteis nur 

  

   

  

platontſcher Art geweſen: der Papa ſei ſein Zwiſlinnsörnder. der 
vor zwei Jahren veritorben iſt. Er verächert, er hebe bisher aus 

     

  

Pietät zu einem zpien Bruder den waßhren werhalt verichmi 
gen und eire Zeillang ꝛurfächlich „unschridig- Alimemen tezahl:. 
22581 SSer erla- ihm ſeine finangicſlen Lerbältnite hie Rüd⸗ 

DEEE EHIAENEIE SEAAAESTTar 
⁷-çłüvx;;— 
HAN VoN zSesEF ASAREIA EMnank 

CEISEHE *N Der Bücherk-&ir C. M. E H, Beila Sur 61 
54. Forfietzung. 

Lesler ſchöner Tag auf der Scheide zwiichen Sommer und 
Orrbä. Strohlender Morgen. Sonne auf àürm Sofer und 
anf der Erde. verſchpenderiiches Strahlen. Sie marm dic 
Seune ſiü! Sir 5nüt cin in niühis ais Särme uE sbiiai, 
erfünt mit Heligkeit und lichter Friicht. Vie rin 
itrahlender Spiegel febt man in der Sonne. Man mms jrph 
und leicht werden in ibr. 

Der Arzt ont in einer vornehmen. Bilen Strabr. dit 
Zum See Dinlänft swiichen geyficgten und ivaricmn bunt 
Lenckensen SSrgr. 

Marie muß über frypichbrlegte. jedernd Hen Trirt bämg⸗ 
fende Trerpen binanſſteigen. 

Der Settrraum iß ein großrr. Marit bebräckrader MAm 
TDas Dier igt rubes unprres uis Dhisis A 
Marie berenndert dir bejehlertiche Vorgehmbeit bes Ru⸗ 
mers. dem ein breiter Sintergarien vorgelsgert M- Seiben⸗ 
beirannte Sänbr. Inäbart Bilder, KInbiehßel. zirrlise Sei⸗ 
Arnjeßel. pruehm gekalirtr Eden mii feitianen Ksbein 
ons Kickelnedängr. im Wintergarien rich ceIrre Ansr⸗ 

  

  

        

& ür à Enirrßain. Sarir Seiß ss. Sir 
Ert aund De⸗ Krie aidei Heänntkenden Bennr: .. ee 
SPerie 

Nerz zei Stunden Serien i& Rarie an Ser Keibe. Der 
XnnEDSAr,e Dirser 8Srt hr zr Tärr. dir er s5frrt. Dr 
Eobsllenesn Veder Saldin reräfesdese Tar ‚ 
Schies. Earie MMIrindäumgszimner. Der 
Fageren. Slanfen. fänglirbrigtr Aanns PlSterrrisenn.      

  

ſichknohme nicht mehr.. Da Blanche die beiden einander zum Ver⸗ 
wechſeln ähnlichen Brüder zu ihren Verehrerinnen zählte, ſtehen 
die Richter vor einer ſchwierigen Entichridung. 

  

Erdbeben am der „Turkſib“ 
Kein ernſtlicher Schaden 

Aus Alma⸗Ata in Zentral⸗Aſien wird nach Moskan ge⸗ 
meldet, daß am 18. Februar im Bezirk der Eiſenbahn⸗ 

ſtation Uſchtjubo an der Bahnlinie „Turkſib“ ein Erdbeben 

ſtattgefunden hat. Im Lauf von 40 Minuten erjolgten drei 

ſtarke Exdſtözße, die indeffen keinen ernſteren Schaden an⸗ 

gerichtet baben. 

Elfiahriger rettet nier Geſchwiſter 
In Hirishals (DTönemark] rettete ein lliähriger Knabe, 

der Sohn eines Fiſchers, ſeine vier Geſchwiſter, die auf 
dem Eiſe cingebrochen waren, vom ſicheren Tode des Er⸗ 
trinken, 

  

  

Eits appetitlicher Friſierſalon 

   

  

get hat ein findiger Friſeur einen 
eine Mirchung zwiichen Friſterladen 

und Caié bezeichnen kann. Zar Erhöhung des Kundenzuſfpruchs 
murde für dir Wartenden ein Nebenraum eingerichtet, in dem üit 
Erfriſchungen aller Art uud die ausgemählteſt Lederbiſſen ſer⸗ 
viert pefommen lönnen. Um eine einienige Ausnutzung der neuen 
Einrichtung zu verhindern, ind d 
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terdings einiges zu wün'cten u⸗ 
laſſen, denn der hypermoderne örißeur bellaht ſch merkwürdiger⸗ 
Weißt übel ſchr ſchicchren Bejuch. 

SEtemeee Seit auhs Der Stecsofr 
Das Beſtreben, eine Uör zu erjinden, die eine grõßere 

Genauigkeit als unſere gebräuchlichen Pendel⸗ und Feder⸗ 
werk⸗Uhbren aufweiſt, jührte in letzter Zeit zu verichiedenen 
bemerkenswerten Erfindungen, deren Verwirklichung nicht 
mit den hohen Koſten der bisherigen Präzi- onswerke ver⸗ 
bunden iſt. Die Löſung des Problems eint durch die 
AEG⸗Synuchrynuhr erreicht zu ſein. Dieſe Sunderuhr wird 
nie aufgezogen und nie geölt und läuft trossdem nach ein⸗ 
maliger Einſtellung noch nach Jahr und Tag auf die Sc⸗ 
kunde genau. Die Energic des Serkes wird aus der Licht? 
ſteckdnie besogen. 

Ueberlegen und offenbar Taxieren dbeutlich ablie 
Winkende Handbewegung. Mit nachläfnger Höflichkeit 

und öliger., aedämpfter Stimme fragt er, womit er „dienen“ 
könnc. Wieder dicie breit ausholende Handbemegung. Maric 
fragt ſich cklommen. ob dieft Hand beranziebe oder fort⸗ 
wiſche. Es iſt unklar. 

SDie Marie unklar ih. wie nie beginnen ſoll. Hat ſchon 
das ungewohnte Saricsimmer eingerngt und beiangen, io 
jüͤhlt ſie nich hier in dietem aulglamten, weißgefachelten Raum, 
in dem rinas falt nund ücchend Nickel unzäühliger Initru⸗ 
mente auiblitt. noch mehr gerenelt. 

Stoseiſe, trövielnd, zuiammenbanglos faden Säße aus 
ſt durcheinander. 

185 veirn Armen⸗ 
arzt dürftig. aber dentlich die Dinge zu ſchildern. 

Der Arst bat wortles, etwas gelangweilt zugebört: ficht⸗ 

       

              

   
       

      
Sejant Hat, deß ‚r hier, mu es 

8 Marie weiß Richt, woran cs 
licst. Sie hat iest aur Angi, daß der Gang vergebens jein 

3 Arnsüren Rebt fße Len Arzt an. 
ſen Kundwinfel ſpielt E bedentlich. rüegt S Sinmel Sarte. 

Liäpig, beherricht. — 
8 „ jchon und mobl. was Sie mir da 

erzäblex. Aber das Hat je rrohl weniger Kit der Haupijache 
A fUn. Ss kann fich Bier nur um hDas handeln 

  

Flüchtig 
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S fagen, das 
Leinnza andern Sie Berafranf ader 

baben Sie ſertrige St5ürangen. natüxlich Xur js narfe An⸗ 
käne. derß Sir ans iBaen Lebensgefährdung ableifſen?- 
Taric. mabins nerrundert nnd periat-Lrf. nexneini kapi⸗ 
ichhrtelnd- ein., besbalt fonme ich js auch nicht. Herr 
Doltox. XuL Sesen der Kinzer, meiner Kinder, nnd megen 
SDer EEKe Herr Defrz. Senn ish 3as Kinb kriegen inR- 

i i RLenn Denn 5 5 

Sels reamen. Herr Dstkrer — ich kann doch 
lee Farsichlerpen — ich rerſfcre doch zaun 

Sen Babr Eerer Len Süsrn. Herr Defrer-, Ich grse Sech 
I das denn niht lekensgeläbr⸗ 

D 256. Nürde. Hiebhe ArGn., MHas vor allem 
ücSrrien Sir micht. Das mag ja alles fimtken. gas Sie da 
gen. eer mets Ren Seien fann ich u Meinrrr Kroben Be⸗ 
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  ————— TEWärRig neugierigez- Eies    Karerm. ese Xüen., Sie Serechtigand mwicr ererkennen., in 
Därten Gunnc cämzuügrrifcer. Sie müßen chen Las Miffko 

  

  

Zwei Alłohaltote 
Auf einem ſchwediſchen Dampier 

Bei einem Trinkgelage, das von der Mannſchaft eines 

ſchwediſchen Frachtdampfers nach der Heimkehr in den 

Stockholmer Hafen veranſtaltet wurde, erlitten zwei Ma⸗ 
troſen eine Methylalkoholvergiftung, an deren Folgen ſie 

ſtarben. Zwei weitere Matroſen ſind ernſtlich erkrankt. 

Einbruchepidemie in Stoäholm 
Stoclholm heimge ſucht 

Stocholm wird gegenwärtig von einer wahren Einbruchs⸗ 

wpidemie hein eſucht. In der vergangenen Woche wurden bei⸗ 

ſpielsweiſe nicht weniger als 50 Einbrüche verübt und in der 
Nacht vom Sonntag zum Montag 17 — immerhin ein Kekord. 

  

  

Eine Holzwarenſabrik niedersebraunt. In der Holz⸗ 
warenfabrit Fritz Bartmann, in Mörs, entſtand geſtern 

früh ein Feuer, das mit raſender Geſchwindigkeit auf das 
ganze Auweſen übergriff. Die geſamte Mörſer Feuerwehr 

kunnte ſich nur darauf beſchränken, die umliegenden Ge⸗ 

bäude, u. a. einen Lagerraum der Elektrizitätsgeſellſchaft, 

in dem große Oelbeſtände lagerten, unter Waſſer zu halten. 

Von der Holzwarenfabrik konnte nichts gerettet werden. 

Sie brannte bis auf die Grundmauern nieder. Alle wert⸗ 
vullen Maſchinen und die großen Holäbeſtände fielen den 

Flammen zum Opfer. 1156 die Wohnräume der Familie 
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Mutige Rettungstat eines dertſchen 
Bergungsdamupfer⸗ 
Auf der Fahrt von Las Palmas nach England 
geriet der engliſche Dampfer „Swiftwan“ in 
einen furchtbaren Nordweſtſturm. in dem die 
Nuderkette des Schifſes brach und ſo das 
ſteuerloſe Schiff hilflos den Wellen preis-⸗ 
gegeben wurde. Auf die Hilſerufe des Schiffes 
eilte der Hamburger Bergungsdampfer „See⸗ 
jalke“ an die Unglücksſtelle, dem es trotz des 
jfurchtbaren Wetters nach mehrmaligen Ver⸗ 
juchen gelang, eine Schleppperbindund herzu⸗ 
ſtellen und das Wrack in den ſicheren Hafen 
zu geleiten. Die mutige Tat der deutſchen 
Seeleute hat in England größte Beachtung 

  
den unſer Bild zeigt, iſt mit ſeinen 4000 PS 
der größte und ſtärkſte des Kontinents. 

Die höfliche Eiſenbahn 
Ein Univerſaldomnibns 

Die engliſche „Middland and Scotch“ Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft beabſichtiat die Einſtellung eines neuen Verkehrs⸗ 
mittels in ihren Betrieb. Es bandelt ſich um einen neu⸗ 
artigen Typ eines Autobuſſes, der durch eine einfache, nur 

einige Minnten in Anſpruch uehmende Umſchaltung in einen 

Eiſenbahn-Triebwagen verwandelt werden kann. Die auf 
den Schienen erzielte Geſchwindigkeit wird die Landſtraßen⸗ 

geſchwindigkeit des für große Fahrtſtrecken vorgeſehenen 

    
   

  

Werkehremittels übertreffen, ſo das ſich die Vorzüge beider 
Verles⸗ bahn, vaaren werd e 

    

ſchwind keit der Bahn mit Bewenlichkrit des Automobils! 
Damit dürfte ein alter Traum aller Eiſenbahnfahrer erfüllt 

werden: Zuſpätkommen ausgeſchleſſen; die Eiſenbahn holt 
ihre Reiienden am Hauſe ab! 

  

Geflüchteter Generaltonſul. Unter Zurücklaſſung großer 
Schulden iſt der frühere argentiniſche Generalkonful in Han⸗ 
burg Juan Ophanarie nach Frankreich geflüchtet, nachdem er 
erfahren hatte, daß von deutſchen Gerichtsbehörden ein Ver⸗ 
fabren gegen ihn eingeleitet worden iſt. 

Krau Kruyp geſtorben In der Billa Hügel in Eſſen 
verſtarb heute nachmittag im Alter von 77 Jahren Frau 
Margarete Krupp, die Witwe Alfred Krupps, des lesten 

rbeu ber Xruppſſch 
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hen. und wo vier Kinder find, läßt ſich auch noch ein 

fünjtes mit durchbringen. Ich habe doch nicht das Geſetz ge⸗ 
macht, mein Gott. Und wir müſſen uns doch alle nach den 
Geſesen richten!“ 

MWarie ſteht ſchweigend, ſchrecklich zitterndes Schweigen. 
bin borcht in ſich hinein. Da gärt Empörung und ſchreit 
inaus. 

»Aber das kann doch keiner verlangen, daß wir dafür 
kaputtgehen müßen! Das kann doch keiner wollen, Herr 
Doktor? Wenn man ſo gearbeitet hat wie ich, wenn man 
das durchgemacht hat! Herr Doktor, wie kann das ſein! 
Wie kann das ſein, Herr Doktor? Woher ſoll ich denn das 

  

Geld nehmen, wenn ich dann keine Arbeit habe? lind ich 
kann doch dann nicht arbeiten, ich muß doch arbeiten, 
Herr Doktor! Wenn ich unterbreche, bin ich doch meine 
Stellungen lus, da warten doch ſchon tauſend andere drauf! 
Wovon ſollen wir denn dann leben, Herr Doktor? Hören 
Sie, Herr Doktor, ich babe doch das Kind nicht gewollk, das 
bat er mir doch aufgezwungen, er hat mich doch verge igt. 
Er iſt doch nicht mein Mann mehr, er war doch damals nicht 
mehr mein Mann! Ich hab doch Kinder gern, ja, glanben 
Sie mir, Herr Dottor, aber meine lebenden müſſen doch vor⸗ 

ürfen doch nicht vor die Hunde gehen, nur da⸗ nchte Scrr Dokter, das fann doß kein Achte— Doktor, das kann doch kein 

  

     

    

Kühl, trocken, geſchäftsmäßig, abſchneidende Handbewe⸗ 
gung zwiſchen gelangweiltem Notieren in einen Block⸗ 
kalender⸗ 

Das Geſes macht da keine Ausnahmen. Os ehelich oder 
nnehelich oder vergewaltigt, hat bier nichts zu ſagen. To⸗ 
iange die Geſichichte nicht eine abſolnt, eine abſolnt feſt⸗ 
tehende. von einem Aerstekollegium beſtätigte lebensgefähr⸗ 
liche Angelegenheit für Itren Körper iſt, haben Sie die 
Sache anszutragen. Das Geietz iſt ſehr klar und eindeutig. 
Sie find voch geſund und kräftig und, wie Sie mir erzählt 
haben, verdammt tüchtig, was wollen Sie aljo, Sie ſind ge⸗ 
jund nuud ich jehe da keine Lebensgejahr, na alio. Ilnd 
ichlecht gehts uns allen, find eben ſchlechte Zeiten jest. Si 
werden das aucß noch übernehen, und vier Kinder oder jun 

wielt doch bei Gott keine Rolle. iind Arbeit werden 
er auch wieder finden, wer arbeiten 

Arbeit. und Sie wollen ja arbeiten, 
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      . 0 — ſagen Sie je ſelbſt, na 
alfe. Und wenn Sie keine finden, ia. dann mũüßfen Sie fich 

  

eben mit den anderen Millionen tröſten, die auch ohne Arbeit 
berumlanfen. Schließlich in ia die Füriorge noch da und die 
Unterſtäsung. Nein, ich jehe da keinen ſtichhaltigen Grund. 
Sder alauben Sie pielleicht, daß ich ihretwegen ins Gefäng⸗ 
nis will. meine Praxis verlieren foll. ich habe ja auch Frau 
und Kinder, ja. wo denken Sie denn bin,. lächerlich. halten 
Sie mich doch nicht weiter aui. Ich kann Ihnen da nicht 
belicn- (Fortjetzung folat) 

gefunden. Der Bergungsdampfer „Seefalke“, 
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Ele Rache elner Betresenen ———.—....——————— 

Liebe im Warenhaus 
Suzette und der Direktor — Der Schwur zwiſchen Parfum und Seife 

Arthur van Dyck heitzt ein junger Mann, der jetzt im leb⸗ hafteſten Intereſſe der Oeffentlichkeit von Antwerpen ſteht. Er iſt der Angeklagte eines bevorſtehenden Mordprozeſſes. 
Van Duck Jut aleich ſeinem berühmten Namensvetter eine 

Neigung für die Kunſt. Er malt Ranz gut, nur wiſſen die Ausſtellungen nichis, oder noch nichts davon; er ſchreibt auch 
Novellen und Reportagen, die er mit einem Pſeundonym be⸗ icheiden zeichnet. Im Privatberuf iſt Arthur mit dem be⸗ 
küihmten Namen Sekretär in einem Warenhaus, dem größten übrigens in der belgiſchen Hafenſtadt. Ein auter Poſten, leid⸗ lich bezablt, eine Gewähr immerhin, ſich unbeſorgt in der 
Freizeit der Muſe hinzugeben. 

Der Rivale 

        
Arthur liebte nun nicht nur die Mufe allein, er 

war auch e Angeſtellten des Hauſes mehr zugetan, 
als es die geſchäftlichen Beziehungen verlangten. Das alles wäre nun über die Ausmaße einer beſcheidenen Senſation 
nicht hinausgediehen, wenn nicht das Schickſal durch Einſchal⸗ tung eines Dritten den tragiſchen Knolen hoch dramatiſch ge⸗ ſchürzt hätte. Ar:hur hatte einen Rivalen. Einen ſehr gefähr⸗ lichen ſogar. Es war ein Rayon⸗Direktor des Warenhauſes, eine mehr materiell als ſchöngeiſtig bevorzugte Perſönlichteit, noch unverheiratet, Der hohe Herr hatte auf Suzette ein Auge geworfen, dem nicht zu widerſtehen war. 

Suzette erkaltete Arthur gegenüber merklich, glich dieſen Gefühlsverluſt auf der einen Seite aber durch temperament⸗ 
polle Augenaufſchläge vor dem Direktionsbüro wieder aus. 
Es geſchah alles ſo, wie es die Romanſchreiber ſchildern. Der Sekretär wurde von dem Liebeswagen abgehängt, der Direktor 
juhr nur noch allein an Suzetles ſchöner Seite weiter. Es tam zu dramatiſchen Auftritten. 

Intrigen 
r wollte ki ien, überlegte es ſich aber anders, 

als er vernahm, daß die ektion ihn wegen ſeiner wichtigen 
Dienfte unter keinen Umſtänden verlieren wollte. Es wurde 
ihm ſogar in lockende Ausſicht geſtellt, auf der Würdenleiter 
des Warenhauſes eine Sproſſe hinaufzuktettern — Arthur van 
Dyck ſollt⸗ Direktor werd allerdings in einem anderen 
Navon als der Rit D von ſeinem böfen Geiſt ge⸗ 
trieben, ſuchte das Avancement verhindern, mit allen den 
Mitteln, die in ſolchen Fällen üblich ſind. Die Fähigkeiten 
Arthurs wurden bezweifelt, ſeine dichteriſche Neigung als 
hinderlich beim Kopfrechnen hingeſtellt, ſeine Jugend mit 
ironiſcher Schärfe betont. Kurz, der rivaliſierende Direktor 
führte alle jene Gründe in das Feld, denen nüchtern vdenkende 
Geſchäftsleute ſich ſelten zu verſagen pflegen. Sie taten es 
denn auch nicht. Arthur belam den Direktorpoſten nicht, zog 
ſich grollend in die Abteilung „Parfüm und Scife“ zurüct und 
brütete Rache. 

Tobesſchüſſe 
Dieſe Rache gelangte jetzt zum Vollzug. Der Direktor hatte 

wieder etwas zu beanſtanden, er beſtellte Arthur in ſein Büro. 
Arthur aber, aing erſt in ein Waffengeſchäft und kam nach 
fünf Minuten wieder. Im Direktionsbüro ſpielte der letzte Alt 
der Tragödie. Arthur verfluchte den Rivalen in. Anweſenheit 
von Suzette, zog den Revolver und ſchoß darauf los. Von 
drei Kugeln durchbohrt, ſank der Direktor zu Boden. Er war 
tot. Arthur van Dyck warf die Waffe von ſich und ergriff 
die Flucht. ů 

Chitago ſchien auf eine halbe Stunde in das Warenhaus 
von Antwerpen verſetzt. Die Angeſtellten brachten ſich ſchreiend 
in Sicherheit, Arthur raſte die Treppe hinanf, gefolgt von 
einem Schwarm Kriminalbeamten, entwiſchte im Stockwerk 
„Spielſachen“ auf der Feuerleiter und ſuchte Zuflucht auf dem 
Dache des Gebäudes. Die Polizeibeamten, durch ſolche Kühn⸗ 
heit überraſcht, holten erſt Hilfe herbei. 

Der Dichter 
Zeit verging, während der Arthur vergebens Selbzmord 

zu verüben ſuchte. Er fand den Mut, andere zu morden, ge⸗ 
wiß; aber wenn er an den Dachrand des Gebändes trat, um 
ſich hinabzuſtürzen, wurde ihm ſchwindlig. Die Feuerwehr 
rückte heran mit ihrer großen Leiter. Arthur wurde eingekreiſt, 
von jeder Selbſtmordmöglichteit abgeſchnitten und dann er⸗ 
griffen. Mit Lebensgefahr trug man ihn die Leiter hinunter. 
Uunten tobte, Ivuchgelüſtig, das Publikum. Glücklicherweiſe war 
der Gefangenenwagen gleich zur Stelle, ſonſt wäre es Arthur 
van Dock noch ſchlimm ergangen. 

Auf der Wache gab er unumwunden ſeine Tat zu. In den 
Taſchen des Mörders fand man eine Novelle, kürzlich von ihm 
unter ſeinem Pſeudonym in einer belgiſchen Zeitung ver⸗ 
öffentlicht. Sie griff der Wirklichkeit vorweg und ſchilderte, 
wie ein Angeſtellter ſeinen Direktor erſchießt. Und der Titel 
der Geſchichte hi ie Rache des Betrogenen.“ Die Novelle 
wird eine wicht Rolle in dem kommenden Mordprozeß 
jpielen. 

Der Sekretär wollte ?    

    

    
   

  

      
  

  

Eine Sphinx aus Schnee in der Vorzellanttadt Selb. 

  

Der voümiierte Liebesbrief 
Wie eine Berlobung aufgelsſt wurde 

  

   

    

Eine Londonctt Zeitung veranſt ein Pteis⸗ 
ben für den beiten eingeſandten Liebe⸗ en Hauptpre 
Miß Eliſaberh Aunerly für ein Schreiben, das die            iüch“ und den Erqüßen der Rokokoßeir durcha⸗ ebenbürtig 
auerkaumte. Miß Annerly betam ein paar hundert Pfund und viele 

entzückte Schreiben von Gentlemen aler Art deren Herzen durch 
ihre feurigen Zeilen entzündet wurden. Zu ihrem Schrecken aber 
auch — einen Abſchiedsbriof ihres Verloblen, eines e liſchen Ma⸗ 
rineoffiziers, der den an ihn ſelbſt gerichteten Liebesbrief zu ſeiner 
Beſtürzuung in der Zeitung wiederſaud. Er te ſich dadurch io 
beleidigt, daß er lurzerhand die Verlobung auflöſte. Beſonders hatte 
ihn die Tatſache befremdet, daß Miß Eliſabeth ſich von ihren Lie⸗ 
besbricfen — Abſchriften anferligle. 

  

   

  

Das Geheimnis des Zimmers 23 
Ermordung eines Neunzehnjährigen? 

Im Siney Suſſex College in Cambribge [England) wurde 
der 19jährige Archädlogieſtudent F. Jonc Ellis tot auf⸗ 
gefunden. Hände und Füße waren ihm gefeſſelt, Mund, Naſe 
und Angen mit Taſchentüchern zugebunden. Der Tod iſt auf 
Erſtickuna zurückzuführen — ob das Leben des jungen 
Menſchen aber durch gewaltſame Einwirkung beendet wurde, 
ſteht nicht ohne weiteres feſt. Es kann ſich auch um einen 
»„Studentenſcherz“ handeln, der auf tragiſche Weiſe endete, 
ebenſo auch um einen Freitod oder um ein mißglücktes wiſſen⸗ 
ſchaftliches Experiment. Jedeufalls bildet „das Geheimnis 
des Zimmers 23“ — das iſt das Zimmer, in dem der Tote 
aufgefunden wurde — die engliſche Senſation des Tages    

  

  
SSS 

Mttwoch, den 25, Febtunr 1931 

Der Kapitän ertrank 

Der Dampfer „Campidoglio“ (3700 Tonnen) des Lloyd 
Trieſtino iſt auf ſeiner Reiſeroute Konſtantinopel—Burgas 
in der Nähe der bulgariſchen Inſel Swetinikola im Schwar⸗ 
zen Meer infolge eines Orkans und ſtarken Nebels aufge⸗ 
lanfen. Das Schiff begann ſofort zu ſinken. Die auf die 
Hilferufe von Burgas herbeigeeilten Dampfer nahmen die 
Beſatzung und die Paſſagiere auf. Der Kapitän weigerte 
ſich, das ſinkende Schiff zu verlaſſen. 

  

  

Der pvatentierte Müuſeturm 
Das bebilderte Etilett 

Eine Nierſteiner Firma hatte vor einiger Zeit eine neue Marke, 
auf den Flaſchen mit dem Bilde des Binger Mäuſeturms verſchen, 
in den Handel gebracht. Zwar liegt Nierſtein nicht bei Bingen, 
aber die Weinfirma legte dieſer lleinen geographiſchen Unſtimmig⸗ 
keit koine tiefere Bodentung bei, bis — ſie dieſer Tage verklagt 
wurde. Die Stadtiéchörde von Bingen beſchwert ſich nämlich über 
unberechtigte Eintragung des Warenzeichens ihrer Stadt als Ma⸗ 
renzeichen einer Firma, die nicht in Bingen beheimatet iſt. Das 
Reichspatentamt ſiellte ſich auf die Seite des Klägers und wirs 
auch einen Einſpruch ab. Deun Ordnung muß ſein: 

Don Nierſteinern ihren Wein, den Vingern ihren Mäuſcturm! 

Madiogtpang für Flugzeuge 
Der engliſche Luftfahrtdienſt hat angeordnet, daß allen Flug⸗ 

zeugen, dic keine Funkanlage an Vord führen, der Abflug von eug⸗ 
liſchen Lufthäfen unterfagt wird. 

      

  

  Das „Weſtentaſchenfingzeng 
Ein neuer Curtiß⸗Eindecker der amerikaniſchen 
Kriegsmarine, der zuſammengeklappt werden 
kann und beqauem auf einem Unterſeebvot 
unterzubringen iſt. das damit um eine neue, 
urchtbare Waſſe bereichert wird.     
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Palermo und Girgenti am ſchwerſten heimgeſucht — Zahlreiche Tote 
Die Zerſtörungen, die nach unſerer Meldung vom Mon⸗ 

tag Wirbelſturm und Ueberſchwemmung in Sizilien anrich⸗ 
teten, haben ſich noch bedeutend verſchlimmert. Am Dienstag 
wütete ein neuer Wirbelſturm in der ſizilianiſchen Provinz 

Agrigento. Beſonders der Haſen der Stadt iſt ſchwer be⸗ 

ſchädigt. Grohe und kleine Schiffe ſind in Not geraten. Die 

zerſtörten Telephonverbindungen machen eine Uebermitte⸗ 

lung von Einzelheiten unmbalich. In ganz Sizilien ſind 

die Eiſenbahnlinien unterbrothen, da mehrere Brücken auf 

den Hauptſtrecken, beſonders an der Küſtenlinie, eingeſtürzt 
ſfind. 

In Palermo, das am ſchwerſten betroffen wurde, gehen 
die Nettungs⸗ und Bergungsarbeiten weiter. Beſonders 
ſchwer iſt die Berſorgung der zum Teil obdachloſen Bevöl⸗ 
kerung mit Trinkwaſſer und Nahrungsmitteln. Die Panik 
war am Dienstag noch ſo groß, daß die Verbreiter von 
Alarmmeldungen verhaftet werden mußten. Die Obbach⸗ 
loſen ſind in Hotels und Schulen untergebracht worden. Auch 
aus Kalabrien kommen weiter Schreckensnachrichten. Dort 
ſind große Erdrutſche, Brückeneinſtürze und Ueberſchwem⸗ 
mungen zu verzeichnen. Selbſt die Hanpiſtrecke von Neapel 
nach Reggio (Kalabrien] wurde am Dienstag durch einen 
großen Erdrutſch unterbrochen. Die Zahl der Toten iſt 
noch nicht bekaant. Verletzte gibt es in Si n wie in Ka⸗ 
labrien ſehr viele. 

Schrechensſzenen in Girgenti 
Die Berwüſtungen des furchtbaren Wirbelllurms, der 

Sizilien und Kalabrien heimgeſucht hat, ſind beſonders groß 
im Hafen von Girgenti. Da die Telegraphen⸗ und Tele⸗ 
phonleitungen zerſtört ſind, fehlen jedoch noch nähere Ein⸗ 
zelheiten. Im Hafſen von Palermo gingen viele iſcher⸗ 

bpote und Lafiſchiſſe unter. Ein Teil des Werserletie *n 
den Tod. Zahllos ſind die Leicht⸗ und Schwerverlet n. An 
Toten ſind bis jetzt erſt zehn geäählt. Man rechnet jedoch 
mit einer bedeutend höheren Ziffer. ů 

Ueberall ſpielten ſich während des Orkans nubeſchreib⸗ 
liche Schreckensizenen ab, vor allem bei den Ueberſchwem⸗ 
mungen. Die Bevölkernng mußte vielfach 

ans den Betten heraus gerettet 

ben. Auch die großen a rden überſchwemmt. 
Awei Cißenbahnbrtiätrs ber Sieecle Polerme-Meiſs ſind 

   

eingeſtürzt. Eine andere Eiſenbahnbrücke ſtürzte gerade in 
dem Aungzenblick ein, als ein Perſonenzug fie paſfierte. Ein 
Soldat wurde dabei getötet. Die übrigen wenigen Paffa⸗ 
giere konnten ſich nur mit Mühe retten. Die Ueberſchwem⸗ 
mungen baben in den Pflanzungen des figilianiſchen Flach⸗ 
landes überall unabſehbaren Schaden angerichtet. 

14 Miuſer durch Lawinen zeritürt 
Durch Lawinen wurden in den Alpentälern der Provinz 

Trient insgeſamt 14 kleine Baxernhäuſer derſtört. Dabei 
murde eine Perjon getötet und mehrere Perjonen erlitten 
Verletzungen. 2 

Im Rosſteingebiet bei Lenggrieß ereignete ſich am Dienstag⸗ 
nachmittag ein neuer Lawinenſturs, der wieder einen Ski⸗ 
jahrer, den Metchaniker Schreier aus München, unter ſich   

begrub. Dem Gebirgsunfalldienſt des Roten Kreuzes gelang 
es noch nicht, den Verſchütteten zu bergen, ſo daß mit ſeinem 
Tod zu rechnen iſt. 

Miſter GSkeleit vertotgt kein Eiſen 
Das Schickſal des Hungertünſtlers 

Ein unter dem Namen iſter Slelett“ in Ungarn ſehr be⸗ 
lannter „Hungertänſller“ ii⸗ Umſftänden 
in Budapeſt geſtorben. Er hatte en E darin gejehen, ein 
Mindeſtmaß an Gewicht zu erlaugen. Aümählich hatte ſich jein 
Körper aber ſo jehr an die geringe Speiſenunahme gewöhnt, daß 
ſein Gewicht wicder langſam zunahm. Er nahm nun eine aus 
Lauge und Eiſenraſt zubereitet üſſigkeit ein und verſchluckte da⸗ 
bei ein harſes Stück Eiſen. Die notwendig werdende Operation 
verlief ꝛödlich. 

Die erpreſñoniſtiſche Lady 
Der ſarbenſrohe Teint 

Eine eigenartige Klage wird zur Jeit vor einem Gericht in Bir⸗ 
mingham derhandelt. Eine Dame der engliſchen Ariſtokratie hatte 
ſich von einem Schönheitsſpezialiſten ein erfolgreiches Mittel zur 
Beſeitigung von Geſichtsf reiben laſſen uud gerreu der 
Anweiſung ihr Geſicht dam ieben und maiſiert. Zu hrem 
Entietzen nahm die farbloſe Flüfſigleit nach einiger Jeit violette 
Tönung an, ſo daß ſich die arme Lady im Spiegel wie ein miß⸗ 
glücktes expreiſioniſtiſches Gemälde vorkam. Der Schönheitsſpezialiſt 
lehnte jode Verantzvortung für dieſe ſeltinne Metamorphoſe ab⸗ 
weigerte ſich. Schadenerſatz zu leiſten. Da ein anderer Schörn 
ſpezialiſt aber für die Beieitigung des „farbenfrohen“ Tei 
100 Pfund verlangte, mußte ſich Myladh vor den Kudi 

s5 Schuhnügel verſchluctt 
Eine Wette 

In das Krankenhaus eines kleinen Kurortes in Ober⸗ 
öſterreich wurde ein Wanderburſche eingeliefert, der auf 
Grund einer Wette einige Zehngroſche cke, 83 Schuh⸗ 
näger und mehrere vis zu fünf Zentimeter lange Drahtſtifte 
verſchluckt haite. Trotz ſofort vorgenommener Operation 
liegt der Patient lebensgeſährdet danieder. 

  

    
             

  

    
  

    
              

   
  

  

   

  

Eiet utnerikauiſcher „eiſerner Juſtav“ 
Der mutige Cowbon 

Der Comboy Ralph Sanders aus Texas hat den Plan gefaßt, 
auf einem Stier von Teg nach Neuhyock zu reiten. Die amerila⸗ 
niſche Oeffentlichleit, die gegen ſolche Rekordtaten auf die Dauer 
abgeſtempft würde, bringt dem matigen Cowboh immerhin einiges 
Intereſſe entgegen, da ſich der Reiter trotz aller Zivilffation des 
Verkehrs dieſes uramerikaniſchen „Verkehrsmittels“ dedienen will. 

    

In Neuyork wurden bereits mehrere Wetten um das Gelingen des 
Rittes abgeichloſſen. Man beabſichtigi, Mr. Sanders bei ſeinem Ein⸗ 
zug einen glänzenden Empfang zuteil werden zu laſſen, der ſich 
durchaus mit dem Empfang des Ozeanfliexers Lindbergh meſſen 
kaun. Leider iſt es dem Cowbon nicht gelungen, ſeine Idee paten⸗ 
lieren zu laſten, jo daß die Geſahr beſteht, daß ſich bald eine ganze 
Lrgion ruhmeslülterner Stierreiter zuſammenfinden wird.



rtschaſt⸗ Handel-Schiffabrt 
Der Herr von Hispel 

Die Zuſtände bei der Oſtpreuhiſchen Lanbſchaft 

Aus Könmsberg wird uns berichtet: 
Oſtpreußen hat eine Art Nativnalheros. Das iſt der Generul⸗ 

landſchaftsdirettor von Hippel. Mas iſt nun die Oſtpreutziſche Land⸗ 
jaft und wer iſt der Herr von Hippel. Die Oſtpreußiſche Landſchaft 

iſt ein ehrwürdiges, leicht angemodertes Gebilde aus frideriziani⸗ 
ſcher Zeit. Formell ſtellt ſie 

eine Art Zwangsgeuoſlenſchaft des oſtbeutſchen läudlichen 
Grundbeſitzes 

dar, die ſchon lange vor der Exiſten von Hypothekenbanken die 
Aufgabe einer Hypothekeubank für die oſtdeutſche Landwirtſchaft 
erfüllte. Direktor der Oſtpreußiſchen Landichaft war einſtmals jener 
Happ, der den bekannten Putſch inizenierte und einige Tage in 
Berlin den Diktator mimte. Sein Nachfolger iſt Herr von Hippel. 
Er bemüht ſich, jeines Vorgängers würdig zu ſein. 

Im Jahre 1927 hieit Herr von Hippel den Zeitpunkt für gekom⸗ 
men, die hochverzinslichen Pfandbrieje der Oſtpreußiſchen Landechaft 
durch niedrig verzinsliche zu erſetzen und jo eine Sentung des Zins⸗ 
ſatzes für den erſiſtelligen Realtredit in Oſtpreußen herboizuführen. 
So begrüßenswert der grundiätzliche Gedante dieſer Maßnahme iſt. 
jo bedauerlich bleibt es, daß ſie in techniſch unzulänglicher Weiſe 
durchgeführt wurde. Einmal verletzte man unter Berufung auf alte, 
jaſt unbelannte Privilegien Rechte, die die Pfandbriefinhaber zu 
beſtzen glaubten und ſchädigte o den Emiſſionskredit der Land⸗ 
ſchaft, deren Pjandbrieje ſeitdem regelmäßig niedriger bewertet wer⸗ 
den als die Pfandbriefe aller anderen privaten und öffentlichen 
Pfandbriefinſtitnte. Des anderen nahm die Landſchaft in Ueber⸗ 
ſchätzung ihrer eigenen Kraft einen Amerikakredit auf, um mit, Hilfe 
dieſes Kredites die niedrig verzinslichen Pfandbriefe. die nicht am 
deutichen Markt untergebracht werden fonnten, zunächſt in eipenen 
Beſitz zu nehmen. Als im Vorjahre der Amerikakredit zurückgezahlt 
werden mußte, waren die Pfandbrieſe ſtark im Kurſe geſallen, ſo daß 
dieſes Kreditgeichäft mit einem Verluſt von mehr als der Hälſte 

des Vermögens der Landichaft bezahlt werden mußte. 
Im gewöbnlichen Leben würde ein Mann, der auf diefer Grund⸗ 

lage die Geſchäfte eines Unternehmens geführt hätte, einen ſchlich⸗ 
ten und boſcheidenen Abcchied erhalten haben. Herr von Hippel zog 
hieraus die Folgerung. daß er — 

der beſte Sachtenner der Probleme des ofprenziſchen Agrar⸗ 
kredites 

fei, und die oſtpreußtſche Landwirtichalt. dir durch ihn V ten 
perloren Hatie. hat ihm das auch geulaubt. 

Seit der Rückzahlung des Amerilakredites war vorauszufehen, 
daß die Land'Haft über kurz oder lang in ſchwere finanzielle 
Schwierigkeiten lommen mußte. Ais in der Oeſfentlichteit barauf 
hingewieſen wurde. erklärte Herr von Hippel., die Lage der Land⸗ 
jchaft ſei in leiner Weiſe beiorgniserregend. Umio nuffülliger bleibt 

e Oſt fi ſchaft für die Jahre 1928/29 und 
1920/0 beine Geſchäftsberichte veröjfenkicht hat, io daß die An⸗ 
nahme nicht unbegründet erſcheint, daß gewmaltige finanzielle Mo⸗ 
mente gegen die Veröffentlichung ungeichminkter Bilanzen ſprechen. 

Angeñchts der Finanzlage der Oſtpreußiichen Landichaft und der 
Tatſache, daß unter den für die Verbindlichteiten der Landſchaft 
haftenden Grundbeñitzern 

in erſter Linie der preußiiche Steet 

jelbſt zu nennen ſſt. der al'o das Rifiko für die Politik des Herrn 
von Hippel trügt, iit es undegreiflich. warum von Hippei ſo lunge 
auf ſeinem Plat 9 Vollends unverſtändiich wird dies 
jedoch Lann. En iß. duß der Generallandſdhafts⸗ 
direktor von Hippel troß ſchwerer gegen ihn periönlich erhobener 
Vorwürie die ihm bemußt gegebene Wöglichleit. zur Aufklürung 
des Tatbeſtandes Kinen Beieidigungsprozeß anzuitrengen. nichl xů 
wahrgenommen bat. Jeder Beamte des Preußiichen Staates. geaen 
drn Torwürte Diefer Art erhoben worden wären. ohne daß er die 
Beleidigungsklage zu erheben gewagt härte, wäre lange auf däzi⸗ 
plinariſchem Sege zumindeſt Rvangsbeurlanßt worden. So hat der 
Generallemdſchaftsdrreftor nicht auf gerichtlichem Bege den Vor⸗ 
wurf aus der Welt geſchafft. dan er mit ſeiner Antorität und ſeiner 
Macht als Generallandichafisdirektor auf einer Gutsverſteigerung, 
auf der er oder Ein Sobn Meiltbietender bieiben wollte., alle übri⸗ 
gen Bieleluſtigen durch Lerjprechungen und Droehungen zum Scha⸗ 
den der Giäudiger des Betriebes vom Mitbieten aßgehalten 
Zum Exitunnen aller arechtglänbinen Dütprenßen pat neuerd 
iar die nativnaliozialiftiiche Preße Oitpreußens feirſtellen müñe 
„an der Spitzte eines jolchen Initituts iſt uns aber ein 
trönlich. welcher üher ſeine perönliche Sauberkeit bera Zweꝛfel 
unwiderſprochen auflommen läßt wie Herr von 

Dis Expurigeſchift zwiſchen Derzis in‚ AUEIMb 
Xach Angaben der Somjetbandelsvertretang in Donzi 

betrugen die Exportumiätze der Anñen über Danzig im 
Zabre 1939 insgeiamt 563 4900 Dollar. In dieſen Zablen 
ind die Holzverkänfe an Danziger Firmen. die durch die 
Berliner Somwietbandelsvertretung getatiat wurden und fch 
angrblich anf mehr als 2 Millionen Dollar beliefen., nicht 
enthalten. Es wurden durch die Sowietbandelsvertreiung ů 

  

    

  

  

       

      

    

      

     

  

in Dansig während des Jabres 1880 verfonft tin Dollarl⸗ 
Seinkuchen für 20 000, Hafer für 1430. Gerde für 57 400. 
Roggen 10 00½ Erbien 25. Linſen d0l Mühn Son⸗ 
nenblumenkuchen 37 50. Aprikoienkerne 1ι Aderbußnen 
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Bäffins—K.A. S. ersofuei in Elbint ein reues Wetk 
Nacth monstelangen Serbanblnngen it swiſchem Der Siabt⸗ 

gemeinde Elbing und der Firaa Büffing-X.H.G ein Ser⸗ 
trag Iu Asſchlarß gekomnen. der nur xech ber SiEung 
der Sradtveerdurtenverlamminng Sederf. Dakech pendiet Srt rüei   
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Die leßten Kreismeiſter errittelt 
Jetzt beginnen die Verbandsſpiele 

Die nächſten Wochen und Monate werden innerhalb des Bun⸗ 
dergebiets bes ſeiereſaünte Fußbakteänpſe kriagen. Es gehi uun bie 
bundes niereſfante 3 ingen. um die 
vbbITVprürlneiPeschaft 1B1. Die Kreismeiſter ſind 

Let in allen 19 Kteiſen ermittelt. Es folgen vom 23. Februar bis 
zum 13. April die Verbanbsſyiete, an denen auch der Fußbalmeiſter 
des 12. Kreiſes, die F.T. Langſuht, teilnimmt. Dis zum 
26. April müſlen alle vier Berbandsmeifer ermittelt ſein. 
Tas ſte Vorrundenſpiel ſteigt dann ſchon am 26. April. 

Das „ite Vorrundenſpiel wird am 3. Mai ausgetragen. Am 
17. Mai iſt dann das Schlußſpiel um die Bundesmeiſterſchaft an⸗ 
geſetzt. 

Die letzten Kreismeiſterſchaftsſpiele 

wurden am vergangenen Sonntag ausgetragen. Kreisfußballmeiſter 
der Nordmark wurde wieder „Lorbecr“ Oamburg. „Lorbeer“ Ham⸗ 
burg ſchiug „Süd“ Kiel 2: 1 (2: 1) E. 8: & Vor 12 000 Zuichauern 
wurde in der erſien Halbzeit das anſprechende Spiel von „Lorbeer“ 
zum größten Teil überlegen geſtaltet. Ueberraſchend führte Kiel 
durch 11⸗Meter-Strafball. Wenige Minuten ſpäter konnte „Lorbeer“ 

durch wohidurchdachten Angrifj den Ausgleich erzielen. Der vielge⸗ 
rühmte Kicler Sturm entiprach in der eriten Halbzeit nicht den Er⸗ 
wartungen. Kurz vor Schluß der erſten Spielhälfte war „Lorbcer“ 
abermals erfolgreich. Was nach der Pauie von .Lorbeer“ gezeigt 

wurde, erinnerte wenig an die Spiele der Vergangenbeit. Kiels 

Sturm war nunmehr tonangebend. doch die Verteidigung „Lor⸗ 
beers“ war immer dort, wo es gefäbrlich wurde. Der Schiedsrichter 
leitete das Spiel ſehr gut. 

Bractwede nordwehdentſcher Kreisſuhballmeiſter 

Vor 4000 begeiſterten Zuſchauern ſiegte der Meiſter der Süd⸗ 
kreisgruppe Bradtwede über den Meiſter der Nordkreisgruppe Fr. 

Spoygg. Lehe 5 Deide Mannichaften zeigten ein techniich ſehr 

angenehmes Spiel. Vor allem war es Lehe. die bei einem begeiſte⸗ 

rungsvollem Drange das Tor der Bracweder belagerten. Sie lagen 

ſtets in Fübrung und es hatte den Anichein, als würden ſe den 
Sieg erringen. Bruckwede kom erſt ipäter in Form. die ſich derartig 
ſteigerte, daß ſie den Sieg erringen konnten. Die Leher Mannſchaft 
war den Brachwedern techniich gleichwertig. Das Spiel wurde jeder⸗ 
zeit im Sinne des Arbeiteriportes durchgeführt. 

Das ertir Berbandsſpiel in Süddeutſchland 

Nettaruu, Meiſter des badiſchen Kreites, ficherte ſich durch einen 

8: 2⸗Sieg über Nedarnartach, dem württembergiichen Moiſter, die 
erſten Punlie. Nedargartach ſpielte in der erßten Halbzeit überlegen, 

lonnte jedoch leine Erſolge erzielen. In der zweiten Halbzeit zeigte 
ſich Neckarau von der beſſeren Seite und ſtellie den Sieg ſicher. Das 
Spiel hinterließ bei den 1500 Zuſchauern den beſten Eindruk. 

Der Bundesmeiſter und Meiſter des nordbaxueriſchen 

Kreiſes Nürnberg⸗Oſt ſchlug den jüdbayeriſchen Meiſter Fr. 
Tu. München 4 1 (1: 0). Hoher Neuichner beeinträchtigte die hoch⸗ 
ſtehend techniſchen Leiſtungen beider Mannichaften, Das Ehrentor 

Straiball erzieli. Trotz 
mier eu verzoich⸗ 

    

   
nen harte, waren 10 Juichauer erſchienen. 

Lefterreichs Arbeiterfußsbanſport 

Der Rechenſchaftsbericht des öſterreichiſchen Arbeiterfu 
ballverbandes zu feinem am 15. Februar abgehaltenen Bu 
destag weiſt in den letzten drei Jabren eine Mitglieder⸗ 
zunarme vnon 0 Prozent auf. Die Landesgruppen Wien 
und Niederõbſterreich baben je 6000 Miiglieder. Steiermark 
646, Oeſterreich 35, Tirol An, Salzburg 20 und Burgen⸗ 
land 2000. Der Mitaliederſtand in Tirol hat ſich im letzten 
Jabr verdoppelt. 10 Spiele wurden von den Vereinen 
gegen deutiche, deuiſch⸗tichechiſche. ungar be und jugoſla⸗ 
wiſche Mannſchaften durchgeführi. Das ſärkſte Hemmnis 
einer weiter jo günſtiaen Entmickluna ſit neben der ſchlechten 
Wirtſchaftslage der öfterreichiſchen Arbeiterſchaft der große 
Mangel an Spielplätzen. 

Brandenburss Hanbbalmannſchait ſpielt Oſtern in Danzis 
Die reprãſentative Handballmannſchalt des Branden⸗ 

burgiſchen Turnkreiſes ſpielt Oſtern in Danzig und trifft 
am 2. Feiertage auf die Elf des Nordöſtlicher Turnkreiſes. 
Am eriten Feiertage ſpielen die Brandenburger gegen eine 
kombinierte Elf der Dansziger Vereine Turnverein Neujabr⸗ 
waßßer and Schnpo. 
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Bearbeiter vom Dentichen Arbetter⸗Schachbund Sis bemnis. 
Swickaner Stratze 152 (Volksbaus). 

Aufgabe Nr. 117 

P. F. Biake 

Turnier der Brit. Chess Federation, 19500 
IL. Preis 

Schwarz 

  

WeihB 

latt in 2 Züugen 
  

In Vereinsweiikampf Arbeiterschadiklub Wien gegen 
Sozialdemokratische Schachfreunde am 1. Dezember 1929 er- 
ab sich nadt dem 25. Zug von Schwarz folgende Stellung: 

Veill: Kgl. Da', Idi. Tei. Seb. Ba2, ,, fa. ga. hs (10 Steine). 
Schwarz: Kgs,. Dcà, Tbs. Tcé. Sas, Bar, b'. e, ;5, g7. hiẽ 
(11 Steine). Die weiſlen Steine führte Unger (Soz. Schack- 
reunde), die schwarzen Steine Fischer (Arb.-Schack-Klub). 
Weiſt zog 26. Td1—d4Il. Dcôhds; 27. Sebdd. Teix&d, 28. 
Ddüf—e6. Kgs—bhü: 29. Deõ—e5. Schwarz gibt auf. Die 
Spielführung des Cenossen Uynger verdient besonderes Lob. 
(C. Schulmeister, Wien, in der Oesterreichischen Arbeiter- 
schechzeitung“. NMiai 1930.) —H. B.— 

Alle Schachnachrichten und Lolungen ſind an richten an Grich 
wagnach Teüerrtc Danzia Holiaalie 5. n 
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Siettin—Berlin—Eberswalde 
In Angermünde fand der Städtewettkampf im Gerätcturnen 

zwiſchen den Vertretern der Arbeiterſportverbände von Stei⸗ 
lin —Berlin und Eberswalde ſtatt. Die Berliner Mannſchaft 
war in ausgezeichneter Verfalſung und konnte mit 190 Punkten 
den Sieg vor Eberswalde, 453 Punkte, erringen. Steitin er⸗ 
zielte 387 Punkte. 

Reſultatc an einzelnen Geräten. Barren: Berlin 167 
Punkte, Eberswalde 160 Punkte, Stettin 136 Punkte. Pferd: 
Berlin 151 Punkte, Everswalde 149 Punkte. Stettin 119 
Punkte. Reck: Berlin 162 Punkte, Eberswalde 144 Punkte, 
Stettin 132 Punkte. 

Die beſte Leiſtung boten Baron⸗Berlin mit 111. Miehlke⸗ 
Berlin und Schwenke⸗Eberswalde mit 105 reſp. 104 Punkten. 

  

  

Fußballrundenbeginn in Königsberg 
Der Anuikakt der Königsberger Frühjahrsrunde ließ in 

bezug auf das unentſchiedene Spiel zwiſchen Nru 
iand und Raienſport Preußen eigenartige Schlü 
kommende Baltenmeiſterſchaft zu. 

ERgebniſſe: 
SiB. gegen Concordia 14:1 (4: 5). 
Raſenſport Preußen gegen Pruſſia⸗Samland 2:2 (2: 9. 
Königsberger Kreisliga: Bf5. gegen Rajſenſportverein 

Weblau 3: 1 [20). 
Roßgärter Mittelſchüler gegen Heiligenbeil 3:0 (1: Q. 
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Aen Den Börfen Werrden natiert: 
Sür Devifen: 

In Danzis am 25. Febrzar. Scheül Lönbon 24.9937 — 
219t: Banfnoten: 100 Reichsmark 122.2. — 12251, 100 Zlotn 
57.51 — 57.2. 1 amcrikaniicher Dollar 5,1389 — 5,1491; tele⸗ 
Srapbiiche Anszablungen: BSerlin 100 Reichsmarf 12221— 
127t.15, Sarichau 100 Ziorn 5:.50 — 57,1, Lundon 1 Pfund 
Sterling ½ — 2,06,. Holland 100 Gulden 25.18 — 2050, 
Zuürich 100 Frauken 9889 — 99,.29, Paris 10 Franken 20,15 — 
200.19, Brüßel 100 Belga 71,68 — 71.82, Neurnork 1 Dollar 
5.1 — ,1304, Helfingfors 100 finnife 
1S. Siväem 1051 Kronen 187.51 — 
100 Kronen 13. — 13. 80. OSis 1 Krüen 3— 1,KlI. 
Prasg 1— Kronen 55.3322 — 15,212, Sien 100 Schilling 
7²˙³ — 7227. 

Serfchs 21. Zebenar. Amer. Tacernoten 891—88— 
SE, eigss 121-85—124.77—124,15, Holland 2558—3588— 
18, LEen 25 134.—43,5, Nemmetf S8I7—888—8897, 
Ders 345 34,0. Prog 28.23—.8—55, Schseiz 

Sien 1253.—125851206, Iraiien 
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Sarſchmr Efßerten vom 24. Febenst. Banf Kolitt 153.25. 

50. AmeseranSsesstesbe S BerrsteeEIi üSEIEEEEENE 

keihe 71,50,. SEüSSneige S1,7 
PPiener Gfeer von 21. Febrnar. KLurmwerferEgSanbesße 

Siee 
LEmEre . Jrveiervrsssanteihe 25, Bant Petter 151, 
Dr. *. Wes 27. Tesdral beher. 

Dans ven 21. Febrnar 11. Seizen (10 Siund) 13 
b2S 15.—. 128 Sin) 14—15. Köggen Eeninnt 140, 

— feinitr Sarüber. Futtergerttr 1130—1225. 
er 1I25U. MAüosgenfleie S- S5e. BSergenfleie 10 bis 

Serhr 12—14   3 
16. Ages in Damzicer Enlden prs 11 Kilngramm 
In Berſir am 21. Sebrnar. Seisem 22. Ruggen 159 

Lis 151. Branserte W 213. Fibes- AED IusrKriegerne   

  Berliner Buttermarkt. Offizielle Feſtſteulung der Ber⸗ 
liner Antternotierungskommiſſion vom 24. Februar: 
I. 142 Mark, II. 131 Mark, III. 120 Mark je Zentner. 
Tendenz: ruhig- 

  

   Roggen nicht notiert. 
5—2., ruhig; Ma 18,%0—W.50, ruhig; 

ö 2—3 ruhig; Hafer 17,50—18,50, ruhig; Roggen⸗ 
mehl 2850, ruhig: Weizenmehl 37—10, ruhig; Roggentleie 
5s 13.0. Weizenkleie 13—14. globe 14,25—15.25. Rüßbſen 38 
Senfkreut 42—17, Sommerwice 28—31, Peluichken 32—35, 
toriqerbien 21—28, Lupinen, klau 19—21, gelb 23—32. Serred⸗ 
5—58, Klee, rot 200—300, weiß 270—370, ichwed. 180—210, 0 
geſchält 110—125, ungeichält 58—65, Timottzugras 59100. engi. 
Rapgras 385—110, Buchweizen 24—27. Aligemeintendenz rugig. 

          

  

   
   

  

    
  

Pofener Beietzmartt arkt vom 24. Februar. Ochien: 1. 
2. 88, 3. 65—74, 4. 50—56; Bullen: 1. 85—91, 
3 60—20, 4. 50—55 Kühe: 1. 92—100, 2. 80—9, 3. 60—20, 
* 3—50; Fürfen I. 90—9; 2. 78—86, 3. 63—76. 4. * 
Junavieh 1. 50—56, 2 10—50; Külber 1. 92—100. 2. 
3— 54—76. 4. 50—50, Schafe 1. 130—140, 2. 10—I20, 3 
1 70—50. Schweine I. 132—140, 2. 124—130, 3. 
4. 100—110, 5. 10—120, 6. 110—118. Marktrertauf 
getrieben waren 866 Kinder, darunter 141 Ochien. 251 V 
und 414 Köße, ferner 2513 Schweine. 610 Kälber und lis 
insgefemt 4173 Tiere. 

Berkiner Biehmarkt nom 24. Febrnar. Amtl. Notierungen 
der Direktion für einen Zentuer Lebendgewicht in 
Küßber: al à*—37 (voriger Markt 33—39), U) 2 
C/ 2——23 2.—20), 5) 18—21 (18—.20, Kälber: a) — (—). 
bD 54—% (63—55), c) 4—5 (—51ʃ, bl 32—13 145—18), 
Schweine: a] ber 300 Pfund 50—53 (51—53, bl 240 bis 200 Pfund 51.—52 (1—5), ch 200 bis 240 Pfund 50—.2 
151—52, ö) 160 bis 200 Pfund 4—50 (48—51], e) 120 bis 1600 Efiäand 4—-0 (46—4 1•„ D unter 10 Piund — —, 

  

  

     

   

   

      

* Bi. Haßer 141.—41, Seisczseßl III 550, Kongen- 380 Sanen 48—13 (—5.



  

„Deutsche Eechte Th. Knaur Nachf. verlag“. 

28. Fortſetzung. 

Das war ganz und gar unrichtig. aber Harold konnte ſich 
unter den gegebenen Umſtänden nicht auf einen Ozean von 
ſtürmiſchen Erklärungen hinanswagen. Er konnte nur ſtam⸗ 
meln, was Mariorie auf das äußerſte beluſtigte. um ſo mebr. 
als ſie ſich durch ſeine Verlegenbeit ſehr geſchmeichelt fübite. 
„Aber eines muß ich ſchon ſagen.“ erklärte Marſorie, und 

diesmal lag eine Epur von Strenge in ibrem Ton, „du 
hätteſt wirklich ſchretben oder Montag zu mir kommen kön⸗ 
nen. Ich wartete den ganzen Abend, aber du kamſt nicht und 
kamſt nicht, und dann kam die letzte Poſt. und da war auch 
nichts für mich dabei, und da konnte ich es nicht länger aus⸗ 
balten. ſondern ſchlich aus dem Haus und telephonierte in 
Scae Fell Biew an, und die alte Katze — Frau Mound heißt 
ſie doch? — ſagte, du ſeieſt nicht zu Hauſe und ſie wiſſe auch 
anr nicht wann du kommen würbeſt, und ſo weiter.“ 

Ungefähr zu der gleichen Zeit, zu der Mariorie anrief. 
batte Harold bewußtlos und in Handſchellen auf der Gefan⸗ 
genenpritſche von Herrn Bauers Hauptauartier gelegen. 

Nein.“ ſagte Harold, „ich konnte nicht. Ich — ich — oh — 
ſo böre doch eine Minute zu, Marſorie, ich wurde —“ 
„In der Stadt zurückgehalten,“ ingte Mariorie und 

lächelte verſchmitzt. 
„Ich konnte das ja nicht abnen,“ ſagte Harold. . Wirklich 

nicht. Ich dachte. ich käme zur gewohnten Zeit nach Hauſe. 
Als ich aber autz der Bank trat. warteten ſchon zwei Män⸗ 
ner auf mich und —“ 

„Und ſo kamſt du zu ſpät nach Hauſe.“ fiel Marjorie ihm 
ins Wort. Was, in aller Welt, bätte Harold daranf antwor⸗ 
ten follen! 

Marforie uber hatte einen ſo lieben und vertranens⸗ 
vollen Blick, daß es Harold den Atem benahm. Ihre Hand 
alitt über ſeine Bruſt, ſpielte mit dem Rockanſſchlag. und 
natürlich ſtreckten ſich daraufhin Harolds Arme nach ihr aus 
und ſie bingen aneinander, ohne daß noch ein Wort ge⸗ 
ſprochen wurde — alle Alpdruckerinnerungen an ummi⸗ 
kKnüppel und Torturen verblaßten in Harold., als ihre Lippen 
ſich begeaneten. 

„O du Lieber, Lieber.“ ſagte Marjiorie. . Ich habe mich 
ja ſo nach dir geſehnt!“ 

Das waren ſür eine lange, lange Zeit die lebten ver⸗ 
nünſtgen Worte. 

Schließlich ober lag Marjorie an Harolds Schulter ge⸗ 
lehnt und umklammerte mit beiden Händen ſeine Hand. 

„Liebiter.“ ſagte Marjorie, „ich muß dich etwas fragen.“ 
Was denn?“ fragte Harold. Es gab nichts. was Mar⸗ 

ivric ihn nicht rußtg fragen konnte — ſo ein alücklicher Lieb⸗ 
baber war ſer 

„Es iſt mir gar nicht angenehm. das zu fragen.“ ſaate 
Mariorie wirklich nicht. Ich bat dich ſchon, mit mir aufs 
Land zu faßhren, ich rief telephoniſch an, ich kam hente abend 
zu dir — nein, ich will dich nicht fragen.“ 

„Aber was iſt es denn?“ fraate Harold und ſetzte dann 
tes und nugewopnies „lieber Schatz“ hin⸗ 

zU. . Sag es doch. Ich ontworte dir ſicher — Schatz!“ 
„Ach müchte gern wiſſen,“ ſagte Marjorie ſchüchtern. „ob 

wiſta „du mir den Hof machit oder ob duſ mich heiraten 
wills“ 

ů [dn meine Güte!“ ſaate Harold. Er war ſich bis jett 
über den Unterſchied awiſchen beidem kaum klar geweſen. 
ic »Ach möchte es nur wiſſen,“ ſuhr Mariorie fort., Ich — 
ich —“ 

„Aber beides, Geliebte beides“, ſagte Harold. Das war 
woßl ſchwerlich die Wahrheit, wenn man bedenkt dan ihm 
beides eigentlich aleich fremd war — aber wenn Mariorie ſo 
ibren flebenden Blick in ſeine Augen bohrte und ihren un⸗ 0 

   

   

   

  

e Arme ratc. Ee Arme Leatc. 
ch: immerbin war er geneiat. 

dieſen liebenswürdigen kurzen Ausſpruch von ſich zu geben. 
„Ach. du Geliebter.“ jaate Maxjorie. und dann ertrank 

das Geinräch wieder für eine Weile. Als es wieder an die 
iche kam ſaate Marjorie: 

dn. Schatz es iſt nämlich wegen des Hauſes. Es 
wlich wenkommen. Tante will, daß ich es verkaufe —“ 

   

  

     Lann wuüß dann wüß 

    

   

   

    

   Ja, 
meiner Mutter.“ 

„Oh“ ſagte Harold., und mit einemmal begann ſein Ge⸗ 
hirn auf eigene Fauſt wild zu arbeiten. 

„Und dazu babe ich auch noch zwanzia Pfund im Jahr.“ 
ſagte Marijorie und goß Oel auf das Feuer. 

„Ich möchte das Haus nicht verkaufen.“ juhr Mariorie 
ſort. „wenn — wenn wir heiraten wollen. Es iſt ein ent⸗ 
zückendes kleines Haus und gerade recht für — für ein 
jungverheiratetes Paar. Möbel und alles andere ſind do. 
Sie gehsren mir auch, und da wäre es doch zu dumm. das 
alles zu verkaufen, damit wir dann. wenn wir beiraten. 
alles mieder neue anſchaften können.“ 

elbitverüändlich,“ ſagte Harold. 
denn jr. 
— wann — alſo wann willit du eigentlich bei⸗ 

raten?“ fragte Mariorie. 

Harold dachte noch einen Augenblick lang nach. Denn in 
dieſem ivannenden Mement war ihm auf einmal eingefallen. 
daß ſeit dem letzten Januar ſein Sebalt in der Bank die 
kümmerliche Grenze überichrikten batte, durch die die Bank 
ihre Angceſtellten vor verfrühten Ehen bewahren wollte. 
Außerdem war er fünfundzwanzig hbatte alio auch die 

Altersgrenze überſchritten. 
„Wann möchteit du gern. Schätzchen?“ fragte Harold mit 

einem lesten Reit von Vorſicht und Angſt vor Verani⸗ 
worfung. 

„Ich weiß nicht.“ ſaate Marforie — ſie mochte wohl den 
Gedanken die jetzt in beider Köpfe ſpukten, nicht aern Worte 
verleihen. Sie ſahen einander an. 

„Ich könnte ja natürlich das Haus zuerſt friſch inſtand⸗ 
ſetzen Marjorie. „aber — aber — ich will nun 
einma nte Mobel wohnen.“ 

Harold verjuchte logiich zu denken, und auf logaiichem 
Wege konnte er einzig und allein au dem Schluß gelangen. 
daß auch nicht der gerinaſte Grund gegen dieſe Heirat vor⸗ 
lag. Es widerſtrebte ihm aber. ſich aleich zu entſchließen. 
Allerdings kam es ihm gar nicht ſo beſonders unſinnig vor, 

   

    

  

Sein Hirn arbeitete 

    

    

  

daß er, un.. em er geſtern nacht in einer üebzin Fuß bohen 
Dachtreufe ſeinen Hals aufs Sviel geſetzt batte und beute      

  

in V s Armen lag morgen ein verbeirateter Mann 
ſein ſollte. Und hatte Marjorie denn nicht auch noch dazu 
zwanzig Pfund im Jabr und ein eigenes Haus? Das war 
ſchon an ſich eine große Verlockung für Harolds ſpiesbürger⸗ 
liche Seele — obwohl er ſich der Inkunfeauenz genau beminßt 
war, mit der er erſt fünfaigtauſend Pfund von. ſich geworfen 
Sutte. is Ain ‚ch jeßt Surct ein Haus in Veriuchung Fübren zu Hertte. Am ſich ietzt Surch ein Haus in Verincsans kübren zu 

er. es iſt nämlich mein Haus. Ich erbte es von 

  

laſſen. Plötzlich aber ſchoß ihm ein neuer Gedanke durch den 
Kopf, und er ſprach ihn aus ehe er ſelbſt recht wußte wie. 

„Herr des Himmels“, ſagte Harold, „Frau Pound hat 
mir Ia beute morgen gekündigt.“ 

„0 mußt du dir alſo eine neue Wohnung ſuchen?“ 
„Ja. 

Reuerliches Schweigen. Aber Marſorie beherrſchte die 
Situation jetzt wohl bis ins letzte. 

„Ich möchte gern ein 
„Darf ich?“ 

„Aber ſelbſtverſtändlich“, ſagte Harold. Er war ganz er⸗ 
ſchüttert, daß ein Menſch auf der Welt einiges Zartgefühl 
zeigte, wenn es galt, ſich nach ſeinen Privatangelegenheiten 
zu erkundigen. 

„Nun, wieviel Geld haſt du?“ 
„Ich bekomme im Jahr zweihundertfünfundäwanzig von 

der Bank“, antwortete Harold. 
„Aber haſt du ſonſt gar nichts?“ 

    
    6 L. AAn. 

  

Der Abteilungschef ließ Harald zu ſich bitten 

„O doch. Ich hade fünfzehn Pfund auf meinem Bankbuch 
— aber ich muß'niir einen neuen Anzug kaufen. Und ich habe 
eine Nominale von neunzig Pfund in Kriegsſparſcheinen. 
Die dürften jetzt ungefähr hundertfünfzehn wert ſein.“ 

„Aber das iſt ja herrlich!“ rief Marjoris aus. „Dann 
können wir doch heiraten, ſobald wir nur wollen. Morgen 
ſchon! Ach ja, bitte, bitte! Ward das ein Spaß! Wir brauchen 
doch keine Flitterwochen und dergleichen dummes Zeug! 
Herrgott, ich freue mich ſchon auf Tante Mabels Geſicht, 
wenn ich einfach zur Tür hereinkomme und ſage: Ich bin 

   
  

  

bißchen indiskret ſein“, ſagte ſie. 

verheiratet. Und du mußt dann auch nicht weiter auf öle 
Wohnungsſuche gehen.“ 

„Gytt ſteh mir beil“ rief Harold aus. Er hatte ja auch 
ſchon daran gedacht, aber es überraſchte ihn trotzdem, dieſen 
Gedanken mit Worten ausgeſprochen zu hören. Er ſuchte 
nach Ansreden, um die Sache zu verſchieben — nach allen 
möglichen, um uur Zeit zu gewinnen. 

„Aber — aber“, ſagte Harold, „ich glanbe, wir können 
gar nicht ſchon morgen heiraten, ſelbſt wenn wir wollen. 
Es gibt doch Kufgebote und dergleichen? Dauert das nicht 
drei Wochen?“ 

⸗-Ach ja“, ſagte Marjorie, und die Enttäuſchung in ihrer 
Stimme ſtachelte alle Lebenskräfte Harolds zu äußerſter An⸗ 
ſtrengung an. „Natürlich, das habe ich ganz vergeſſen.“ 

Und Harold ſuchte ihr nun mit demſelben Eifer über 
dieſe Enttäuſchung wegzuhelfen, mit dem er vorher einen 
Auſſchub für die Hochzeit geſucht batte. 

„Es gibt aber doch Lizenzen und dergleichen?“ ſagte er. 
gber weſß ja nicht, ob gerade wir ſowas bekommen können, 
aber —, 

„Du mußt es verſuchen“, ſagte Marjorie. „Morgen.“ 
Und Harold konſtatierte zu ſeiner maßloſen Ueber⸗ 

raſchung, daß er verlobt war und ſo raſch wie möalich 
ollte. Aber er hatte ſonderbarerweiſe gar nichis 

dagegen. 
„„Ach, du Süßſer“, ſagte Marjorie mit einem kleinen 

Zittern in der Stimme, und Harold vergaß neuerdings für 
eine Weile ſeine Umgebung, ſeine Vergangenheit, ſeine Zu⸗ 
kunſt, kurz, alles, alles, was nicht Marſorie war. 

Es war wirklich ſchon ſehr ſpät geworden, als er Mar⸗ 
jorie vor ibrer Gartentür endlich den letzten „Gutenachtkuß“ 
gab; und es war noch ſpäter, als er endlich zu Hauſe und 
im Bett war. Aber dann war es nicht mehr viel ſpäter und 
er war ſeſt eingeſchlafen. Zu jener Zeit bedurfte es ſchon 
wirklich etwas mehr als einer kleinen Heirat, damit Harolds 
Schlaf geſtört wurde. Er war jetzt ein lebensgeprüfter Mann. 

Zwanziagſtes Kapitel 

Nach Mittwoch 

Nun erſtreckt ſich Harolds Geſchichte beinahe ſchon bis in 
die Gegenmart hinein. Und übrig bleibt nur noch Zuſälliges 
oder rein Mutmaßliches. 

inige dieſer zufälligen Ereigniſſe bedürfen eigeutlich 
äheren Erklärn aber das iſt gar nicht ſo leicht. 

m Beiſpiel die Unterredung, die der Abteilungschef 
a ten Morgen mit Harold haite. Er kieß Haroid zu 
ſich bitten und ſagte: 

„Was, um's Himmels willen, 
iunger Mann?“ 

Harold ſchwankte ein wenuig, wie er ſo vur ihm ſtand, 
das Blunt ſchoß ihm in Hals und Geſicht. Er dachte, daß die 
Vorgeſetkten nun doch etwas von ſeinen Afſären aus der 
lakten Woche erfahren hätten, oder daß am Eude gar der 
Direktor die Einlagebüchelchen beſichtigt hätte, ehe ſie wieder 
in Ordnung gebracht worden waxen; er ſab ſeine Entlaſſung 
ichon vor ſich — Hunger, Verachinna, ſchlechte Behandlung. 
Er hatte ſofort Vifionen von Arreſtlokalen und Banauen⸗ 
Handel. Er fühlte, daß er Marjorie verloren hatte. 

„Ich ſprach eben“, fuhr der Direltor ſort, „mit — uun — 
mit der Generaldirektion, mit einer ſehr einſlußreichen Per⸗ 
ſönlichkeit der Gen—⸗ ion. Man ſagte, ſollte on 
der Gehaltsklaſſe vier in die Gehaltsklaſſe faufrücken, 
und das rückwirkend bis Januar. Sic haben alio dreihnndert⸗ 
undzwanszig, mit noch fünfzin Pfund Nachzablung, eine 
weitere Woche Urlaub im Jahre und ſo weiter. Was haben 
Sie nur getan?“ 

„Ach weiß es nicht“, ſante Harold, 
„Sie ſind iedenfalls ein Glückspilz“, ſaate der Direklor, 

„als ich ſo alt war wie Sie —“ 
Aber es intereſſiert uns wirklich nicht, wie es dem 

Direktor erging, als er ſo alt war wie Harvᷣld. Uns inter⸗ 
eſſiert nur, daß Harold, als der Direktor mit ſeiner kleinen 
Anſurache zu Ende war, tatſächlich den Mut aufbrachte, zu 
ſagen: 

„Ich wollte Ihnen nur auch mitteilen, daß ich in nächſter 
Zeit zu heiraten gedenke. Sie haben doch nichts dagegen?“ 

(Schluß folgt.) 

    
    

     

  

  

baben Sie denn gekan, 

     

  

   

———————— 

Iſt der RNegenwurm ſiumm? 
Der Geſang wird unterſucht 

Seit alters her galt es bei den Aſiaten als ausgemacht, daß der 
Regenwurm Töne von ſich gibt. Die Chineſen behaupten von ihm 
iogar, daß er ſingt, und nennen ihn noch heute wegen ſeines zarten 
„Gejangss“ ko⸗nil. d. h. „das ſingende Mädchen“. Die Korcaner 
nennen ihn den Sirongmacher, weil er, wie ſie behaupten, die Laute 
ſi⸗rong hervorbringe. In Eurvopa wurde der Regenwurm bis in die 
neueſte Zeit hinein für ſtumm gehalten. lrotzdem ſicherlich auch 
manchen europpäiſchen Gelehrten der chineſtiiche oder koreauniſche 
Name für den Regenwurm bekannt geweſen iſt. Höchſt wahrichein⸗ 
lich erklärten ſie ſich dieie Benennungen als Phantaiieprodufte des 
einjachen Volkes. 

Es iſt deshalb ganz beionders intereſſant, daß Profeſſor Man⸗ 
gold die Feſtſtellung gemacht har, daß der allgemein für ſtumm ge⸗ 
haltene Regenwurm beim Arbeiten in ſeiner Höhle deutlich hörbare 
Töne von ſich gibt. Die Aufgabe der Forſcher wird es jetzt ſein, 
dieren „Geiang“ des Regenwurmes näher zu unterjuchen. Es zeigt 
jich aber r einmal, daß ein e'nfaches Kind des Volkes, das in 

der Natur lebt, häufig in maͤnchen kleinen Dingen ein beſſerer 

Naturkenner iſt als der exakte Naturforicher, der in der Großſtadt 
wohnt, dicke Bände durchſtudiert und mit der richtigen Natur nicht 
immer nahe in Berührung kommt. 
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Süer⸗ 

Die Gebächtnisrede 

Dieſer Tage wurde in Wien unter ſtarker Beteitigung 
ſeiner Kollegen der 7tcjährige Fiaker⸗Kuticher Adelt beige⸗ 

ſetzt. Der alte Mann hatte ſich aus Verzweiflung darüber, 
daß er ſich von ſeinen ſeit Jahrzehnten treuen Freunden, 
den Pferden ſeiner Kutſche. trennen mußte, bei dem letzten 
Abſchied, den er von den Tieren nahm, im Stalle erhüngt. 
Das Schickſal des Alten erregte in Wien ſo viel Anteil⸗ 
nahme, daß der bekannte Wiener Schrijtſteller Dr. Alexander 
Schilling⸗Schletter eine Gedächtnisrede an ſeinem Grabe 
hielt. 

Meier, Miũüller, Schmidt & CO. 
Der Verband der Namensvertern 

Um einem „dringenden“ Bebürfnis abzuhelfen, wurde in 
Prag ein „Verein der Namensvettern“ gegründet. In der 
richtigen Auswertung des Wahlſpruches „Wir ſind die 
Macht!“ ſucht ſich dieſer eigenartige Verband, der mebrere 
Unterabteilungen für die am meiſten gebräuchlichſten Fa⸗ 
miliennamen beſitzt, zu neuartigen großen Namensver⸗ 
wandtſchaftskreiſen zu organiſieren, gegenſeitig zu unter⸗ 
ſtützen und den in unſerer Zeit etwas ins Hintertreffen ge⸗ 
ratenen Familienſinn wieder anzuregen. 

Die Regiſtrierung der einzelnen Mitglieder wird nach 

Nummern vor ſich gehben, jedoch wurde bierin noch nicht 
völlige Uebereinitimmung erzielt, weil dieſe Methode eine 
bewußte Herabminderung der Einzelperfönlichkeit bedeuten 
tönnte. Unter den Namen „Novak“ (der tſchechiſche Krauſel) 

augemeldet Eden. zäks „Meier“ Eud bereits zwei Vereine 

  

  

die miteinander im Rahmen des Geſamtverbandes freund— 
ſchaftliche Beziehungen pflegen. Eine univerſelle h⸗ 
rung dieſer „Meiereien“ künnte eine Umm⸗ V ge⸗· 

ſamten Partei⸗ und Geſellſchaftsweſens zur F haben! 
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Ven Schmellng bin WIAa 

VEUE.J 

Wo bleibt der Held der uns befreit? 
Herrlichen Zeiten entgegen? — Was aus den Großen wurde 

Schein und Sein großer Männer 

Es muß ein berauſchendes Gefühl für die Lelden unſerer 
Zeit ſein, wenn ſie vom Jubel der Maſſen umbrauſt werden. 
Faſt kein Tag vergeht, obne daß die Zeitungen nicht von ſol⸗ 
chen weltbewegenden Freuden in dicken Lettern berichten. 
Zeiat ſich ein Filmſtar oder gar eine Diva, dann tobt ein 
Orkan von Begeiſterung über ſie hinweg, daß ſie erichüttert 
und hingeriſſen geſtehen: „Das war der ſchönſfte Tag meine⸗ 
Lebens!“ Kommt Schmeling von Amerika Zurück, Schmeling 
mit dem Tieſſchlag, hundert ſtarke Jünglinge tragen ihn auf 
ihren ſehnigen Armen durch die ꝛobende Menge und ſind be⸗ 
ückt, ihn einmal berübrt zu haben. Zieht Muſſolini einher, 
ſieht er das Volk zu ſeinen Füßen und ſtrahlt, weil alle einen 
Anadenvollen Blick aus ſeinem beiligen Auge haſchen wollen. 
Und wenn Tauber zum hundecriſten Male das Lied aus dem 
Land des Lächelns ſingt, überſchüttet ihn ein Regen von 
Blumen aus zarten Händen. Wöre Thereie von Konnersreuth 
nicht ſo uniagbar beſcheiden und ſcheu wie ein Reh. wäre ſie 
mutiger und würde ſich mehr zeigen, ſie müßte zittern um 
ihren Wunderltib. 

Taufenpe der Heldenverehrer janen nach den Bilvern ihrer 
Götter und ſind erdenentrüdt, 

wenn ſie einen Namenszug erwiſchen oder gar einmal die un⸗ 
ſterbliche Hand drücken dürfen. Hunderte von Reportern 
nationumſpannender Zeitungen borchen die Lieblinge aus. 
ſragen nach Eſſen un und Schlaſen, ſchnüffeln in ibren 
Seelen berum; Kino und Phboto ichnappen die gebeimnisvoll⸗ 
jten Momente weg und ganz Geriſſene ſangen die Melodie 
der Stimme ein. 

Wo ſind unſere Helden, unſere Götter? Wir ſuchen ver⸗ 
gebens. Sind wir zu ſchwach als Proletariat, garoße Männer 
zu gebären? Gäbe es keine Geſchichte, die wir nach hiſtoriſch⸗ 
materialiſtiſcher Metbode durchioricht baben. vielleicht würden 
auch wir ſchrrien und jubeln. wenn ein Großer ſüch uns zeigt. 
Aber die Geſchichte bat uns dir Augen geöffnet, ſchonungslos 
ſind die Schleier von den Größen gefallen. All die Helden, die 
Großen. waren ia nur Menſchen. Menſchen von Fleiſch und 
Blut. Menſchen mit Gaben und Feblern, Krafr und Gebrechen. 
Kamen ſie zu Macht und Ruhm. ſo nicht durch ſich allcin, ibre 
Umwelt balf ibnen reichlich mit. „Die Menſchen machen ibre 
eigene Gejchichꝛe“, ſaat Marr. „aber ſie machen ße nicht aus 
freien Stücken. nicht unzer jelbitatwählien, jondern unicr un⸗ 
mittelbar vorgefundenen, gegebenen und überlicferien Um. 
ſtünden.“ Von dem Wahn, daß die Großen aus eigener Krait 
groß wurden., baben wir uns befreit. Sir baben gelernt, daß 
ſie auf den Schuliern andercx. dic ſich gebückt baben. bockh⸗ 
gackletter! ſind, daß unter ihnen Blur ſchwamm und Köpie 
fielen. 

Dit Hoffnung auf den Relter 
Und trotszdem llebt der Glaubc an die Grpßen noch ſcñ in 

den Gebirnen. Millionen warien auf den Erreiter m 
Not und befruchten ihre Büniche mit Heldenjagen aus alier. 

zer Icir, Mitlinnen leben in 
Wus wird morgen? Auf 1r Sicht wollen ſic ein- 

mal ihr Leben ſeben. Aber nur Nebel wallt vor ibnen und 
aus dem Sedei joll endlich cinmal einer. ein Held. ein Keirrr. 
mrin ſieghafter Kraft hervorbrechen und die befrriendt Tat voll⸗ 
ringen 

vb nus einer beljen könnic! Sill penn das alie Mär⸗ 
chen nicht ferben? Wie wars denn vor 17 Jahren⸗ 

Da wollte uns voch ciner berrſichen Zeiten eutgegen⸗ 
führrn? 

Im Auguſt 1914 zogen wir mit ſchmetternder unf, mit 
branſenden Gejängen ins Feindesland. Einer. cin einzigrr. 
baue MWacki über Millionen von Lrben. tin einzigcr crflärie 
den Mäckten Enropas den Kricg Auch wir Soßzialiarn zcaen 
mi:. Schmrrz in der Bruſt, weil wir den Fricden der Söller 
und unſerte Iniernationale zernörten. Sir mußten mit. Sadt 
nicht. wir wären icigt gemeſen, wir büuten nicht grwagl. uns 
aufzulehnen genen den Mafenmerd. Kemm ibr die inrchrbarr 
Errvulr, dir über uns bing? Und wie Iricht Läbr ſich? reden 
vam Verrat der Füprrr. dir die Krirgstrrdiir Frwillig-en 
Kcumt ibr die gror Lügc. dic Enrrba in Branb feckir? Uusd 
wenn ſchon taniend. bünderittaſend aufgräanden Srrca, Das 
Joll i Taenmnel hätte ſic erchlagen Die Miflionen zogrtn niit 
Dem einzigen im grern Zus. dis das Srantn Lum., das 
ATEETEDDEE Erichrcctcz. 

Dese der eine z81. Krpoßl er Käti. Wird vas ihss gr⸗ 
üprochen deunn wäird brr bn gnelncht, Aan ürh1 iEE ver n& 
DorrR SSE SSI-SEEn S · SEA, iS 
mutig seworden. ſchriesen Säüch ibm, enbiHlüirn 
beirmiſſe und rlzrn ihn notlt vor ſein Suii. Infatkbar iz; 
UAn?2 Beænrr. 

wie cin falckes Surs EM Ver Seet Scben Laane. 

von Aübgeichättri! Mif ürIzETr SEAE1 
Sed tärrr Len den Sresrn! Sr &e SSE = 
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Das nutzt man aus. Wie leicht iſt's doch. dieſe Jugend zu ge⸗ 
winnen. gläubig und heldentoll joblen die Maſſen den Gerne⸗ 
großen zu. Viele Schwärmer blei ewig iung, nicht zukunfts⸗ 
Jroh. kampfiesmutig und welwwerändernd, wie wir die Jugend 
ſehen, ncin, ſie bleiben in ihrem Heldenglauben ſtecken und 
warten. Das ſind die Schichten der bequemen Bürger, die 
ihren Geſchäften nachgehen und ſonſt die Welt rollen laſſen 
nach unabänderlichen Geſetzen in der Meinung, daß auch die 
Geſellſchaft ebernen Beſtand dabe Aber jetzt rückt ihnen das 
Geſpenſt der Not auf den Leib. die 68 yr, aus einem ſicheren 
Daſein in das jweifelhaſte Los de⸗ roletariats hinabzu⸗ 
gleiten. Sie kennen keine Organiſation, keine Solidarität, 
keine Gemeinſchaft, ſind eigennützig und aujf ſich bedacht. 

Das ijt die Maſſe ohne Geſinnung und polititches Urteil. 
Schaur rechis und links neben euch, ihr ſinder ſie überall. Und 
vicle gehören zum Prolciariat. 

Der harte Weg der Aufklärung 
Ueber ſie und ibt Geſchrei müſſen wir hinweg. Wir geben 

den barten Weg der uUng nnen Kampfes, wir 
juchen die Geſellſchaft und ibre Uebel zu ergründen und kennen 
nur den Weg der Umgeſtaltung. Wir müffen den Glauben 
an die Helden und Reiter zeritören, um uns und in uns. 
Wir klennen nicht Rieſen und Iwergc. Mit dieſem ſoziologiſch 
reizvollen und lehrreichen Märchen, das dem Ricſen mit ſeiner 
brutalen Kraft alle Macht und Genũſſe gibt. die Zwerae aber 
emg hämmern und graben läßt, kann man uns nicht 
bealücken. Das Geſchlccht der Zwerge bat ſeine Kraft erkannt 
und den Rieſen at ſeiner behaglichen Ruhe aufseicheucht. 
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Du5e Proletariat führt ſeinen Befreiungskampf und wir ſind 
abei! 
Wo bleibt der Held, der uns befreit? Wir erwarten ihn 

nicht, denn er kommt nicht. Unſer Kampf iſt ein Kampf der 
Maſſen mit dem Mittel der Organiſation. Sind wir mit gan⸗ 
zem Herzen dabei, dann fordert er von uns ein ſtilles Helden⸗ 
tum, Verzicht aller Ruhe und Bequemlichteit, Opfer perſön⸗ 
licher und materieller Art. 

Wir haben unſere Führer, aber wir feiern ſie nicht als 
Helden und Herven, 

ja oft ſind wir kalt wie Eis, wenn ſie vor uns ſtehen und wir 
zergliedern ihre Worte nach dem leiſeſten Schimmer des Miß⸗ 
trauens. Ein Leben lang muß der Führer um das Herz der 
Maſſe ringen, ehe er feſt verwurzelt iſt, als Unbekannter muß 
er ſich mühſam emporarbeiten, ebe ihm der Lobn der Zu⸗ 
neigung winkt. Unſer Erſolg hängten nur von unſeren 
Führern und ihrer Taitraft ab, wir dr n eine lebendige, 
kampſesfreudige Maſſe, die in Gemeinſchaft zueinanderſteht. 

„Wahrhaft groß ſein, beitzt, nicht ohne großen Gegenſtand 
ſich regen“, ſagt Shakeſpeare im Hamlet. Das Große, was 
unſere Augen glänzen läßt, iſt das fozialiſtiſche Kampfesziel. 
Ihm ſchenken wir unſere Kraft und unſere Licbe. Und alle. 
die Großes der Menſchheit ſchenkten, ſchätzen wir, denn ſie 
ſchufen es nicht für ſich, jondern für die Welt. Doch ſie lonnten 
es nur vollbringen in ihrer Zeit. Wir bätten auch Amerlka 
ohne Kolumbus kennengelernt und den Dampf ohne James 
Watt. Mancher. der Großes leiſten wollte, verkannte ſeine 
Gaben. Neckiich war das Spiel des Mönches Schwarz, der 
Gold machen wollte, aber das Pulver erfand. Und mancher, 
der Revolutionär ſein wollte und ein Häuflein Unennpegter 
fand, opferte umſonſt ſein Leben. Zu feſt waren die Mauern 
der Geiellſchait, ſie kon u nicht umgelegt werden. 

Die klare Vernunft, die geſellſchaftliche Erkenntnis, den 
organiſierten Kampf, die Internationale, über die Nationen, 
das ſtellen wir dem Wirrwarr unſerer Zeit, dem Begeiſte⸗ 
rungsrauſch und Heldentaumel, gegenüber. Aus dem tieſen 
Quell ſozialiſtiſcher Kraft ſchöpfen wir und bleiben auf der 
Erde. Vorwärts ſchauen wir, das alte iſt für uns geweſen. 
Damit werden wir den Wahn der Gegenwart überwinden. 

O. S. L. 

  

  

     

        

  

Hasshenfrasen der Leit ———— 

Und nach der Tanzſtunde? 
Zeitblüten, die Beachtung verdienen — Der Brief der Schulgefährtin 

  

   

  

chen Sinnes ge- 
lliſtin, und ich 

babe, als ich zum erftenmal mitiun durfic, nalio⸗ 
nalſozialiſtiſch gewühlt. 

Se begann ein Brief. den eine zwanzialäbrige Jugend⸗ 
genojün von ibrer alcichaltrigen Schulgcjäbriüin erbielt. Man 
jollie ſoichc Ergüſſe juacnblicher .Kadtifaler“ nicht mit einem 
Kopfſchünteln abiun. ſie verdicnen als Zciibtüten durchaus Be⸗ 
achtung. 

Als ich nachforſchie. entrollte ſich mir ein impiſches Bild. 
Umbegie Kinrbrit im kleinkürgerliche wohlannändigen 
Elternbaus er Vatcr. ein lleiner ſel iger Gewerbe⸗ 
trribender. 1er wäbrend der Iuflanien ſein obnebin ge⸗ 
kinges Vermögen und lam aus den Sorgen nicht mehr beraus. 
Die Grobunzcrnebmer frapen alle Aufträae weg. zwar jehblie 
es nicht derade am Vör aber anfangs ielten ihäter Pän⸗ 
jiger. zcinie ſich MWange vermicht. 
Deun munn wollir brileibe nicht zum Proletariat gerechnei 
werden, der man ſfeiner wirfſchafilichen Lagc nach in 

— Wahrheit längũ angchörte- 

ic Tochzer beinchte eine böbere Schule und lich ſich auf 
entters belt em VBunich bin nur mit „beſferen Kindern- 

Dabeis ier das ciir Klagcticd: „Früber sging's uns 
ſer. üDas waren andert Zciien“ Int Eehnzimmer ein 

Kuiſerbild, in der Kommede ichwarzrerißrete Kricgascrinnc⸗ 
rungen. Im übrigen irnt pelitiſche Indifferrnz. die gewiſſe 
Schichien des Aieinbürgermt aus zeichnet. MNan har ſoviel 
zu mn. ſich durcd Sparjamteit vor Hunger zu ichützen unb doch 
nach auben bin cinten gewiſſen Sobiftand verzutäuſchen, daß 
zum Nachdenten fcine Jeit kleib. Einer faufmänniſchen Aus⸗ 
bildung des Kädchens felgen die üblichen Bernisſchwierig⸗ 
keiten Ewigc Iinfcberbeit, ewig drohende Enrlañung., ſchlechte 
Bezablung. anEende UHeberarbeir 

Se weit der Taiiachenbericht. Alles andere larbt ſich leicht 
Pegreiien und Pegibt ich io oder äbnlich in den Köpfen taufen⸗ 
der Junawablerirnen. über deren mumabliche Einftellung ſich 
SEr — Serbrrücn. um dic ſich ale Parieien 
in gleicher Seiie bemüben 

  

  

  

   

  

       

  

    
    

     
  

          

    
      

     

   
ielbfwerpändlich bineinmachſen, fehit 
rigen Ingend mein vellig. Sie lehnt 

weil fie ſich von Haus 
aber in Anſerer Ge⸗ 

kens in den Zcieru erßer Arbeit eiter. Lun iß en Cr, in erßer 2 E ißg Er⸗ 
mwerbenden es Eliernbans mit einem Kele Eächt mrht revo⸗ 
LEDSEEE SE wird an Rer narissslen Einfching 
nickt gerill Lir Et feit Ser Kindbein za ſen im Gebint 
eber ü1SD enne Wird ißs — der Schrortig, Bie helden⸗ 
Eaiie Geür. Sinza fermnt. daß der Ingendliche gerade jest 
jene EarwectirsssFrie erreicht, da ſich eine Kerürliche Ent⸗ 
fremg. cine AElchr vem Elternhers Velsieht, ein Erchen 
nech ElrEAIELEEE Seiäsrien. 
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lichen. volkswirtſchaftlichen, ſoziologiſchen Denken nicht er⸗ 
zogen. fragt nicht lauge: „Was ſind cure Ziele, wie denkt ihr 
euch den Weg, wer ſind eure Führcr? Wollt ihr wirklich den 
Kapitalismus abjſchaſſen oder wollt ihr nur die heuligen 
Machtbaber verjagen, um euch ſelbſt an ihre Stelle zu fſetzen 
und alles beim alten zu laſſen?“ 

Das Mädchen fraat nicht, es glaubt nur. Es glaubt vor 
allem desbalb, weil die jungen „Männer“ ihres Kreiſes — 
oder was ſie ſo füs Männer bält — die neue Religion predi⸗ 
gen. Ein bißchen Erotik tut das ihre. 

Der Leutnant von früher wird erſfetzt durch den feſchen 
LKorpsſtuventen 

und — durch den Freund im braunen Hitler⸗Koſtüm, deſſen 
Abteilung von abgetakelten Offizieren gefübrt wird. Man muß 
ſchon einmal Verſammlungen nationalſozialiſtiſcher Schüler⸗ 
und Ingendbünde erlebt haben, um zu wiſſen, was ſich da tut, 
um zju wifßen wie ſich die u3zer bei jeder 
atbletiſchen Gewaltphraſe des Re uzzer bei jeder 

     

  

n Freundinnen 
üpreizen. Und von der Tanzſtunde mit einem Hakenkreuzler 
als „Herren“ bis zu ſolchen Verſammlungen iſt es gewöhnlich 
nur ein Schritt. Hier aber ereignet ſich ein Munder: man 
wird zum erſtenmal eruſt genommen. Das geſchieht in bür⸗ 
aerlichen Eliernbäauſern mit ihbren feſtgefüaten Traditionen 
nämlich viel ſpärer, als ein Proletarierkind abnt. Ter Redner 
aber wender ſich an die Jugend und legt — ſo ſagt er — das 
Geſchick eines ganzen Voltes in idre Hände. Damit iſt der 
Würfel gefallen. Sofern das Möädchen ſich nicht ungehend als 
Mitglied anmeldet, wählt es doch, „fobald es zum erſtenmal 
mitiun darj“, beſtimmi nationalſozialiſtiſch. Und die Eltern 
baben nichts dagegen. Denn die Hitler⸗Bewegung iſt eine gut 
geſinnte Bewegung mit lauter oder doch größtenteils „beſſeren 
Leuten“, unter anderen einigen Prinzen als Mitgliedern. 
Was will man mebr? Wenn die Jugendlichen Glück haben, 
bekebren ße ſogar die eigenen Eltern, dic politiſch genau ſo 
ungeſchult ſind und denen die Kot immer mehr auf den 
Nägeln brennt. 

Vom wabren Sozialismus aber haben dieſe Kinder noch 
nie etwas gehört. Zwar plappern ſie ſehr bald mechaniſch alle 
Phraſen n den „olksverderbenden Marxismus“ nach, doch 
geraten fi- die größte Verlegenheit, wenn ſie erklären jollen, 
Was ſie Darunter berniehen. 

Eud Bier 

  

      
  

beßinnt nuſere Arörit. 
Junge Sozialiſtien müſſen verſuchen, Heinbürgerliche Schul⸗ 
oder Arbeitsgejahrten in ihren Kreis zu ziehen. Es iſt jchon 
viel gewonnen, wenn dieſe Burſchen und Mädchen merken, daß 
ſie der Arbeiteringend, daß ſie dem Proletartat gar nicht ſo 
fernſtehen, daß ſich auf Wanderungen, an Gemeinichafts⸗ 
abenden taujend Berührungspunkte finden laſſen. Mehr Be⸗ 
rührnnger jogar. als mit den Fabrikantentindern im 
bürgerlichen Tanzzirkel. Politiſch ſind ſolche Jugendlichen 
völlig abnnugslos, und es hängt alles davon ab, wer ſie zuerſt 
zum: Denken zwingt. 

Allerdings müſſen wir uns über eines klar ſein. Das 
bürgerliche Elternbaus, das gegen die Hitler⸗Bewegung nichts 
E wenden Batte, wird gegen den Sozialismus ſcharf prote⸗ 

. Denn im Hintergrunde ſteht die Angit: wenn wir erſt 
— ι — K verſolgt, in 2n ier Maſtche bers r Gri 8. 
I2s, pom Mangel verfolgt, in ewiger ſicherheit der Exiſtenz 
Ichebend. 

kHwenn wir das zugeben, dann iſt der letzte Zwirnsfaden 
Leriſfen, der uns nuch mit den „beſſeren Leu'en“ verhand. 

Die Jugend aber wird ſich leich:er bereit finden, die eigene Sage einzugeßehen Ihr muß unſer Werben ihr muß unſere 
Aufllärungsarbeit ſich zuwendr: Es gilt genau zu prüfen, vb 
wir eine ganze Schicht der ungwählerſchaft nich. al'zu kar los den Kaßis überlaſſen. „Es freut mich beſonders, daß wir politiſct gleichen Sinnes geworden ſind“, ſchrieb bie junge 
Salenkrenzwählerin in idrem Briej. Vielleicht bedarf es nur 
Seiniger Anſtrengung. ſie wirllich „gleichen Sinnes“ mit der Jungfozialißtin. ihrer gteichalirigen Gefährtin, ju machen. 

Irne Herzjeld (Dresden). 
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Proteſt gegen den Abban der Gewerbekontrole 
Koſtſpielige Sparſamkeit— Ueberſtundenſchieben wird Vorſchub geleiſtet 

Gegen den Abbau der Gewerbekontrolle und der Abtieilung 
Arbeit proteſtierte in der Delegierten⸗Verſammlung des Alla. 
Gewerkſchaftsbundes der Vorſitzende, Werner. Er wies darauf 
bin, daß es der organiſterten Arbeiterſchaſt gelungen war, in 
den letzten Jahren Einfluß auf die Kontrolle der Betriebe zu 

„Die am 23. Februar ſtattfindende Delegierten-Verſamm⸗ 
lung des Allgemeinen Gewerkſchaftsbundes der Fr-'en Stadt 
Daugig erblickt in dem Abbau der Abteilung Arbeit, insbeſon⸗ 
dere der Gewerbekontrolle, einen Anſchlag auf den Arbeiter 
ſchutz, der zweifellos zu den wichtigſten Aufgaben einer verant— 

  

Was der Mundfunk bringt 
Programm am Mittwoch 

60—7: Frühturnſtunde., Leituna: Sportlebrer & 
Anichrtießend bie d: Frühbkengert auf Schallplaite 
kunde ſfür die, Vonsfrau: Pibinm . Tlehrerin 3 
— nt Unterrich 

      
     

      
  

    

      

L. Sohn. „ 
V%0 F: Juru⸗ 

Minni Volze. 
Dr. Kuck. 
Landwirt⸗ 

     

  

    

    
    

   

       

Otto uie 
Anterbullungsmuſil, 1Schallplait 

rſtunde; HGumnaſialdirelfor S 
Unterbaltungsfonzert. D 
de. Wie bexreiten wiru 

  

  

     
     

erhalten. da aus Arbeiterkreiſen beim Gewerbeauſſichtsamt worlungsvollen Regierung gehört. Wndirirtſchaſtliünx Vrdieberiche Undbeite 5 ů 3 — iirbe U — uſw. Kontrolleure eingeſtelll wurden. Demzufolge war auch Die Tätigkeit der Gewerbetontrulleure Allobol und Leiftunasiähiake hnalrat Dr. 

Ä 

in einzelnen Gewerben 
bat ſich in der Vergangenheit als ſebr notwendig erwieſen, 

      
          

nogramm-⸗Diktat: Puui Viichmpt 0 ů —19.80: 
Jeichte Abendmufif. Leltuuag FDorbar Karau. 

Wett. 

  

Madame 
          
   

i i i i i ůj ů; ü tie Jo D5 in à Atte. ů ruſt eine gewiſſe Ordnung Arbeiisgeit die Einhaltung der zumal das Danziger Arbeilgebertum, insbeſondere die Hand⸗ Aeliſch) Munt ontSev. fl. Muſekn arl rübee. 
werksmeiſter, ſich wiederholt der Uebertretung arbeitsrechtlicher [ie⸗ achrichtendienſt. Sport⸗   

zn verzeichnen. Die jetzige Naziregierung, die nur ein Jiel 
tenne, nämlich gegen die Danziger arbeitende Bevölkerung zu 
regieren, habe nun dic Gewerbeauſſicht in der Weiſe abgebaut, 
daß die angeſtellten Kontrolleure gekündigt worden ſeien. 

Die Zichbm⸗Regicrung begründe ihre Maßnabmen damft, 
daß die Ausgaben für dieſe Einrichmungen erſpart werden 
müſſen. 

Es ſei ſelbſtverſtändlich, daß dieſe Maßnahmen die aller⸗ 
ungeeigneteſten ſeien, dem Staate Geld zu erſparen, denn man⸗ 
gelbafter Arbeiterſchutz ſteigere die Geſundheits- und Lebens 
geſahr der Arbciterſchafr und damit auch die Unkoſten des 
Staates. 

Als Folge dieſer verkebrten und durch nichis zu begrün⸗ 

   

  

und arbeiterſchützender Beſtimmun, 
zur Beſtrafung gebracht werden mußten. 

Gerade in der gegenwärtigen Zeit der allgemeinen Wirt⸗ 
ichaftskriſe laſtet der wirtſchaftliche Druck des Arbeitgebers be⸗ 
ſonders ſchwer auf dem einzelnen Arbeitnebmer. In einer. 
ſolchen Zeit bedarf es deshalb um ſo mehr des Arbeiterſchutzes 
durch die Staatsautorität. 

Die Sparmaßnahmen des Ziebm⸗Senats auſ Koſten des 
Arbeiterſchutzes müſſen ſich deshalb außerordentlich ungünſtig 
auswirken, weil der Ueberſtundenſchieberei erneut Tür und 
Tor geöffnet wird und auch 

die vielen Mißſtände, 

die noch in ſanitärer Beziebung in mehreren Betrieben be— 

ſchuldig gemacht und 

  

    

   

veplcß ů 
veile Srto 3 

Programm am Donnerstag 

6.50—7: Frübturnitnirde. kung:, Sportlebrer Paul Sohn. — 
Auſchlicßzend allplazten, F. rnſtunde 
für die ylze. — 11: 

Landingichinen⸗ 
und Rübenernte 

Schall plutren. — 
Augendibunde. 

i ü: Die dentſé 
idenr Welimarkt.„ 
Unterhnlrungemitül 
othar Karau. 
lichteiten, de 

    
   

    
        
   
   

    

Machricktendienſt 
Frobiem der maſchinellen Kia 

, Dr.-Inn. &. — 
Miittaaskonszert. 
KöniasKas: Apban 

iche Induſtrie und ihre 
Dr. Hermann Großmann. 
dem Park-Hotel. Köniasbe, 
Stunde des Haiidwerke 
jchen Bandwerks. udiendi 
auſchl. Landwirri ſche Pr. 

  

     

  

    

  

       

  

       

     

   

   
   

Leitiun⸗ 
ie Bildunasm 

ktor 

           

    
   

   

    

   
        

  

      
    

  

  

      

       
    

denden Maßnahme des Senats wird ſiehen, weiter verewigt werden. Dieu . Hleberiraaun Taupeabepd.5 
die Ueberttundenſchinverei in den Betrieben wieder ein ⸗ „Die Delegierten ſordern vom Senal der Freien Stabt Dan⸗ Da „Iin, der, Par Fankerobeichreib. 
ketzen und weitere Entlaſſung von Arbeitern wird die zia, daß dic Gewerbe und Betriebslontrollcure nach wie vor f Kün! Re Delendaun,NheAbolanp And lenGrbi Folge ſein, in eneraiſchſter Weiſe durch, aus der Arbeiterſchaft entnom⸗ auſaefuürk vom Weltdeülſchen Mundſunk L 22.1u: Wetterdienß 

mene Kontrolleure, durchgeführt wird.“ Spurtberichte. v 
für die dann wieder die Erwerbsloſenunterſtützung gezahlt 
werden muß. Die Maßnabmen des Senats ſeien einzig und 
allcin auch uur auf. den großen Haß zurückzuführen, den die 
jetzige Regierung gegenüber der Danziger Arbeiterſchaft bei 
jeder Gelegenheit zum Ausdruck bringt. 

An der nun einſetzenden Diskuſſion beteiligten ſich die Kol⸗ 
legen: Marquardt, Stange, Spill und Waack. Sie ſprachen im   Bezüglich der Maiſeier wurde beſchloſſen, einen Aufruf 

zur Arbeitsruhe an die Arbeiterſchaft zu richten. Des weiteren 
wurde veſchloſſen, wie in den ſrüheren Jahren ein Demon⸗ 
ſtratiouszug durch die Stadt, ausgehend vom freiliegenden Ge⸗ 
lände am neuen Gaſometer durch die Straßen der Stadt zur 
Kampfbahn auf der Niederſtadt. Hierſelbſt Auſprache, geſang⸗ 
liche und muſikaliſche Darbietungen und Auflöſung der Ver⸗ 

  

Tüglich 190000 Kilometer 
Verſtärlter Flugverlehr ab 1. März 

An 1. März wird in Bereiche des europäiſchen Flua⸗ 

  

Sinne des Keferenten. Im Anſchluß wurde folgende Entanſtaltung. Am Abend des 1. Mai künſtleriſche Maiſcier im ſtrectennetzes der llebergaun vom Winter- zum Frühjabrs⸗ 
ſchlicßung einſtimmig angenommen: Schützenhauſe. Flugdienſt voll jogeu. D= Liniennetz der. Deutſchen Luft⸗ 

EIEN-SEHHAU 
Kathaus⸗Lichtſpiele: „Der Sohn der weißen Berge⸗ 

Der Sohn der weißen Berge iſt Luis Trenker, der 
mit jeinem. ebemaligen Regiſſeur Arnold Fanck im Lon- 
kurrenzkampf ſteht. Fanck dreht ſeine grandioſen Bergfilme 
ohne Trenker weiter, Trenker verſucht eigene Wege zu 

nicht wenige Studenten gibt, die andere Sorgen haben als 
uur Salamanderreiben und Mondſcheinlyrik. Die Ufa ſcheint 
es nicht zu wiſſen und auch die vor der denkſchen Aufführung 
erlaſſenen Proteſte der Studentenſchaft baben ſie nicht ge⸗ 
hindert, dieſjen Schmarren herauszubringen. Unſer Bedauern 
ailt alio den Schauſpielern Forſt, Braujewetter, Stahl-Nach⸗ 

    

  

    

   
Hanſa erfährt infoſern eine weſentliche Erweiterung, als durch 
Neuauſnahme von ſechs wichlinen Strecken die tägliche Flug⸗ 
leiſtung von ca. 13 Muf auf ca. 1 Kikomcter ſteigt. Weitere 
Vertehrsverbeſſerungen ſind ſür den J. Äpril in à cht ge 
nommen, ſo daß zu dieſem Zeitpunkt wieder 24 Inlands 
2 Auslandshäfen — gegenüber ſetzt ks böw. 1 — auf 
Flugſtrecken von der Luſt-Hanſa angejlogen werden. 

Wie ſchon die ſteigende Zahl der Auslandshäſen erkennen 
läßt, bringt der Fluügplauwechſel vor allen eine erhebtiche 
Verbeſierung des deutſchen AMuslandsjtugdienſtes. Befondere 
Erwähnung verdient die Vertieſung der deutſch italteniſchen 

     
    

    

gehen. Sein erſter Tonſilm iſt ein verheißungsvoller Au⸗ RüIYI 3 *i * f; Zuſammenarbeit int Luftverkehr. Die erſten Auswirkungen 
fang. Es iſt eine Vermiſchung von Kriminal⸗ und Sport⸗ Beßßercs berdient ols jolo uine Vonoptitum-Cgenete bapen dieſes Abrommens treten bereits am 1. Aprit in Erſcheinung. ſiim. Der Sport kommt dabei natürlich weit mehr zur i U An dieſem Tage wird der Lerkchr auf den Routen München— 
kocihunſ a5 oidenrimgeue, ie in den, Neren binein⸗ — — — Lumgerdod in. Erpreßvertehr wie auf der Linie über 
onſtruiert worden iſt. Die Aufnahmen, bejonders von der Yine ß Kunsbruck.—-Bozen- Trienl wieder auſgenommenund — dierin 

„Europameiſterſchaft“ im Skifabren, ſind wundervoll. Die Danz Lit Sarkassen⸗ Hctien-Verein liegt die Neuerung — bis nach Ront biw. Verlin in Betriebe⸗ 
Hauptrollen ſind mit hervorragenden Schauſpielern beſetzt. 

               gemeinſchaft mit der italieniſchen Geſellichaft Avio Linee durch, 
Luis Trenker als Bergführer von Zermatt und der Mann, Miſchkannengasse 8-34 Gegründet 1821 geſührt. Deutſche Finazenge werden fomi zum erſtenmal bis 
der — ſelbſtverſtändlich ganz unberechtigt — in Verdacht Bastenebmitche Veralnsuns voen Rom verkehren, während allf deutſcher Seite die Italiener an 
kommt, einen „Nebenbuhler“ beſeitigt zu haben, iſt aus⸗ 
gezeichnet. Renate RMüller, Maria Solveg, Lev Pen⸗ 
kert, Felix Breifart und die übrigen Darſteller tragen 
äu dem Erfolg des Films nach Kräfſten bei. —Id. 

  

Sultden, Relehs - Hark. Heitar und Prune 

    

     

  

Das Flamingo⸗Theater hat auf ſeinem neuen Programm 

dem Dienſt zwiſchen München und Berlin zur Hälfte beteitigt 
werden. 

Im großen ganzen dürſte das Frühjahrsſtreckeunetz, das als 
Uebergaug vom Winter zum umſangreichen Sonimerverkehr den Film „Sündenfall'. Die Hauptrollen ſpielen Vera gewerter werden muß, den Verkehrsbedürfniſf— ei 

— f. „ — V; f„ „ E niſſen der Wirtſchaft a Vaflane⸗Theater: „Opfer jeines Deruſes“ Schhnittertsw. Aanes Reterjen, Jojef Rovenuſii entſprechen. v 0 iniſt Sirtſchaſ 
und J. Kowäal Samborfki. Außerdem ei nalfilm 

Ein franzöſiſcher Film. Leider nicht von einem der be⸗ 
kannten Regiſſenre, der Fender oder Clair gedreht, ſondern 
die übliche Liebes- und Verführungsgeichichte, und mar ſieht 
ßehr bald, daß dieſes bei uns ichon bekannte Muſter auch in 
Frankreich nicht beſſer und nur ein Muſter vohne Wert iſt. 

  

   

„Der Detektiv aus Liebe“. 

In den Urania⸗Lichtſpielen Stadtgebiet aibt es cinen ameri- 
kaniichen Film „Bobby, der Benzinjunge“ mit dem kleinen 
Bobby Bures in der Hauptrolle. Ferner lauft ein Wildweſt 

Gleichzeilig mit dem Flugplanwechſel läßt die Deutſche 
Luſt Hanſa eine gegenüber den Vorjahren beträchlliche Tarif⸗ 
ſenkung eintrelen. Sie paßt ſich hiermit der veränderten Wirt⸗ 
ſchaſtslage au in der Erwartung, daß durch dirſe Verkehrs⸗ 
verbilligung neue Benutzerkreiſe d— Flugzeug gewonnen wer ⸗ 

    

  

           
  

    
   

     

  

‚Da iſt der berühmte Arzt, der tagaus, tagein vperiert und film „Zirkusleben“ mit Ken Mapnard. den. Für das Ausmaß der jeutung einige Veiſpiele: 
ürberhaupt ſehr tätig iſt, was trotz all ieiner Berühmtheit Vom 1. März ab koſtet der Flug Berlin Köln — Mart 
ſeine Frau nicht hindert, ſich einſam zu fühlen. Der Lieb⸗ „Kameradſchaft Sohle WI“. Der Regiſſeur G. W. Pabit, J (gegenüber 75.. M. im Frühbjahr 1930/. Berlin —Paris 140,. — 
haber wartet ſchon lange, es beginnt bald ein beſtiges Werben ] der' durch die Inſzenierungen der Nero⸗Filme „Weſtfronte[ Mart (1ʃ5 M.), Verlin- London 7h, — M. (1%. — M.), 

  

und bald nimmt das Schickial ſeinen vom Autor beſtimmten 
Verlauf. Die Schauſpieler bleiben auf dem Nivean des 
Films, alſo mittelmäßig. Vorher läuit ein Kriminalfilm: 

„„Die Opiumſchmuggler von Montana“, nicht 
gerade neu und mit ſoviel Text, daß man aus dem Leſen 

2 eranskomiiit 2i 
nicht herauskommt. **. 

  

Capitol: „Ein Burſchenlied aus Heidelbera“ 

Es iſt das alte Lied von Heidelberger Studentenieligkeit 
mit Fechten und Saufen und all der falſchen „Romantik“, 
obne die es nun mal im Film nicht zu gehen ſcheint. Zwar 
hat e«s ſich ſchon herumgeſprochen, daß es auch andere und   

1918“ und „Büchſe der Pandora“ bekannt geworden iſt und 
ſoeben die „Dreigroichenoper“ beendet hat, wird in Kürze 
mit den Aufnahmen zu dem Film „Kameradſchaft Sohte VI“ 
beginnen. 

Das lleber⸗Kins. Die franzöſiiche Frlmgefellſchaft (Vaumont hat 
den Ban eines ienkinos am Monmartre in Paris in Angriff 
genommen. Die Gejamtfläche allein der Vorjührräunte des Licht⸗ 
ipieltheaters ſoll ungefähr 350 Quadratmeter jaſſen und einen Be⸗ 
ſtand von über 20 Lichtipielapparaturen aufweiien Das neue 
Gaumont⸗Theater wird das größte Theater der 2 iein und anch 
das Neuyorker Kino der R. ſellichaft, das über 55% Plätze jaßt, 
in den Schatten ſtellen. 

  

   
   

      

      

  

            Halle—Leipzig—Köln 43... M. (3 
, M. (IM ů 

  

x Brestiau—Köln 
zürich 48. — M. (60, — M... 

Stuttgart—3 ů M.], Königsberg—Berlin 
70, M. ů e Tarije nähern ſich durchwen ſtark 

Klaſſe-Fal ſenbahn, wobei die Reiſedau 
als dic 2 

       

    

    

     
       in vielen 7 

Fahrzeit beträg 

Im Jauuar 19231 konnte dic Deutſche Luft-Hanſa eine er⸗ 
freuliche Zunahme des Verkebrs gegenüber dem Vorjahre ver⸗ 
zeichnen. ie am 1. März eintretenden Verkehrsverbeſſerungen 
und Tarifverbilligaungen werden die begonnene Aufwärtsent⸗ 
wicklung boffentlich zu einer dauernden geſtalten. 

  

    

Der Baumarkt aumbu 
Pfefferstadt Nr. 72b 
Tel. 24681, 24682 

X    

   

Herstellung von: 

Zentralhelzungsanlagen, Be- und Entwässe- 

rungen und Badeeinrichtungen fur Villen, 

Fritz Topel 

Telephon 

Heizunfs-, Lültungs-, Trocken-, 
Warmwarserbereitungs-, Kalt- 

   

   

19 41/42 Danzig. Holzmarkt 24 II 

Technische Abteilung: Ausläührung elektrischer 
Licht-, Kralt- und Hochspannungsanlagen jeder Art und jeden Umſanges 

E 
Londhkuser und Fabriken / Schitisheirungen Umtangreiches Verkaufslager: Nordpromenade 3 

Verkaufsabtellung: Lieferung von Heltro- 
motoren. Fabrikat Danziger Werit. Instaflations- 
materialien, Glühlampen. Koch- u. Heizapperaten usw. 

Telephon 219 44/42 

Danriger! Unierstätrt ale 
Banziguer Wirischait 

Vetangt in Klemnnerei- vd La- 

  

      

mit beschränkter Haltung 

AMN E 1 G 

Dominikswall Nr. 10 

Grenianetiei mit Fräsern 
Eisen umel Eäisen -Waren 

Ewald Sehmiet 

      
    

     

  

      
        

     
    

   
   

         

  

     

  

Wasser-, Bade-, Kanalisations- 

Anlagen, sanitäre Einrichtungen 

    
  

shullaters-Geschällen in chem 
eisenen latereste den jahrel — 

    
    

HOLZHANDLIUNG DARNEZIG, Paradiesgasse 17 
Bauhölzer Pumpenheizungen * No da⸗ lephon öů lephon 5 

Fußböden Bruno Runge Koblen-Badeoien rechnisehmes Süre 
Tischlermaterial DobaSa-Lotlen Hatbln Ausführung von Zentralheizungen / Sanitäre An- 
———'' —88— Dansis-tanstfuhnr * 6n lagen / Anfertigung von autogen geschweiblten 

KONTORU. LAGER — Jaschkentaler Wer Nr. 3 / Tel. 41385 Tubnst Hopper, Danrig     
    

  

      Boilern mit Heizschlangen / Werkstatt für Bau- 

klempnerei, Kupferschmiede u. Schlosserarbeiten 
SAE,tSASE 6-8 

Teterbes 25578     

  

Elisabethkirchengasse 11 
Karmeliterhoh) Ueber 10000 Anlagen ausgelährt 

  

  

    
   



    

3wei Lage Dampferfahti über das Huff 
Das Haffeis 

Zweieinhalb Tage iſt diesmal der Eisbrecher von Pillan bis 
Cibing unterwegs gewejen. Am Freitagvormittag ſuhr er von Pil⸗ 
Inu ab, um den Sampfer „Elbing IV“ nach Elbing zu bringen 
und langte erſt am Sonntagabend in Elbing an. Dieſe lange Fuhrt⸗ 
dauer foll weniger auf die Stärke des Eijes, das auf der Höhe von 
Pfahlbude etwa 34 Zentimeter nrißt und gegen Elbing zu abnimmt, 
Furückzuführen ſein, als vielmehr darauf, daß die Fahrrinne nicht 
lenntlich gemacht iſt. Der Eisbrecher hatte bei einer früheren Nacht⸗ 
jahrt die Rinne nicht eingehatten. Da es ihm durch eine Polizei⸗ 
verordnung nicht geſtattet iſt, eine neue Rinne zu brechen, mußte er 
dieje Rinnen weiter benntzen, was bei dem noch dazu flachen 
Waſſer die Verzögerung herbeiführte. 

ne Haffuferbahn bonnte am Sonntag nes Hundert Auis⸗ 
fI iel Kahlberg an die Haffkäſte beſördern. Die 
Fahrt über das Haff erfolgte miitels Pierdeſchlitten und wurde über 
bie Eisbrücke bei Tolfemit bemerlſtelligt. 

Dir Fänge der Nehrungsfiſcher haben in letkter Jeit flart abge⸗ 
mommen. Um die Räuchereien in Gang zu hallen, waren dirſe ge⸗ 
‚äwungen, von anderen Küſtengebicten Vreitlinge zu beziehen, die in 
Fiſchkuttern über See bis auf die Höhe von Kahlberg kommen, 
bort in die Fiſcherboote umgeladen und zur Nehrung geſchaſſt 

n. 

Maubüberfall auf ein Pfarrhaus 
Am Abend klopfte ſemand an die Haustür des evangeliſchen 

Farrers Rogall in Rogowo, Kreis Zuin. Auf die Anfrage der Wirt⸗ 
ſchafterin Pohl wer da ſci, verſtärkte ſich das Klopſen. Schließlich 
gab ſich der ſpäte Beſucher als Chauffeur von Wendorff aus Mielnes 
aus, der ein Anliegen an den Paſtor habe. Als nun dic Würtſchaf⸗ 
ierin die Tür öffnete, erblidte ſie einen maskierten Räuber, der ihr 
ken Revolver auf die Bruſt ſetie und nach dem Paſtor fragte. In 
dom Augenblid lam das Hausmädchen hinzu, das geiſtesgegemvärtig 
ins Freie lief und um Hilie ſchric. Tarauf ergriff der Bandit dis 
Fhucht, indem er einen dichten Kugelrogen hinter ſich verteilte. Die 
Polizei iſt ihm jedoch auf der Spur. h. 

Exploſion wührend eines Schulexperiments 
In der Volksſchule in Schillitz erplodierte während eines pſmñ⸗ 

kobiſchen Experiments ein Nnallgasretorte. wodurch der Lehrer Jas⸗ 
kolſki ſchwere und zahlreiche Schüler leichtere Reriehkungen davon⸗ 
zgden. Die Schuld joll den Lehrer kroffen, der fahrköſſig gehandelt 
haben ßoll. h. 

3 Perfonen mii Brennſpiritus vergiftet 
Wie anus Romno gemeldet wird, haben drei Einwohner des 

Dorſes Kozlin in Poiniſch⸗Wolhunien Brennſpiritus getrunken. 
Darauf ſtarben zwei von ihnen. Der dritte wurde in hoffnungs⸗ 

ſem Juſtande ins Krunlenhaus geſchafft, wo er mit dem Tode 
kämpft B. 

2 2 2 
Mätfelhafter Sturz in die Weichfel 
In der Nacht zum Sonniag iſt eine Perjon von der Thorner 

Weichſelbrüde in den Fluß geſtürzt. Ein ſich in der Nähe befünd⸗ ů 
licher Polizeipoſten hatte barwuf mehrere Männer in der Dunkelheit 
gefehen, die in der Richtung nach Podgorz entflohen. Dir Verfol⸗ 
gung der Möünner verlief dis jetzt jedoch ergeb— S. Bisher konnte 
uuch noch nicht feſtgeſtellt werden. oo5 die betreffende Perion ein 
Mann oder eine Frun war, und ub es ſich um ein Verdrechen oder 
vm Seldſtmord handelt. E. 
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Der billige Gänfebraten 
Weßer und gerechter Hälie ſeldſt König Salomo nicht urteilen 

Iönnen als jener Orisgemaltige in Pommern, vor dejſen Kichter⸗ 
ſtundl untüngit zwei Jün dige Radfahrer und eine Genudmung 
jordernde Bauerin erjchtenen. 

Letzterer war von den Radſahrern eine Gans trigefahren wor⸗ 
den. Seibitwerſtändlich die fencſie. Neun Marf jollien die Rud⸗ 
jahrer bezahicn. Das dei i 

  

  

  

     

    

Mark wollten ſie darum auch bezahlen. Mehr Geld hätten ſie nicht 
bei ſich. Die Frau ſolle die Gaus auch behulten und ſie ſich braten. 
„Wir eſſen keinen Gäniebraten, neun Mart will ich haben.“ — „Un⸗ 
möglich, liebe Frau! Wir haben nur ſieben Mark bei uns.“ 

Die Sache tam aljo vor den Kadi. Der wog die Gans prüfend 
in den Händen. „Gebt dic jieben Mark mir“, ſagte er zu den Rad⸗ 
kahrern, legte von ſich aus zwei Marl dazu, gab die 
neun Mark der Bäuerin, nahm die totgefahrene Gans unter den 
Arm und verzrg üch jchmunzelnd in ſeine Privaträume. 

    

  

  

Großfeuer in Piltupömen 
Bier Gebaude eingräſchert, 18 Stüd Vieh umgelommen 

Von elnem ſchweren Brandunglück wurde Abbau Pillupö⸗ 
nen bei Stallupönen heimgeſucht. Auf dem Gehöft des Be⸗ 
ſitzers Oslar Frommer entſtand nachmittags in der mit Stroh 
ge tten Scheune Feuer, das ichnell um ſich garijf und auf die 
in ver Nähe gelegenen zwei Ställe und das Wohnhaus über⸗ 
ſchlug. Da der eine Stall und das Wohnhaus aus Holz und 
aleichfalls mit Stroh gedeckt waͤren, glich das ganze Gehöft 
bald einem einzigen Flammenmeer, ſo daß dic aus den um⸗ 
liegenden Siedlungen herbeigeeilten Feuerwehren nichts mehr 
ausrichten konnten; lediglich eine kleine Scheune konnte gehal⸗ 
ten werden. Die Rettungsarbeiten wurden durch den ſtarken 
Wind und den Rauch ſehr erichwert. Das tote Inventar iſt 
ein Raub der Flammen geworden. An lebendem Inventar 
jind mitverbrannt: 18 Stück Rindvieh, 3 Schweinc, ſämtliches 
Federvich und Schafe. 

Tüdlicher Abſturg eines Soldaten 
Soldaten des 65. polniſchen Infantrric⸗Regiments in Mewe 

(Gniem) hatten den Beſehl erhalien, die Gitter ein Schloßſenſters 
im erſten Stodwerk des Mewer Schloſſes abzutragen. Hierbei ſtürzte 
der Musletier Ladislaus Cholcha mitjiamt dem abgenommenen 
Gitter ab und wurde auf der Stelle geiötet. Der Verunglückte 
fammt aus der Berenter Gegend. B 

  

   

  

Modelfchlitten in Dir ——— 

Ein Knabe ertrunken 

In Jalſchitz gerict der vier Jahre alie Bronislaw Tereſinſfki 
aus der Czersker Straße, der mit anderen Kindern rodelte, mit 
jeinem linten in die Brahe und ertrank. Die 0cfort eingeleiteten 
Rettungsarbeilen führten lediglich zur BVergung des nur noch 
ichwacht Lebenszeichen abgrberden Kindes, das trotz der vielen 
Wiederbelebungsverſuche nicht mehr ins Leben zurückgerufen wer⸗ 
den konnte. h- 

Puolniſcher Städtetag in Kraun 
In Kralau hat der polniſche Städtetag ſeine Beratungen be⸗ 

gonnen. An der Tagung nehmen 54%0 Delegierte als Vertrrier von 
— ganz Polen teil. Bei den Veratungen über die 

erwaltungen kam es zu recht ſcharien Auset 
anderietzungen zu den Vertretern der Stödte, in denen die 
Oppyſition. und derfenixen, in denen der Kegierungsblod die Mehr⸗ 
heit hat. Die Xeratungen den heule fortgeietzt, auf der Tages⸗ 
vrdnung ſieht die Wohnungsbaufroge. 
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Rädchen im Kreiſe Wehlan vergewalligt 
Ein junges Mädchen, das in Seblau aus Kawerningken 

kommend, nachis cintraf wurde von zwei Unbekannten „aus 
Gefälligreit“ ein Stück Beges auf dem Fuhrwert miigenom- 
men und war dabei Zeugin einer offenbar nur geſpielten Un⸗ 
terhaltung über einen vor eiwa einer Sochc bei Sanditien ver⸗ 
übien Mord. nach deſſen Verübung die „Leiche“ angeblich nach 
Myaußen gebracht worden ſei So eingelchüchtert, wurde das 

  

  ſei die Gans wert und außerdem 
Radfahrer in flitzendem Tempo die Dorſſtraße erubdgeiauſt     

    

  

    

      

     

    

    
   

Mädchen von einem der beiden Betrunte 

  

Preußiſch⸗Süddeutſche Staats⸗otterie 
14. Ziehungstag 24. Februar 1931 
In der heutigen Vormittagsziebung wurden Gewinne über 400 M. 

gezogen 

2 Cbhe 10000 Cu. 23312 
5 em: vu 5000 W. 15las 190%28 2090 
2 Winne iu 3000 . 2005 28502 32884 43225 63852 siss? 

96053 1 10390 1 12925 197839 281253 u 
254 Ceriane za 2009 α 12082 iaa2s 2127 286540 2874 48343 

475500 52954 625376501 32808 83325 88762 99778 105752 112323 
123259 12968 134 185 143952 148152 255490 286786 290525 317559 
323677 54075 

112 &ewiane Is 1000 n. 14a30 19120 24475 31811 32912, 43244 
5578.,6155 7852% E179. B6055 sUS 10078 Sess 111083 111281 
124857 125552 134851 129280 181569 15522 1875½ 161888 161895 
384320 18515I 184524 354618 i5825 201925 25339 212508 217452 
234822 272185 278458 27500 280524 28078 288017 2885I0 338867 
23⁴9 348122 348875 354200 3824 14 368380 3851 75 388845 350222 
350582 594052 595514 389568 

16⁴ 26826 40 500 Ai. 862 12758 17720 198842 20565 25394 1244 
85015 26526 40222 as3sS asOg4 51753 80 Sii7? SSO S812 
54252.84551 &6212 8017, 931 95753,108682 11088e 1212 12290 
150282 15557 174 143777 145861 148271 16080 164 123 163764 
131855 152225 172652 is30 is 191782 203205 210651 218923 218691 
222324 228552 2555%% 225 248825 252849 258518 255858 26884 
270585 278355 253520 288938 292545 8252847 3258503 372881 319845 
220450 320523 327487 337647 338734 894 33253 348831 350145 
335092 365772 367805 368610 372278 372476 375550 382277 335887 

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M. 
gezogen 

Ee „ 19000 en. 14490 152956 249337 
S Swinne iu 5000 At. 10770 290337 3281875 

15 Seuega, v, 3000 h. 6498 81226 103873 1792 178806 167025 
195288 247944 336201 
Aenane v, 2000 . Ssst aaoSs SSSꝛD G674%7 Lo1SSeQ 102588 2289 20814 205026 2499858 24299 24997 29.8952 258913 284281 

27568 2886058 52054 328387 3430/ 347542 87322 388850,389134 
5 Hetsinne 1000 ht. 7811 11814 20815 28982 49735 56117 57450 

111445 114900 118814 127392 140099 150358 151969 164231 17440 
182855 19•814 5885 208518 215881 225575 231246 245658 260416 
287049 224950 22055 279582 29397 319485 S10528 310565 326274 
85657 338890 357898 350177 369 387885 393278 398758 

170 Seniant zu 500 M. 2284 2462 5299 6125 8224 16558 18014 
27271 23292 34777 28129 „59258 42893 a3s86l 48053 48984 84982 
56349 5'nss 56151 69751 72297 81357 8541 51186, 100275 111134 
11341e 114309 118812 121351 121788 121518 122388 123238 1504 18 
158888 3568785 167587 168267 15378 125528 189812 16788 195123 
2885995 205334 206705 245846 22925% 228241 289139 246998 245158 
283272 283812 3510 2581 27801% 27899 280477 28878 288889 
250392 253857 29435 2886445 258008 301 449 314210 326527 33058 
251092 25724 342144 342092 289357 382188 363647 364281 372808 
376248 387öfs 380938 38688.3 
Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien au je 500000 2 Gewinne 
zu je 500000, 2 zu je 800000, 4 zu je 5000, 2 zu ſe 50000, 
22 àu ſe 25000, 84 zu je 10000, 234 zu fe 5000, 520 zu je 3000, 
1508 zu je 2000 3110 3u % Markp: zu je 500, 14956 zu je 

art 

Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen 
Cünaana, Am 24. Jebrugr. Deutſch. D.. Hinrich“ (üY vyn 

  

  

   

    
   
     

     
   

    

  

LHambura mit (Hütern für Behnte &E Sica. Aubots dän. D. 
Taarnholmt (öss, von (6dingen, leer. für Reinhold. Hafenkanal: 
aln, I., „Lrafom, (1121) von Siocholm frer, für m. neuer 

zeichſelbabnz ett. D. „Albin“ (iii von Gdinach. r. für Aiergenale. Holalontor; deu⸗ Dy.„ Hector, ivon Hyſſe mit Gütern für Wolff. Altbof: voln. D. . Loda- (14%0h von Hull mit Hütern Pam. äalter Meichfelbähnbof: Dans. Motorſch. „Canlabhn., (225! Probefahrt auf Sec, Schichauwerft. engl. D. „Baltallinn“ Iiey von London mit Gütern für k.B. fen⸗ 

  

fanat: däu. D. „(unbild- von Helfinaborg, lreer. für Sodt⸗ mann. Haienkunal: deutſch, V⸗ „Nobiskrua“ (,„%Y von Stubbe⸗ pocbina. lerr. für Beraenske, Marinckoblenlager. 
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M„üm 25, rbrnar Deutſch. D. „Kriempild“ mit Herinven für Reinbold. Dafenkanal. 

Ausgan a. Am 24. gebruar: Norm. D. 
nach Tromeb mit Kohten für Beraenske. Freibezirk:, Danz. M Inen„ 12%) nach Sex. Probeſahrt. icex. S — M.. „Lidsd7 (444 nach Aukwerpen mit Solx für Dans Schiff.⸗ Kontor. Hoimbaſen: ſchwed, D. „Ilttlipvan- (Saa) nach Stockbolm 

„Bulcan“   

mit Koblen für Arins. Weichfelmünder Becken; deutſcb. D. 
— mönigsberg mit Gütern fur 2, dun. D. 

(12ur nach Kubora nrit Kohlen kür Kls. Weichfelmünder dän. D. „Onlſd 1864 nach Borpraux mit (G(ütern für 
D. venland“ (SSrh nach Cacn mk 

Doll. P. . SDuffcens“ (0%0 M. 
ſchwed, 

E 2 

          

        
decken — 
Vol nüold. Hafenlan.        

         
Vol für Kervensfe, 
Amiterdam mit Güt 
Diban“ (1 

         

    

     

    

      

        

  

etreide 
K b⸗ S.. T. „Ledov“ (6Ul nach 8 Hütern für Wolif. Hufenkanäl: t, D. .Fries⸗ 

i! nach Le Hnvre mit Koblen für Eam.. Freibezirk: ſchwed. 
Feruftröm“ hDnach Karlsbumn mit Xoblen für 

nder Becken. 

      

  

  

70 Jabre alt wird morgen, Donnerstag, den 5. Fe⸗ 
bruar, Abraham Konrad aus Bohnſack. Der alie Herr 
iit noch ſehr rüſtig, er iſt ſeit langen Jahren Mitglied der 

  

         Sozialdemokratiſchen Partei und eifriger Leſer der „Dan⸗ 
me.“ 
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Sümten drindend crferberlich 
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Auſbetunz bes Heftbeſehis gegen Sriebrih Wölf? 
Er ſteht zu ſeinen Handlungen — Fluchtgefahr liegt 

— nicht vor 

Ueber den Stand des Unterjuchungsverf— 
Dr. Friedrich Wolff und Frau Dr Jacobowi 
nen wir folgendes mitteilen: 

Dr. Friedrich Woljf hat heute in einer nterredung mit dem Unterſuchungsrichter erklärt, daß es nicht in ſeinem Sinne Iiege, daß aus dem ganzen Fall ſoviel gemacht werde. 
Er wolle die Angelegenheit nicht auf das politiſche Gebiet ſchieben, ſondern für ſein Verhalten 

nur rechtliche und menſchliche Geſichtspunkte geltend 
machen. 

Der Unterſuchungsrichter, dem für dieſen Zweck eine Hilfe beigegeben wurde, beaäbſichtigt, die Unterſuchung ſo raſch als möglich zum Abſchluß zu bringen. 
Der Antrag der Anwälte auf Nachprüfung der Rechts⸗ mäßigkeit des Haftbefehls iſt heute eingegangen, und es dürfte Anfang der nächſten Woche über ihn entſchieden wer⸗ 

den. Ob die Unterſuchung bis dahin ſchon ſoweit abge⸗ 
ſchloſſen iſt, daß keine Kolluſionsgefahr (Verabredungs⸗ 
gefahr) zwiſchen den beiden Angeklagten und zwiſchen ihnen 
und den veteiligten Frauen und Mädchen mehr beiteht, iſt 
allerdings zweifelhaft. Sobald ſie nicht mehr beſteht, dürfte 
der Haſtbeiehl aufgehrden werden, da er wegen Flucht⸗ gelahr kaum aufrechterhalten werden würde, zumal von einer dritten Seite, es ſoll ſich um eine Veriagsbuchhand⸗ lung handeln, entſprechende Sicherheit angeboten worden 
iſt. In dem Termin dürfte auch die Frage der Haftfähig⸗ 
keit von Friedrich Wolff geprüft werden. 

Daßt ganze Verfahren iſt übrigens ſchon im Dezember 
vorigeſt Jahbres durch eine Anzeige gegen Frau Dr. Jacobowitz⸗Kienle ins Rollen gekommen, die 

mit dem 5 218 gar nichts zu tun hatte. 
Sie wurde der fahrläfſigen Köxperverletzung und unſach⸗ 
gemäßen Behandlung bei einer Frühgeburt beſchuldigt. Bei 
den hierauf angeſtellten Ermittlungen kamen dann erſt die anderen Tatbeſtände zur Keuntnis der Behörde Die Ver⸗ 
jeblungen gegen 8 218, die Frau Dr. Iucobowitz⸗Kienle zur 
Laſt gelegt werden, reichen zeitlich bis zum Jahre 1028 zu⸗ rück Es kam bei allen in ihrer Klinit ausgeführten Ein⸗ 
griften nur ein Todesjall am 6. November vorigen Jahres 
vor, an dem ſie aber kein Verſchulden trifft, da das be⸗ 
treffende Mädchen vorher bei ſich felbſt einen Einariſf vor⸗ 
genommen hat und erſt darnach die Klinik aufgeſucht hat. 
Sämtliche anderen Felle ſind einwandfrei verlaufen. 

Als Unterſuchungsrichter funglert in diefer Sache Land⸗ 
gerichtsrat Häuſermann, die Anklage wird von den Staats⸗ 
anwälten Backmeiſter und Hagedorn vertreten werden. 

* 
Im Württembergiſchen Landtag batten die Kommuniſten 

den Antrag auf ſofortige Haftentlaſſung der Aerzte Frie⸗ 
drich Wolff und Frau Jacobowitz⸗Kienie eingebracht. Da 
das Zentrum gegen dieſen Antrag Widerſpruch erhob, weil 
er'einen nach der Verſaſſung unzuläßlichen Eingriff in die 
Rechtſprechung darſtellt, konnte er nicht auf die Tages⸗ 
ordnung geitellt werden. 

Wie die SA. in Braunſchweig wütete 
Miniſter Wirth will cingreifen 

Immer neue Einzelheiten über die Ausſchaltung der 
Polizei burch die SK. bei der Voltseibeamie in Braun⸗ 
Purent werden bekannt. Als ein Polizeibeamter aus einem 

krenkreuzzug einen Rohling feitſtelken wollte, der mit einem 
Hausſchlüſſel einen Zuſchauer verlest hatte, murde er be 
dieſer Handlung von SA.,Leuten gehindert und mit Fuß; 
tritten traktiert. Trotzdem gelang es dem Poliziſten, den 
ſchuldigen SA.⸗Mann zu faſſen. Hierauf trat der Abteilungs⸗ 
fübrer der SA. hinzu und erklärte, der Mann dürſe nicht 
feſtgenommen werden. Miniſter Frauzen habe Anweiſung 
gegeben, daß keine Leute vorgeſührt werden ſollten. Einige 
andere wegen Prügelei ſeſtgenommene SA.⸗Leute wurden 
nach einem telephoniſchen Anruf des Na andtagspräſi⸗ 
denten Zörner freigelaſſen. 

Im Haushaltsausſchuß des Reichstages, brachte Abg. 
Sollmann (Soz.] die Vorfälle in Braunſchweig zur Sprache. 

„Dort hätten nach Preſſenachrichten nationalſozialiſtiſche 
Sturmtrupps angeblich Polizeidienite verrichtet. Der Red⸗ 
ner fragte den Reichsminiſter Dr. Wirth, er fich zu 
E 1 e. Reichsminiſier Dr. Wirih 

ü er lediglich durch die Preſſe Kenninis von 
den Vorgängen in Braunſchweig erhalten hbabe, die auch 
er ſehr eigenartig finde. Es werde bereits morgen ein 
Schreiben an die Braunſchweigiſche Regierung abgehen, 
worin um nähere Mitteilung erſucht werde. 

Aus 7000 wurden 60 000 gemacht 

Heber die Teilnehmerzahl gehen die Schätzungen der 
eigenen Nazi⸗Organe weit auseinander. Die braun⸗ 

ſchweigiſche Polizei hatte auf „ungefähr 7000“ geſchätzt. Das 
hannoverſche Hitler⸗Organ ſchreibt non 10000. Goebbets im 
-Angriff“ macht daraus 40 000 und der „Völkiſche Beob⸗ 
achter“ in München gar 60000 Teilnehmer. 

  

  

  

  

   

   
verhalt 

       

  

  

Arbeitszeimertürzung uuch bei S. G. Farben 
Neueinſtellung von Arbeitstrüften 

Die J. G. Farbeninduſtrie hat in ihren Betrieben des 
Groß⸗Frantfurter Wirtſchaftsgebiets Arbeitsſtreckung angeord⸗ 
net. Zunächft ſollen die Werke Höchſt und Griesheim in die 
Maßnahme einbezogen werden. Es handelt ſich um die Aus⸗ 
dehnung der bercits bisher in gewiſſem Umiana durchgeführ⸗ E 

Irbeitern vorneh⸗ 
   

   

       

    

men zu lönnen. 
* 

Die Nazi⸗Demagogie verliert ihre Anzicthzungskraft 
Großer Neinfall in Stuttgart 

Dos Abflauen der nationalſozialiſtiſchen Belle iſt be⸗ 
ſonders deutlich in der Verlammlung zu beybachten ge⸗ 
weſen, die am Montagabend in Stuttgart in der Stadthalle 
ſtattfand. Die Reklame für dieſe Kundgebung, auf der 
Hitlers Paradejuriſt, Frank II, aus München, ſprach, iſt ſo 
marktſchreieriſch wie möglich geweſen. Dennoch war die 
Stadthalle nur halbroll, was nach dem Bericht des 
Zentrumsblattes einen geradezu peinlichen Eindruck für 
eine Bewegung machte, die im unmittelbaren Bormarjich zn 
ſein behauptet. Die nationalſozialiſtiſche Demagogie be⸗ 
ginnt das Publikum zu langweilen. 

  

  

Sündigung des Angehnellteniarifes in der Berfiner Metañ⸗ 
indußtrie. Der Verband der Berliner Metallinduſtriellen hat 

den beſtehenden Gebaltstarif für die Angeſtellten zum 31. Wärz 
1331 gekündigt. Zirka 60—20 000 Angeſtellte fallen unter die⸗ 
ſen Tarijpertrag. 

Das Urteil geßen Schultat Dudek beſtätigt. Das polniſche 
Oberfte Gericht beſtätigte das erßtinſtanzliche Urteil gegen den 
Abteilungsleiter des Deutſchen Vollsbundes in Oſtoderſchle⸗ 
ſien, Schulrat Dudek, auf 1 Jahre Gefängnis unter Anrech⸗ 

nung von 5 Monaten Unterſuchungshaft. Gegenſtand der An⸗ 
Hage war angeblicher Verrat militäriſcher Geheimniſſe an 
Deutſchland. —— —— 

   

  

   

  1* 

  

ů Dansiger Madiriien 

Man will durchpeitſchen 
Beginn der Etats⸗Beratungen 

Im Hauptausſchuß des Vollstages wurde geſtern die Be⸗ 
ratung der Haushaltspläne aufgenommen. Wie die Regie⸗ 
rungsparteien bereits vorher angekündigt hatten, wollen ſie 
die Etats in kürzeſter Zeit durchpeitſchen. ſo daß eine ord⸗ 
nungsgemäße Durcharbeitung der umfangreichen Haushalts⸗ 
entwürfe nicht möglich ſein wird. Die Ansſchußberatungen 
ſollen in acht Tagen abgeſchloſſen werden., und im Plenum 
will man die Verabſchiedung der 14 Etats in knapp2 Wochen 
erzwingen. Von der Oppofition wurde demgegenüder geltend 
gemacht, dank eine wirklich ſachgemäße Ueberprüfung der 
Ctats in dieſer kurzen Friſt nicht gegeben iſt. Bei dieſer 
Minachtuug der Oppoſitionsparteien würde die an ſich ſchon 
erregte Stimmung noch verſchärſt, ſo daß man ſich nicht 
wundern brauche, wenn ſich dieſe exploſiy Luft verſchaffe. 
Wenn von den Regierungsparteien behauptet wird, daß auch 
in den Buriahren die Beratung ſtets in knapper Friſt er⸗ 
ſolgt ifl, ſo trikft das nicht zu. So ſind in den Jahren der 
Linksregierung für die Etatsverhandlungen im Hauptaus⸗ 
ſchuß mindeſtens 12 bis 22 Tage reſerpiert geweſen: nur 
im letzten Jahre hat man infolge des bürgerlichen Regie⸗ 
rungsfinskos die Etatsberatungen, die erſt im Spätſommer 
erfolgen konnten, im Ausſchuß auf acht Tage beſchränken 
müſſen. Sonſt iſt auch den damaligen Oppoſitionsparteien 
eine weſentlich größere Beratungsfriſt eingeräumt worden. 
Diesmal ſtehen zu den vom Rumpfſenat eingebrächten Etats 
noch ſehr weitgehende Abänderungsantrüge der Regierungs⸗ 
varteien in Ausſicht, ſo daß die Friſt zur ſachlichen Durch⸗ 
prüfung tatſächlich viel zu kurz bemeiſen ſei. Die Erklärung 
der Regierungsparteien, daß nur geringfügige Abänderungs⸗ 
anträge zu erwarten ſeien, widerlegte ſich durch die Tatſache, 
daß zum Etat für Soziales allein ſechs Seiten Anträge vor⸗ 
gelegt wurden. Doch die Regierungsparleien beſtanden trob 
Ciifs Einwände ouf der kurzfriſtigen Durchpeitſchung der 
tats. 

In der geſtrigen Sitzung wurde zunächſt 

dhr Etat der Allgemeinen Verwaltung 
beiprochen. Die Einnahmen dieſer Verwaltung haben ſich von 606 830 Gulden auf 819 910 Gulden erhöht, während die 
Ausgaben ſich von 2916 490 Gulden auf 3021 000 Gulden ge⸗ 
ſreigert haben, ſo daß der Zuſchuß jetzt 2201 000 Gulden gegen 
2 219 660 Gulden beträgt. Neben den Erſtattungen für Be⸗ 
ſoldungen und Penſionen haben vor allem die beſonderen 
Einnahmen eine Erhöhung zu verzeichnen. Su hat ſich die 
Dividende für 50%½ Genußſcheine, ie der Freiſtaat von der 
Daugiger Werft hat, von 2) WRy auf 0% Gulden erhöht. 
Der Anteil am Ertrage der Preußiſt üiddeutſchen Klaſſen⸗ 
lotterie weiſt wie im Vorjahre wicder 35000 Gulden auf. 
Unter den Ausgaben haben vor allem die Fonds ſür Unter⸗ 
itützungen und Notitandsbeihilfen für die Beamten eine Er⸗ 
böhung erfahren. Auf ſozialdemokratiſche Anfrage erklärte 
der Regierungsvertreter, daß damit eine Augleichung an die 
deutſchen Sätze erfolgen ſoll und zwar ſollen die Unter⸗ 
ſtützungsſätze ſür Beamte, die bisher pro Kopf 15.— Gulden 
betragen haben, auf 27,.— Gulden erhöht werden, und für 
Angeftellte von 750 Gulden auf 13.50 Gulden, die Notſtand. 
beibilfen von 27.— auf 36.— Gulden. Die Regierung b— g e Erßsöbieng mit der durch die Feſtbeſoldete 

der Gehälter. Da die Unte 
en faſt ausſchließlich nur der 

iſt alſo der Zu⸗ 
der 

      

  

       

  Ei enen Verkürzu 
ſtützungen und Notſtandsbeihilf. 
böheren Beamtenſchaft zugute kommen, ſo 
ſrand zu verzeichnen, daß bie Reſtbefoldeten⸗Beß 
Arbeiter zur Aufbeſſerung der Bezüge der höhere 
ſchaft dienen muß. 

Sehr bemerkenswert war die Tatſache, daß ein von den 
Kommuniſten geſtellter Antrag auf 

Streichung der Anfwendungen für den Völkerbunds⸗ 
kommiffar auch von den Nationalſozialiſten abgelehnt 

wurde, 

  

  

     

obwohl dieie ſonſt immer den Völkerbund mit Haut und 
Haaren verſpeiſen möchten. Auch dieſer Fall zeigte wieder⸗ 
um, was von ihren großen Worten zu halten iſt. 

Bei der Beratung des Etats für die Landwirt⸗ 
ſchaft beantragte jozialdemokratiſche Abg. Rehberg, 
den Fonds für den öff n Wegeban von Nun Gulden 
auf 25 („ Gulden zu erhöhen. Obwohl damit eine weſent⸗ 
liche Verbeſerung der ſchlechten Wegeverhältniſſe auf dem 
Lande und gleichzeitig Maßnahmen gegen die Arbeitsloſig⸗ 
keit verbunden wären, lehnten die Regierungsparteien 
dieſen Antrag ab. Aus dieſem Etat verdient noch hervor⸗ 
gehoben zu werden, daß die landwirtſchaftliche Verwaltung 
einen Zuichuß von 50 Gulden, ſaſt den gleichen des 
Vorjahres, die Flichereiverwaltung einen Zuſchuß von 
19 88% Gulden gegen 30 860 Gulden, während die Domänen⸗ 
verwaltung einen Ueberſchuß von 203 920 Gulden gegen 
113 710 Gulden aufweiſen. Der Rückgang des Ueberſchuſſes 
487 820 Gulden und die Forſtverwaltung ebenfalls einen 
Ueberſchuß von 99 880 gegen 113 720 Gulden aufweiſt. Der 
Rückgang des Ueberſchuſſes bei der Doman nverwaltung 
geßt in der Hauptſache auf Senkung der Pachten und Ein⸗ 
nahmen von Domänengrundſtücken zurück. 

Die Senkung der Einnahmen der Forſtverwaltung er⸗ 
klärt ſich aus Mindererträgen der Holznutzung. 

Am Mittwoch ſoll die Beratung der Etats für die Ab⸗ 
teilungen Arbeit, Handel und Gewerbe und öffentliche Ar⸗ 
beiten folgen. 

        

          

    

D ů 

Lenczat — 
Dt. D. „Maria Ruß“, fällig von Hamburg. Güter. Leuczat. 
Dt. D. „Leda“, 28. llig, léeer. Nordd. Lilond. 
Dt. D. „Spvitzberg“, von Koyvenhagen, leer. Hanswindt. 
Lit. 

fahrtskontor. — ů 
D. „Unverzagt“, 26. 2. fällig von Odenſe. leer. Danziger 

Schiffahrtskontor. 
Eſtl. D. „Polareis“, 26. 2. fänlig von Hellingör, leer, Dan⸗ 

ziger Schiffahrtskontor. 
Dän. D. „Vendia“, 2., nachts, fällig von Apenrade, leer, 

D. „Holland“, 26. 2. von Aarhus, leer. Danziger Schiff⸗ 
—D. * —2 

      

Danziger Schiffabrtskonlor. 
Dän. D. „J. C. Jacobſen“. 24. 2., 16 Uhr, aß Kovenbagen, 

Güter, Reinhold. 
2. popn Malmö, Güter. Reinhold. 
von Riga, Güter, Pam. 

1. 2., 9 Upr vormittaas, ab Oslo, leer, 

   
   
Schwed. D. „Gotia⸗ 19 Uhr, ab Gotenburg, Rerde, 

Ieer, Behnke & S 
Schwed. D. „Stenſture“, 2 

Behnke & Sieg. —. 
Schwed. D. „Ludwig“. 23. 2, mittags. ab Sölvesborg. leer, 

Boehnfe & Sieg. 

    

  

2., vormittags, ab Roſtock, leer, 

    
       

Di. D. „Lieſel Halm“, 24. 2. von Gdingen. leer. Bergenske. 
Dän. D. „Skodsborg“, 2 von Wisborg, leer, Bergenske. 
Tän. „Jägersborg“, 25. 2. von Kopenhagen, leer, Ber⸗ 
— aienske. — 

  

   
    

  

  

Er wollte nicht polniſcher Soldat werden 
Als Wolmungsdieb ins Zuchthaus 

Der dicke, pausbäckige Franz ſollte in Polen unter die 
Soldaten. Allein die Ausſicht Säbel und Gewehr ſchleppen 
zu müſſen, ſchien Franz gar nicht ſo verlockend; zumal er 
mit Vatersnamen nicht Prezſprezoſprezaſzyncek oder ſo ähn⸗ 
lich hieß, ſondern gut und deutſch Schü und darum ve⸗ 
gründete Augſt haben mußte, ganz beſonders forgföltin vom 
Herrn Untervffiaier geſchlifſen zu werden. Der langen Rede 
kurzer Siun: Frauz defertierte. Wohin jollte er ſich wenden, 
wenn nicht nach Dauzig. Hier kannte er Land und Leute 
und auch die Griängniſſe und (Gerichte. Er hakte in früheren 
Zeiten unter dieſem Himmelsſtrich als Fahrraddieb gewirkt. 
Shne einen Pfennig Geld kam er über die Grenze und jand 
bald Anſchluß an zwei Landsleute, die aleich ihm gewillt 
waͤren, ſich auf den Lande etwas zu erarbeiten. Unter „ar— 
veiten“ veritanden ſie natürlich nichts anderes als ein⸗ 
brechen. In Prangenau, Goſchin und Löblan kitteten ſie 
Fenſter ab, 

ſtiegen in Mohnungen ein und nahmen mit, was ſie 
an Wäſche und Kleidungsſtücken vorfanden. 

er legte ſich auch auf ſeine Spezialität von früher her, 
Fahrraddiebſtahl. Ein Pferd“erſchien ihm auch nicht jv 

unhandlich, als daß er es an ſeiner Krippe hätte ſtehen 
laiſen follen. Wie jener Mann im Syrieriand. ſo nahm er 
es am Halfterband. Aber das Pferd war doch unhandlich 
nud wurde ſein Verhängnis. 

Schüfer wurde geichnappt; bei ſeiner Vernebmung kamen 
dann auch all die übrigen, bisher nicht zu erklärenden Ein⸗ 
brüche in den geuannten Orten aus Tageslicht. Brau und 
geſtand Franz alles ein, was er ſich aufs Kerbholz geladen 
hatte. Als es aher ans Verhandeln vor dem Schöffengericht 
ging. erklärte er plötzlich ſein Geſtändnis ſei der reine Un⸗ 
inn. Sein Geſtändnis ſei durch Schläge erpreßt worden, 
Mit Hunden hätten ſie ihn gehetzt, die Kodderei ſei ihm zer⸗ 
riſſen wurden. Sy hat er zuletzt geſtanden, was die Beamten 
non ihm verlangten. Im LVaufe der Verhandlung ſtellle ſich 
heraus, daß Schäſer tatſächlich nicht ſanſt behandelkt worden 
iſt, von einem hinzugezogenen polniſchen Gendarm ſogar 
eine Maulſchelle belam. 

Abe vird auch zugleich jeſtaeſteilt. daß mit der Ver⸗ 
haſtung Schäfers die Einbrüche in der Gengend von Prangenan 
und vöblau wie abgeſchnikten aufhörten. Ueberdies war er 
vyn der Kriminalpolizei mit der ausgefuchteiten Höflichkeit 
behandelt worden. Man kannte ihn aus ſeiner Zeit als Fahrradmarder und wufte, daß er die geringite Gelegenheit 
wahrnahm, um den Spien umzudrehen. Aufüder Kriminal⸗ 
polizei hätte Schäfer unn ſehr gut ſein erſtes Geſtändnis widerrnien können. Er tat mes nicht. Im (Gegeutteil, er ſchilderte alles noch einmal und noch ansführlicher als zu 
Anſang nud weioerte ſich nicht im neringſten, ſeinen Namen unter das Protokoll su ſeben, 

Das Vericht alaubte ſeinen Aueflüchten nicht. Von Er⸗ preſſung eines Geßändniſies lonnte keine Rede ſein. Das Uurteil lantete auf? Jahre und * Monate Zuchthaus. Seine Voritraſeu wurden ihm zum Verhängnis. 

        

    

  

  

  

    

    

  

Die Todesfulle un Diphtherie nehmen zu 
Hilſe am erſten Krankheitstag iſt entſcheidend 

Aus allen curopäiſchen Ländern wird ſeit drei Jahren ge⸗ 
meildei. daß die Diphiherie-Ertrankungen nicht nur an Häuſig⸗ 
leit zunehmen. ſondern ſich auch in ihren Erſcheinungsformen inſoſern geändert baben, als die f ß 
geworde dagegen die Zahl der 
mil Todesfällen an primärer Toxinvergiftung oder ſekundärer 
Herzmuskelentzündung zunimmt. 

Nach Beobachtungen der Kinderabteilnug des Städtiſchen 
Krankenhauſes in den beiden letzten Jahren irifft dies auch für 
Danzig zu. Es wird immer wieder die Erjahrung gemacht, 
daß dic Schwere des Verlaufs in erſter Linie auf die zu ſpüte 
Hinzuzichung cines Arztes oder die zu ſpäte Serumauwendung 
zurückzufübren iſt. Es gibt uur wenige e, bei denen trotz 
frühzeitiger Seruminicktion der aiftiae Verlauſ mit tödlichem 
Ausgang nicht aufzuhalten iſt. 

Die Geſundheitsverwaltung richtet daher 

eine Mahnung an Eltern und Pflengeperſonen, 

in Krankheitsjällen des Spiel und Schulalters mehr 
nen des Kachens zu achten und in Zweiſelsfällen ſofort 

den Arzt binzuzuzieben, da rechtzeitige Serumeinſpritungen, 
d. h. am erſten Kraukheitstage, die drobdenden Gefahren weſent⸗ 
lich vermindern. Schon am 2. und 3. Krankheitstage ange⸗ 
wandte Serumbehandtung ſetzt die Heilu asausſichten herab. 
Noch ſpäterc Anwendung kann in viclen Tällen auch bei inten“ 
ſivſter Vehandlung in einer mit allen Hilismitteln ausgerüſte- 
ten Klinik den tödlichen Ausgang nicht mehr aufhalten. Man 
kann und ſoll auch nicht bei verbächtigen Krankbeitsericheinun 
gen erſt die bakteriplogiſche Umerſuchunga abwarten, weil damit 
wertvolle Stunden verloren gehen. Gefährdete Kinder 
können durch eine prophylattiſche Serumeinſprittung für kurze 
Zeit (2—3 Wochen) vor der Erkrankung geſchützt werden. Län⸗ 
geranhaltenden Schutz kann man durch mehrmaligc Schutz 
impfung erzielen. Doch tritt der Schutz erſt nach mehreren 
Wochen in voller Stärte ein und iſt auch noch nicht mit 100⸗ 
prozentiger Sicherheit zu erreichen. 

Dieſe Mahnung der Geſundheitsverwaltung zeiat aujs dent⸗ 
lichſte, wie vervammenswert alle Beſtrebungen ſind. die In⸗ 
anſpruchnahme von ärztlicher Hilje zu erſchweren, wie es durch 
die beabſichtigte Krankenkaſſenſcheingebühr und Arzneikoſten⸗ 
britrag geplant iſt. 
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Todesfälle im Standesamtsbezirk Danzig⸗Langinhr 

Invalide Chriſtopbbh Di 5 — „Sohn des 
Schneidergeſellen Artur Walter, totgeb. Rentier Adolj 
Schütz, 82 J. — Witwe Louiſe Anger geb. Birkner, 70 J. 
S. Stütze Helene Schaldach aus Mittel⸗Golmkau, 38 J. — 
Bäckermeiſter Friedrich Dimſat, 59 J. 
f—Vp—.''——˙5Z3.T''—(—:Tͤä''—•i—'— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 25. Februar 1931 

   

   

  

    
23. 2. 2.4 2. 22. 2. 23. 2. 

Krakan „.. 1.55 Nomp Sacz. 3 
Sawichoſt.. 42,04 Bräemuſfl 
HGorſchan .. 1.12 Wyezkow 
Vlock .. 40,82 Pultuſt ... 

geſtern 

Torn 112.79 ů Montauerſpitze 0.66 0,70 
Ä„42.78 Vieckel....0.48 40,52 
2 1.85 Dirſchou... .0.21 0,28 

Ä*„ 1.20 Einlage .. 2.00 1.98 
Lurzebrack . .41.82 Schiewenhorß ...2.20 2,20 

Eisbericht der Stromweichiel vom 25. Febrnar 1931 
Von Kilomcter 681 (Gloclaweß) bis Kilometer 711 (Gork) 

eistxei, von hier bis Kilometer 810 l(unterbalb Chelmno) 
Eisſtand mit Blänken vei Wielka Zlawies und Solce. Von 
Kilometer 810 bis zur Mündung eisfrei. 
—'ꝛ—¼—'—̃1iU—0T1wP —4——— 
Verantworllich für die Redaktion: Fris Weber. für Inferate 
Aufon Aofen. beide in Danais DTruck und serlag: Buch⸗ 
druckerei und Verlagsacjellſchaft m. b. 5. Tanzig. Am Spendhaus 6.
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Gencralintentant: Nubelf Schaver. 
frerulvrecher Nr 235 80 

Mittwoch. 25. Febrner. 1914 Ubr: 
Dauerkarten baben leine Gültiakeit. Freitas. den 27. Iü Asr b. J., 

ormittass 10 Preije B (Schaulviel). Zum 1. 225 
gur Anttion kommen: Inaleich 7. emefeheu die Tbeater⸗ 

jehr wertvolles 

Alt⸗Dzg. Speiſezimmer 
lrasberne egaliicge Formi ix wertpeller. 
gebiesener Ausfübrung. überkempleit: 

ebr Sertvofler. ſfeliever 

Perſerteppich 
fiar ſehr arstze Spelle- u. Cerreniimner⸗ 
räume, tirka 28 am. ferner verſwiedene 
Eveiſc. ꝛum Teil werivrl- 

Sturm im Waſſerglas 
Komödie in 3 Aften von Bruno, Frant. In Szene ceſeßt“ von Doerippelscler 
Hauns, onadt, Iufpektion: Emil Werner. 

Perſonen: 
Konrad Thoß Alired Kruchen 

Ki keine Jrau Gertrud Georges 
Gron Burdac. 

   

  

     

Ipurnaliſt. Hons Socbnter 
Laldemar, Quillina. Herausacber Welbet Laszimfr. Sirsne.iel. 

2;90„ ſeinmran Ebarloile Serlyur Gramolen. vieles Eirielobiliat L. 4. m. 
Phaftenzeller. Nähberes im Deunerstias⸗Auſerat. Leüü e, erdaunle Ki uu ein er ngel ma iera M Siegmund Weinb Ig 822 Leenn Gieee 

r Staalganwalt n„. Vire Ter rües 95 Caahen Lueres — ———— 
Ste Herichtsdiener Eucen Aldert Weumme-engeEee-reneter 

Wener ru, Cort Buchwind-Bool EIA-EDAES2LLIei 
Bethn.-Shaenmädchen 2üre: AItkabl. Graben 48/4d. Tel 200 18 bei Thon Ingc Wolif 
Toni — 

Jeit und Ort: 
Heute. in einer ſüddeutichen Stadt. 

Ubr. Ende argen 22 Ubr. 
E Februar, 12 Uhr: 

pißße Saiherite 
ULL 
Durck geordnetes Zwecsparen 

Von Johennes Buchholz 

Eine Untersuchung und Begrũndunt 
dieses auch in Danzig bereits einge- 

  

     

    

Tauerfarten 
Zum 2. Malc: Miadanie Huttertln.“ (Die 
kleine, Frau Schmeiterlina.) Tragödie 
ciner Jaugnerin in 3 Atten von S. Jllica 
und G. Giacoſo. Muſik von Wiacomv 

  

     
     

  

Vuccini 
Freiiag. 27 bruar. 19• Uhr: Dauer⸗ 

larten „Serie iU Preig 43 rer!] Zum lührten Systems 

Zu beziehen durch die 

  

      

   

5. Male? „Die Hochzeit des Fiaard. Sper 
i. 4 Akten von A. K. Mozann. In der 
Brarbritune von Herm 
des Siuß 1. März. 

Stablibegteror- 

Vi Kun . Fener arſege Corneding 
E & pan Beethoren. Händel, Kälst. 

s Preiſe der Slate: 
„Sverrßüt. 1. Kand G. 1. 

te weiteren Plätze G. 1.5fl. 

Flusplan 
Ler Deuischen Luft⸗-Hansa H. U. 
Gültig vom 1. 3. bis 30. 4 1931 

Rerlin—anzin—Mönigsbern 
13.00 a5 Renin an 15.55 
15.45 an Dünnn av 13.10 
15.55 ab Danzifg an 13.00 
15.55 an Königshem ab 12. 0U 

  

Buchhandlung der Volksstimme 
Prois 1. 00 Cutuen 

        
     

   
    

   

I . ———————— 
agkR, aer Art, Serrüu fgen, Verräge. 

Screibmeſchinenarbeil. werd. lacharm. ausgef. 

Kechtsbäro Baper, Schiiebeg. 1, 
Tanlche Stubc. Kch.. 

Stellengesuche E 
in rub. n, SJ„. 

nger Mäann, lit. ascg. Stub. 
2⁰ Mibes alt. bfitet]Ain., Byb.— Küßde M. 
— Arbrit. Frul in Schidl. d. 

ter 802s Lanaf Ang. unter 
an. 2. Me.-EId. L. 8 5ols an die Erped. 

innoe Zrau tſucht Woht EAIAUAIUE 
eim 

Wuepnies s; Syuche ab . 3. 31 
A DEEBD. SM. mübiertes 

Frtlente Anar 
jucht Morgcnäunden 

3 • 
Pans- EUn Vunter Berujfstätige Dame 
6030 an die Exped. (Dauermiet.) ſucht. aut 

möbl. Zimmer 
a Aeuakeansrter- mit en clettr. Licht, 
—3 Sarb. eventuell mit Balten 

üei in Siivs von ſoiort oder 
ſchewt I. AÄpril. Angebote mit 

piigeeet, uunt, Me- Fannlt ö‚ Wasena, Samamngn 57 ‚ ü ö üi eichiteh. v. El 
74 Wäsche,. Sardinen, — nil., ilt. gueiniteb. Je. Ebergar ſucht v. Frau m. al. Je Feuan.iofort ieiln möpl. 

— 2 Bettftedern 
K. Stell, a. i. E Zimmer mit, Alleinf. Vausb. od, 3, Od Anteil. Ana m. E — SChuhe 
Drucd Vüreis Düe⸗ Pr. u. 4082 an Erv. 

Breitsasse 108 Freltag beginnen wir mit un- ů . e Auntggl Wamner Suche eine Moraen-mti b 
ſelle Wäjce m. ce⸗ mii eeßerr gügz Im Auftraae seren Darbi —SI wait. 4 getatgeß. e2u. We.Era.-L.- Ws. Perſianer⸗ und ů Stungen, Sle DEE 

Maulwurfsmantel werden überrascht SZein, was Wohn.-Jausch IAH 
2 2* 2 r u. E r. verkdufli ö leder von uns zu leisten im- e e e e Aultßtadt. Srahes 48leas W. S. lltftäpt. Srahen Stande ist. Lie e at 

Nobiliar⸗Auktion 
Mitlionshall 

(Kier⸗ 13.71 

Sosſtäst. Senben At. 23 

S83 gr. Stube, auch 2·Jttimer- 

verßrigerr am 

Mobrſtühle 

ie An is-Sreeb. Mahfard.-Wohn. 

Seraegeitenz-ih ü - DOSenmnels eus eesses Baſchteſeſt, Eeients 1 . 

äeüee en KEIAI 1 Iüeniind SAachlas iache V. 30 Cd. L. anfen- crit und — Wz Eehrestecen. 

E= b. Den- e, 

    

  

  

  

          

        

   

  

  

      

  

    

    

   
  

  

   
Bei kleinen WVochenraten   

Trirt 

  

  

  

  

  

   

  

   
         

  

  

    

   

von berufstätig. Dame 

Sie, Se,ee 
nget mit is 

ie uumter Ss, an die Geich. 
an D Exr. Ata dieſes Blattes E ů 
e Verschiedenes 

Gentlich meißbictend- villis SerfanfrCiabtael Schil- Nähe Vabn⸗ 2 aa.-A. e se, Lüis ires Siei, . ere, 2 Selucht E Lebrwiedera. 4a. 2. 
ua. Prris niche ? Zinm.. —j 
est an dee Erpeb. Sap (Btfeir . Gh. gen. ach worne Drermtt 
ä—— Angeb.int. d. 2 Bümez. Keme arri 485nen 

üt. 5044 bi amen etwa⸗ iu 

ei en a, Setrien crinchbt. e D en X 

Aneeb. unter 6040 Tebes Kache. Surn⸗ Lemmne⸗ G — 
ü———————— — Lirüne S. 2666 Bod., Scht. Evch⸗ 

eps, von Oüfa. Dam Meskenloline 
Anenk. ö92t 0. r Herren h. Damtn v. 

pitcherge 3. O 
Mibe füerdoßt 

Srifler⸗Rodelle 
Lang⸗ 8 

aencht. 
GSroße — 13 

Peersen. 
Stifrinfel Ax. K 

  

   

  

   

      

   

  

   

      

   
     

   

      

   

  

    

   
  

        

    

  

  

    

3 Herüüwds Apc u. 
AE AeEDeD, 

Deßüan⸗ Stube. Lch.. 
Mie 

  
      

    
Lohunna abange 
SA. —.— 

And im Freien ge- 
SeSnct. Ana. nuter 

üsess an bie Err. 

   Xaiaß 
w. ZubLb- iwen erh. 
ceren 2 Zimmer 
Aueeß, Unier ödꝛr Damenkleiber 

Anees ankter geas cE. EE2-L SM, werdcn ent M. dillia Seergns E EES ſeees e. o. s. es 
    

  

  Dertt. ocg 15 De 3. pt. 

Buüchhandlung Danziger Volksstimme 
Hamstſchreiberin. Teldbett 5. EEo. naßt, Ä SAS—E. EEE EESi auis ins Tann SeieKieh. Linb wird in Eenb. 

S b E Paradiesgasse 32 
Se Ssen 31 cE. Aua. nnierenbud. od. Kn TDDDEEEDE 2 E Eäs. ls cE DEE Erocb-l Aus. Ul. 3026 ä. Err⸗ Ant. öelk an ö. Ers. 

       
    

  
     


